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District of Pennsplvania, to wit: 


BE IT REMEMBERED, That on the fifth 
N day of February, in the forty first Year 
Skat. of the Independence of the United 
A EStates of America, A D. 1817, JOHN 
S HR OCR, of the said District, hath deposited 
in this office the Title of a Book the right whereof 
he claims as Proprietor in the words following, 
to wit: 


Auszug aus General Waſchington's Circularſchrei⸗ 
ben an die Gouverneure eines jeden Staates, bey dem 
Schluße der Americaniſchen Revolution. — Die Conſti— 
tution der Vereinigten Staaten. — Die Conſtitution von 
Pennſylvanien.—Preſident Waſchington's Addreße an 
das Volk der Vereinigten Staaten, in welcher er ſeine 
Abſicht, ſich von den öffentlichen Gefchäften zuruͤckzuzie— 
hen, anzeigt. —Nebft einer Rede, über den Todt unſeres 
unſterblichen Waſchingtons, welche von Philan aufge: 
ſetzt und James Murray, einem Knaben von neun Jah- 
ren abgelegt wurde.“ 


In conformity to the Act of the Congress of the 
United States, intitled, “ An Act for the Encou- 
ragement of Learning, by securing the Copies of 
M ps, Charts and Books, to the Authors and Pro- 
prietors of such Copies, during the Times therein 
mentioned.“ And also to the Act, entitled,“ An 
Act supplementary to An Act, entitled,“ An 
Act for the Encouragement of Learning, by se- 
euring the Copies of Maps, Charts, and Books, to 
the Authors and Proprietors of such Copies dur— 
ing the Times therein mentioned,” and extending 
the Benefits thereof to the Arts of des gning, en- 
graving, and etehing historical and other Prints.” 


D. CALD WELL, Cierk of the District of Penn. 
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GEO. WASHINGTON 


General Waſchington's Cireular⸗Schreiben 
An die Gouverneure eines jeden Staates, beym 
Schluße der Americaniſchen Revolution. 


Die Conſtitution der 


Vereinigten Staaten 


und 
Die Conſtitution 
vom 2 
Staate Pennſylvanien. 


Preſident Waſchington's Addreße an das Volk der 
Vereinigten Staaten, in welcher er ſeine 
Abſicht, ſich von den oͤffentlichen 
Geſchaͤften zuruͤckzuziehen, 
anzeigt. 


Nebſt einer Rede, 

Ueber den Todt unſeres unſterblichen Waſchington's, 
welche von Philan aufgeſetzt, und James 
Murray, einem Knaben von neun 
Jahren abgelegt wurde. 


Chambersburg: 
Gedruckt für den Herausgeber, bey F. W. Schoͤpflin, 
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Vorrede. 


An meine deutſchen Brüder in Pennſylvanien! 


Die Conſtitution der Vereinigten Staaten iſt, 
oder ſollte wenigſtens die Grenze oder das 
Fundament einer jeden geſetzlichen Acte ſeyn; 
U. ebenſo iſt die Conſtitution eines jeden einzelnen 
Staates die Richtſchnur, nach welcher die Ge⸗ 
ſetzgebungen derſelben ſich richten ſollten. Da⸗ 
mit nun ein jeder ſehen kann, daß man von den 
alten Grenzen nicht abgewichen iſt, ſo ſollte ein 


jeder Buͤrger von Pennſylvanien eine Abſchrift 


von der Conſtitution der Vereinigten Staaten 
und der Conſtitution von Pennſyhlvanien in feis 
nem Hauſe haben. Als ein Buͤrger dieſes 
Staates habe ich es fuͤr gut gefunden, die 
Conſtitution der Vereinigten Staaten und die 
Conſtitution von Pennſylvanien in der deutſchen 
Sprache drucken zu laſſen, zum Nuzen von denjes 
nigen von meinen deutſchen Bruͤdern, welche 
das Engliſche nicht verſtehen. 

Nebſt dieſen beyden Conſtitutionen enthaͤlt 
dieſes Buch noch Auszuͤge von General Wa⸗ 
ſchington's Circular ⸗ Ge an die Gouver⸗ 
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neurs der verſchiedenen Staaten, zu Ende der 
americaniſchen Revolution, worinnen der Bas 
ter unferer Republick den verſchiedenen Staaten 
die Einigkeit aufs ſtrengſte anempfiehlt. 

Auſſer dem vorher Geſagten enthaͤlt dieſes 
Buch noch General Waſchington's Addreße an 
das Volk der Vereinigten Staaten, in welcher 
er ſeine Neigung, ſich von den oͤffentlichen Ge⸗ 
ſchaͤften zuruͤckzuziehen, anzeigt. 

Unter der Regierung Waſchington's haben 
die Vereinigten Staaten Frieden, Handlung 
und einen Wohlſtand genoſſen, der unter keiner 
Regierung in demſelben Zeitraum ihres Gleichen 
hatte. Die Conſtitution, unter welcher wir die 
ſe beyſpielloſe Gluͤckſeligkeit und Wohlſtand ge⸗ 
noſſen, war theils das Werk ſeines eigenen Ver⸗ 
ſtandes, und wurde ſeinen Nachfolgern rein und 
unbefleckt uͤberliefert; wie ſie aber von unreinen 
Haͤnden beruͤhrt wurde, ſo ward ſie endlich ſo 
eingeſchraͤnkt, daß ſie irgend etwas — oder gar 
nichts mehr meinte. 

Bey der Herausgabe dieſes Buches, hat der 
Herausgeber keine Beweggründe des Parthey⸗ 
weſens zur Abſicht. Es iſt wohl genug bekannt, 
daß Fehler auf beyden Seiten begangen werz 
den. Es koͤmmt nicht darauf an, wie ſich eine 
Parthey, die in Gewalt iſt, nennt, ſie wird, ſo 
bald es ausgemacht iſt, daß ſie eine entſchei⸗ 
dende Mehrheit hat, Fehler begehen; ſie wird 
den eigenthuͤmlichen Grund aus dem Geſicht ver⸗ 
lieren, und nicht damit zufrieden ſeyn, vorherige 
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Syſteme abzuſchaffen, und dasjenige zu vernich⸗ 
ten, was ihre Vorgänger errichtet haben, ſondern 
viele von den Anfuͤhrern ihrer Parthey werden 
es unternehmen, die Conſtitution ſelbſt zu vernich⸗ 
ten und die Verwaltung des Gerichtsweſens 
ebenſo einrichten, daß ſie ihre politiſchen Abſichten 
erreichen koͤnnen. Alles, was einige wenis 
ge Maͤnner von der in Aemter ſtehenden Par⸗ 
they zu ſagen belieben, muß als der Wille des 
Volks bey jedermann angeſehen und befolgt 
werden, wenn ſie nicht als Tories und Ab— 
truͤnnige verſchrieen ſeyn wollen. Fuͤrwahr, 
es giebt viele, die Pharao's Mundſchenk aͤhnlich 
find: fie haben Joſeph vergeſſen. —Maͤnner, 
welche wuͤnſchen, die Conſtitution und unſere 
Regierungsform beyzubehalten, koͤnnen nicht mit 
ſolchen uͤbereinſtimmen, die es verſuchen unſere 
Mitbuͤrger auf den gefaͤhrlichen Pfad, den uns 
Erfahrung zeigt, zu leiten. Veraͤnderungen ſind 
jederzeit gefaͤhrlich, deßwegen laßt uns an die 
Conſtitution, als der Arche unſeres Heils halten. 
Laßt die Conſtitution in den Schulen als ein claſ⸗ 
ſiſches Buch von unſern Kindern gelefen werden; 
und daß dieſelben dadurch in den Stand geſetzt 
werden mögen, ein richtiges Urtheil über die vers 
gangenen Ereigniße in unſern politiſchen Angele— 
genheiten zu faͤllen, iſt der aufrichtige Wunſch 
des Herausgebers, 
Johannes Schreygck, 
Chambersburg, im geh 1816, 


Circular⸗Schreiben. 


Auszug von General Waſchington's Circular Brief 
an die verjchiedenen Gouverneurs eines jeden Staa— 
tes, datirt, Hauptquartier Newburg, den 18ten 
Juny, 1783. 


Mein Herr! 


a nun der Zweck, fuͤr welchen ich die Ehre hat— 
te ein Amt im Dienſte meines Vaterlandes zu haben, er— 
reicht iſt, ſo bereite ich mich nun vor, dieſes Amt wiede— 
rum in die Haͤnde des Congreßes niederzulegen, und mich 
nach jener haͤußlichen Ruhe zuruͤckzuziehen, die ich ſo un— 
gerne verlaſſen habe; eine Ruhe, nach welcher ich waͤh— 
rend einer langen und ſchmerzlichen Abweſenheit immer 
ſeufzte, und in welcher ich (entfernt von den Sorgen und 
dem Ungemache der Welt) meine kuͤnftigen Tage in un— 
ſtoͤrter Ruhe zu verleben gedenke. 

Doch, ehe ich dieſes Vorhaben ausfuͤhre, halte ich es 
fuͤr meine Pflicht, euch in dieſer meiner letzten amtsmaͤ⸗ 
ßigen Mittheilung für die glorreichen Ereigniße, mit des 
nen uns der Himmel ſegnete, Gluͤck zu wuͤnſchen; Euch 
meine Meynungen luͤder einige wichtige Gegenſtaͤnde, die 
mit der Rube der Vereinigten Stasten in genauer Ver— 
bindung ſtehen) zu ertheilen; und auch um von Euer Ex⸗ 
cellenz, als einem öffentlichen Beamten, Abſchied zu neh— 
men: und endlich um mein Vaterland zu fegnen, in def 
ſen Dienſten ich die Bluͤthe meiner Jahre aufopferte, und 
um deſſentwillen ich fo viele angſtvolle Tage und ſchlaf⸗ 
loſe Nächte verlebte, und deſſen Wohl mir fo ſehr am Her— 
zen liegt, daß es jederzeit einen großen Theil meines eige⸗ 
nen Wohls ausmachen wird, 
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Waͤhrend ich diefe angenehme Pflicht erfülle, bitte 
ich um Erlaubniß, den Gegenſtand unſerer wechſelſeiti— 
gen Gluͤckſeligkeit weitlaͤufiger abhandeln zu dürfen. Weñ 
wir uͤberlegen, nach welchem hohen Preiße wir ſtrebten; 
wenn wir den zweifelhaften Kampf beruͤckſichtigen; und 
wenn wir dann die vortheilhaſte Weiſe, mit welcher dieſer 
Kamp beendiget wurde, in Erwägung zichen, fo finden 
wir die größte Urſache über einen foichen Ausgang zu 
frohlocken und dankbar dafuͤr zu ſeyn. 

Dies iſt ein Text, welcher jedem wohlwollenden und 
liberalen Gemuͤth Vergnügen gewaͤhren wird, man mag 
denſelben als eine Quelle der gegenwaͤrt'igen Freude oder 
als die Urſache fünitiger Gluͤckſeeligkeit anſehen. Wir 
haben Urſache, uns gluͤcklich zu preißen, daß die Vorſehung 
uns ein ſolches Looß zu Theil werden ließ, wir moͤgen ſel— 
biges in natürlicher, politiſcher oder moralifcher Hinſicht 
betrachten. 

Die Bürger von America find nun in die beneidungs— 
wuͤrdigſte Lage verſetzt; als die einzigen Herrn und Li— 
genthuͤmer eines ungeheuer großen Erdſtriches, welcher 
alle die verſchiedenen Erdſtriche und Climate der Welt in 
ſich faßt, und der mit jeden Nothwendigkeiten und Ge— 
maͤchlichkeiten des Lebens verſehen iſt, ſind nun, durch 
den letzgeſchloßenen Frieden als ein freyes und unabhaͤn— 
giges Volk anerkannt. Seit dieſer Zeit kann man ſie als 
die Schauſpieler auf einem großen Theater betrachten, die 
von der Vorſehung beſonders zur menſchlichen Große und 
Gluͤckſeligkeit beſtimmt zu ſeyn ſcheinen. 

Die Buͤrger von America ſind nicht nur mit allen 
Dingen umgeben, die zu ihrem privat und offentlichen 
Vergnuͤgen beytragen; ſondern der Himmel hat fie uͤber— 
dies damit geſegnet, daß er ihnen eine ſicherere politiſche 
Gluͤckſeligkeit ſchenkte, als je eine andere Nation genoß. 
Nichts kann dieſe meine Betrachtungen mehr beſtaͤrken, 
als die angenehme Vermutung der Zeiten und Umſtaͤnde, 
unter denen unſere Republik im Range mit anderen Nati⸗ 
onen ſteht. f 
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Die Grundpfeiler unſerer Verfaßung find nicht in. 
dem dunkein Zeitalter des Aberglaubens gelegt worden, 
ſondern in einer Zeit, wo man die Rechte der Menſchen 
beſſer kennt und richtiger beſtimmt, als je zuvor. Die 
Nachſuchungen des menſchlichen Verſtandes, um geſell— 
ſchaftliche Gluͤckſeligkeit zu finden, ſind ſehr ausgedehnt 
worden, die Schaͤtze der Wiſſenſchaften, die man durch 
die Anſtrengungen der Philoſophen, Gelehrten und Ge— 
ſetzgeber feit vielen Jahren lang erhielt, liegen für uns of: 
fen da, und ihre vereinte Weisheit mag in der Einrichtung 
der Form von unſerer Regierung aufs wohlthaͤtigſte ange⸗ 
wendet werden. 

Die Befoͤrderung der Wiſſenſchaften, die unbegrenzte 
Handlung, die ſtuffenweiſe Verfeinerung der Sitten, die 
aufwachſende Freyheit der Gedanken; und mehr als alles 
di ſes, das reine und wohlthaͤtige Licht der Offenbahrung, 
hatten einen wohlthaͤtigen Einfluß auf die Menſchheit 
und vermehrte die geſellſchaftlichen Freuden. 

In dieſem gluͤcklichen Zeitpunkte wurden die Verei⸗ 
nigten Staaten zu einer eigenen Nation erhoben; und 
wenn die Buͤrger derſelben nicht vollkommen frey und 
gluͤcklich bleiben, ſo iſt es ganz allein ihre eigene Schuld. 

So iſt unſere gegenwaͤrtige Lage und ſo ſind unſere 
Außichten in die Zukunft. Obſchon aber die Schaale des 
Segens uns auf dieſe Weiſe gereicht iſt; und obſchon wir 
Gluͤckſeligkeit genießen fönnen, wenn wir uns der darge— 
botenen Gelegenheit bedienen wollen; ſo ſcheint es mir 
demohngeachtet, daß den Vereinigten Staaten eine Wahl 
uͤbrig bleibt, ob ſie eine achtungswuͤrdige, gluͤckliche oder 
eine verächtlichfte, elende Nation ſeyn will. 

Dies iſt die Zeit ihrer politiſchen Pruͤfung; dies iſt 
der Augenblick, wo die Angen der Welt auf ſie gerichtet 
find; dies iſt die Zeit, ihren National- Character geltend 
zu machen oder ganzlich zu verlieren; dies iſt der guͤnſti⸗ 
ge Augenblick, um der Federal- Regierung einen ſolchen 
Ton zu geben, daß fie die Zwecke ihrer Inſtitutionen ers 
reicht; oder, dies kann guch der ungluͤckliche Augenbliek 
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ſeyn, in welchem die Macht der Union getrennt, das 
Band der Co ifoͤderation vernichtet, und wir zum Spiel 
der enropaͤiſchen Politick werden, welche einen Staat ges 
gen den andern aufhetzen wird, um deren Wachsthum zu 
verhindern, und um dem Intreſſe der Europäer zu nuͤtzen. 

In Folge des politiſchen Syſtems muͤßen die Staa— 
ten in dieſem Augenblicke wählen, ob fie ſteben bleiben 
oder fallen ſollen; und ſie moͤgen thun, was ſie wollen, 
fo iſt es nun die Zeit, welche entſcheiden muß, ob die Nez 
volution endlich als ein Segen oder Fluch betrachtet wer— 
den muß, und dies nicht allein fuͤr das gegenwaͤrtige Ge— 
ſchlecht, ſondern unſer Schickſal wird auch dasjenige von 
Millionen einſchließen, die noch ungeboren ſind, und die 
unſere Nachkommen ſeyn werden. 

Da ich von der Wichtigkeit des gegenwärtigen Au⸗ 
genblicks uͤberzeugt bin, ſo wuͤrde Stillſchweigen von mei— 
ner Seite ein Verbrechen ſeyn; ich werde demnach mit 
Euer Excellenz die Sprache der Freyheit und Aufrichtig⸗ 
keit ohne alle Heucheley ſprechen. Ich fuͤrchte zwar, daß 
diejenigen, welche in politiſcher Meynung nicht mit mir 
uͤbereinſtimmen, ſagen werden, daß ich die Grenzen mei— 
ner Pflicht uͤberſchreite; ſie moͤgen vielleicht auch noch 
gar ſagen, daß Hochmuth und Pralſucht meine Beweg— 
gründe ſeyn, da es doch weiter nichts, als meine aufrichs 
tigſte Meynung iſt. 

Die Rechtſchaffenheit meines eigenen Herzens, wel— 
ches ſolche Beweggründe verabſcheuet meine bißberige 
Art zu leben; mein Entſchluß keinen Theil mehr an den 
offentlichen Geſchaͤften zu nehmen; mein ſehnlicher 
Wunſch, ein ruhiges Privatleben, nach allen ausgeſtande— 
nen Beſchwerden des Krieges zu genießen; und der Vor— 
theil, unter einer weiſen und liberalen Regierung zu leben, 
werden hoffentlich meine Landsleute früher oder fpäther 
uͤberzeugen, daß ich keine falſchen Abſichten habe, um die 
Meynungen, die dieſe Addreße enthalten, zu verſtellen. 

Es ſind vier Dinge, welche meines Erachtens zum 
allgemeinen Wohl nothwendig find, und ich darf es was 
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gen, zu behaupten, daß folgende vier Punkte unumgaͤng⸗ 
lich nothwendig ſind, um die Vereinigten Staaten, als ei⸗ 
ne unabhaͤngige Macht aufrecht zu erhalten, nemlich: 


‚tens. Die unauflößliche Union der Staaten uns 
ter einem federaliſtiſchen Manne. 


tens. Eine heilige Beobachtung der Gerechtig⸗ 
keits⸗Pflege. 

stens. Die Annahme einer zweckmaͤßigen Friedens⸗ 
Einrichtung; und 

Atens. Die Macht der friedlichen und freundſchaft⸗ 
lichen Geſinnung des Volks dahin zu beſtimmen, daß es 
feine ortlichen Vorurtheile und Politick vergißt; es da⸗ 
hin beſtimmen, daß einer mit dem andern Nachſicht hat; 
und daſſelbige belehren, daß man in einigen Fällen ſelbſt 
feinen eigenen Vortheil dem Intreſſe des Allgemeinen 
aufopfern muͤße. 

Dies find die Pfeiler, worauf das ruͤhmliche Gebaͤu⸗ 
de unſerer Unabhaͤngigkeit und unſer National⸗Character 
gebaut iſt. Freyheit iſt die Grundlage -und wer es war 
gen ſollte dieſes Fundament zu untergraben oder die Zuſa⸗ 
menſetzung dieſes Gebaͤudes uͤber den Haufen zu ſchmei⸗ 
ßen, es möchte dieſes unter irgend einem ſcheinbaren Vor⸗ 
wand geſchehen, der wird die bitterſten Verwuͤnſchungen 
und die ſtrengſte Strafe, die eine beleidigte Nation anthun 
kann, verdienen. k 

Es iſt mein ernſtliches Gebet, daß Gott Euch und 
den Staat, den ihr regieret, in feinen heiligen Schutz neh- 
me; daß er die Herzen der Buͤrger leiten moͤge, ihrer Ob— 
rigkeit unterthan und gehorſam zu ſeyn; daß fie brüderlis 
che Liebe gegen ihre Mitbuͤrger, beſonders aber gegen fols 
che, die im Felde dienten, ausuͤben; und endlich, daß der 
Allmaͤchtige uns fo gnaͤdig ſeyn moͤge, daß er uns fo re= 
giere, daß wir gerecht, barmherzig, mitleidig und friedfer— 
tig handeln, indem dieſes die ausgezeich neteſten Eigen— 
ſchaften uaſeres göttlichen Stifters unſerer Religion wa⸗ 
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ren; und ohne eine getreue Nachahmung ſeines Beyſpiels 
in allen dieſen Dingen konnen wir niemals hoffen, eine 
gluͤckl iche Nation zu ſeyn.“ 
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Die Conſtitution 


der 


Vereinigten Staaten. 


Folgendes iſt die Conſtitution der Vereinigten Staaten in 
Nord⸗America, welche bey einer Zuſammenkunſt der 
Deputirten von den Staaten Neu-Hampshire Maſ⸗ 
ſachuſetts, Connecticut, Neu = Dorf, Neu-Jerſey, 
Pennſylvanien, Delaware, Maryland, Virginien, 
Nord⸗Carolina, Suͤd⸗Carol ina, und Georgia, in ei⸗ 
ner Sitzung verfertiget wurde, die am 25ſten May, 
1787 anfieng, und ſich am 17ten September, deſſel⸗ 
ben Jahres endigte. 5 


Wir, das Volk der Vereinigten Staaten, verordnen 
und verfertigen dieſe Conſtitution der Vereinigten Staa⸗ 
ten von America, um ei e vollkommenere Union zu bewir⸗ 
ken, Gerechtigkeit zu ſchaffen, haͤußliche Ruhe zu verſi⸗ 
chern, für die gemeinſchaftliche Vertheidigung zu ſorgen, 
das allgemeine Wohl zu befdrde ; en und die Segnungen 
der Freyheit für uns und unſere Nachkommen zu ſichern, 


1 12 J 
Erſter Artickel. 
Iſter Abſchnitt. 


Die hierinnen bewilligte geſetzliche Macht ſoll dem 
Congreß der Vereinigten Staaten anvertraut feya, wel⸗ 
cher aus einem Senat und Haufe der Repreſentanten bes 
ſtehen ſoll. 


ter Abſchnitt. 


1. Das Haus der Repreſentanten ſoll aus Gliedern 
beſtehen, die jedes zweyte Jahr von dem Volk der verſchie⸗ 
denen Staaten erwaͤhlt wird: und die Erwaͤhler in jedem 
Staate ſollen die Eigenſchaften beſitzen, die den Erwaͤh⸗ 
lern der zahlreichſten Zweige von der Staats⸗Geſetzgebung 
nöthig find. 

2. Keine Perſon kann ein Repreſentant ſeyn, wenn 
ſie nicht das fuͤnf und zwanzigſte Jahr erreicht hat, und 
nicht ſieben Jahre lang ein Buͤrger der Vereinigten Staa⸗ 
ten geweſen iſt; auch muß ein ſolcher, wenn er erwaͤhlt 
wird, ein Einwohner von dem Staate ſeyn, von dem er 
erwaͤhlt worden. 

38. Repreſentanten und die directen Taxen ſollen 
unter den verſchiedenen Staaten, die in die Union aufge⸗ 
nommen werden, in Folge ihrer reſpectiven Volksmenge, 
gleich vertheilt ſeyn, und dies ſoll dadurch entſchieden 
werden, daß man zu der ganzen Anzahl freyer Perſonen, 
einſchließlich derjenigen, welche auf eine gewiſſe Zeit zu 
dienen haben, und ausſchließlich der Indianer, die gar 
keinen Tax bezahlen, drey Fuͤnftheile von allen andern 
Perſonen hinzufuͤgt. Die wirkliche Zählung ſoll inner⸗ 
halb drey Jahren nach der erſten Zuſammenkunft des 
Congreßes der Vereinigten Staaten gemacht werden, 
und in der Folge alle zehn Jahre, wie es das Geſetz be⸗ 
fiehlt. Die Zahl der Repreſentanten darf auf dreyßig tau⸗ 
ſend Einwohner Einen nicht uͤberſteigen; doch ſoll ein 
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jeder Staat auf's wenigſte einen Repreſentanten haben: 
und ois eine ſolche Zaͤhlung gemacht iſt, ſoll der Staat 
von Neu⸗Hameſhire berechtiget ſeyn drey zu erwaͤhlen; 
Maſſachuſetts acht; Rhode-Is and und Providenz ei⸗ 
nen; Coũecticut fünf, Neupork ſechs; Neu-Jerſey vier; 
Pennſylvanien acht; Delaware einen; Maryland ſech— 
fe; Virginien zehn; Nord⸗-Carolina fuͤnf; Suͤd⸗Caroli⸗ 
na fuͤnf; und Georgien drey. 

4. Wenn die Stellen von irgend einem Staate er⸗ 
ledigt werden ſollten, ſo ſoll die ausuͤbende Gewalt davon 
eine Wahl veranſtalten, um ſolche leere Stellen auszu⸗ 

uͤllen. 

' 5. Das Haus der Repreſentanten foll feinen Spre⸗ 
cher und andere Beamte erwaͤhlen und ſoll die alleinige 
Gewalt von Beſchuldigung (Impeachment) haben. 


Ster Abſchnitt. 


1. Der Senat der Vereinigten Staaten ſoll aus 
zwey Senatoren von jedem Staate veſtehen, die von der 
Geſetzgebung deſſelben Staates fuͤr ſechs Jahre erwaͤhlt 
werden ſollen; und jeder Senator ſoll eine Stimme ha⸗ 
ben. 

2. Sobald ſie verſammelt ſind, in Folge der erſten 
Wahl, ſollen ſie in drey Claſſen, ſo gleich wie moͤglich, 
vertheilt werden. Die Sitze der Senatoren von der er: 
ſten Claſſe ſollen nach Verfluß des zweyten Jahres erle⸗ 
diget werden; diejenigen von der zweyten Claſſe nach 
Verfluß des vierten Jahres; und diejenigen von der drit⸗ 
ten Claſſe nach Verfluß des ſechten Jahres: ſo daß ein 
Drittheil jedes zweyte Jahr erwaͤhlt werden kann. Und 
wenn ſich Stellerledigungen ereignen ſollten, entweder 
durch Abdankung oder andere Weiſe, waͤhrend die Geſetz⸗ 
ge ung eines ſoichen Staates nicht in Sitzung ift, fo ſoll 
die usübende Gewalt deſſelben einftweilige Ernennun⸗ 
gen machen, die die e Stellen fo lange ausfüllen 
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ſollen, bis daß die Geſetzgebung ihre naͤchſte Sitzung hal⸗ 
ten wird. 


3. Keine Perſon kann die Stelle eines Senators 


bekleiden, wenn er nicht das Alter von drepßig Jahren ers 
reicht hat und neun Jahre ein Bürger der Vereinigten 
Staaten geweſen iſt; auch muß ein ſolcher ein Einwoh— 


ner von demjenigen Staate ſeyn, von dem er erwaͤhlt 


wird. 


4. Der Vice⸗Preſident der Vereinigten Staaten ſoll 


Preſident des Senats ſeyn, ſoll aber keine Stimme haben, 
ausgenommen die Stimmen find ganz gleich vertheilt. 

5. Der Senat ſoll ſeine andern Beamten erwaͤhlen, 
und ebenſo auch einen zeitlichen Preſidenten, fuͤr die Ab- 
weſenheit des Vice-Preſidenten, oder wenn er die Stelle 
des Preſidenten der Vereinigten Staaten bekleidet. 


6. Der Senat ſoll die alleinige Gewalt haben alle 


Anklagen (Impeachments) zu richten. Wenn der Se— 
nat fuͤr dieſen Endzweck in Sitzung iſt, ſo muß er unter 
Eid oder Affirmation ſeyn. Wenn der Preſident der Ver⸗ 
einigten Staaten verhoͤrt wird, fo-foll de Oberrichter pres 
ſidiren: und keine Perſon kann uͤberwieſen werden, wenn 
nicht zwey Drittheile von den anweſenden Mitgliedern 
daſuͤr ſtimmen 

7. Der Uttheilsſpruch, im Fall einer Anklage, darf 
ſich nicht weiter as auf Abſetzung vom Ante, und der 


Untuͤchtigkeit ein Amt in den Vereinigten Staaten zu be- 
kleiden, welches mit Ehre, Zutrauen oder Gewinn ver- 
bunden iſt, erſtrecken. Es ſoll aber nichts deſtoweniger 
die uerwieſene Parthey einer Anklage, gerichtlichen Ver⸗ 


hör, Urtheilsſpruch und einer ſolchen Strafe, wie das 
Geſetz befiehlt, unterworfen ſeyn. 


Ater Abſchnitt. 


1. Die Zeit, die Plaͤtze und die Art wie die Wahlen 
für Senatoren und Repreſentanten gehalten werden fols 


———— — 


en, ſoll in jedem Staate von der Geſetzge bung vorge⸗ 
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ſchrieben werden: es mag aber der Congreß zu irgend ei⸗ 
ner Zeit durch ein Geſetz Verordnungen machen oder vers 
aͤndern, ausgenommen ruͤckſichtlich der Plaͤtze, wo Sena⸗ 
toren erwaͤhlt werden. 

2. Der Congreß ſoll ſich alle Jahre einmal wenig⸗ 
ſtens verſammeln; und dieſe Verſammlung ſoll am er⸗ 
ſten Montage im December ſtattfinden, wenn er nicht 
durch ein Geſetz einen anderen Tag feſtſetzt. 


Ster Abſchnitt. 5 


1. Ein jedes Haus ſoll uͤber die Wahlen, Einſetzun⸗ 
gen und Faͤhigkeiten ſeiner eigenen Mitglieder richten; 
und eine Mehrheit eines jeden ſoll ein Quorum verord⸗ 
nen, um Geſchaͤſte zu thun; eine kleinere Anzahl mag a⸗ 
ber von Tag zu Tag die Verſammlung aufſchieben, und 
mag auch authoriſirt ſeyn abweſende Mitglieder zu zwin⸗ 

gen ihre Erſcheinung zu machen, und dies kann auf eine 
ſolche Weiſe und unter ſolchen Strafen geſchehen, wie 
ein jedes Haus verordnen mag. 
2. Ein jedes Haus mag die Regeln von ſeinen Ver⸗ 
hand ungen ſelbſt beſtimmen; deſſen Mitglieder fuͤr un⸗ 
ordentliches Betragen ſtrafen; und durch die Ueberein⸗ 
ſtimmung von zwey Drittheilen, ein Mitglied verſtoſſen. 
3. Jedes Haus ſoll ein Tagebuch über feine Ver⸗ 
handlungen führen, und dieſe von Zeit zu Zeit oͤffentlich 
| bekannt machen, ausgenommen folche Gegenſtaͤnde, die 
fie geheim zu halten für gut finden mögen ; und die Ja's 
und Nein's von den Mitgliedern eines jeden Hauſes tie 
ber irgend eine Frage, ſollen, auf das Nerlangen eines 
Fuͤnftheils der anweſenden Mit zieder, dem Tagebuch eins 
verleibt werden. 

4. Kein Haus ſoll, während der Sitzung des Con— 
greſſ 3, ohne Einwilligung des anderen Hauſes, feine Si⸗ 
tzungen laͤnger als drey Tage auſſetzen, und dieſelben 
nach keinem anderen Orte verlegen, als wo beyde Haͤuſer 
ihre Sitzungen halten. B 2 
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Ster Abſchnitt. 


1. Die Senatoren und Repreſentanten ſollen fuͤr ihre 
Dienſte belohnt werden, von welcher die Summe durch 
ein Geſetz beſtimmt wind, und die dann aus der Schatz⸗ 
kammer der Vereinigten Staaten bezahlt werden muß. 
Es ſollen die Senatoren und Repreſentanten, in allen 
Fällen, Verraͤtherey, Todtes-Verbrechen und Verletzung 
des Friedens ausgenommen, von Gefangenſchaft befreyt 
ſeyn, ſo lange ſelbige in ihren respectiven Haͤuſern in 
Sitzung find oder ſich auf ihrem Hin- oder Heim = Mes 

e nach ſolchen befinden: auch ſollen ſie fuͤr keine Re⸗ 
b. oder Debatte, die ſie in einem von den beyden Haͤuſern 
halten moͤgen, an irgend einem andern Orte zur Rede ge⸗ 
ſtellt werden. 

2 Kein Senator oder Repreſentant ſoll, waͤhrend 
der Zeit, fuͤr welche er erwaͤhlt iſt, zu irgend einer ande⸗ 
ren buͤrgerlichen Stelle, die unter der Authoritaͤt der Ver⸗ 
einigten Staaten iſt, die gemacht oder deren Einkommen 
während einer folchen Zeit erhoͤhet worden ift, beſtimmt 
werden; und keine Perſon, die ein Amt im Dienſte der 
Vereinigten Staaten bekleidet, ſoll ein Mitglied von ir⸗ 
gend einem von beyden Haͤuſern ſeyn, ſo lange er ſein 
Amt beybehaͤlt. 


7ter Abſch nitt. 


1. Ein jedes Bill, um Einkuͤnfte aufzubringen, ſoll 
im Hauſe der Repreſentanten ſeinen Urſprung haben; 
der Senat ſoll aber Verbeſſerungen vorſchlagen oder ein⸗ 
ſtimmen, wie in andern Bills. | 

2. Jedes Bill, das im Haufe der Repreſentanten 
und im Senat paßirt iſt, muß dem Preſident der Verei⸗ 
nigten Staaten vorgezeigt werden, ehe es ein Geſetz wird. 
Billiget er es, ſo ſoll er es unterzeichnen; wo nicht, ſo 
ſoll er es mit ſeinen Einwendungen an das Haus zuruͤck⸗ 
lenden, in welchem es zuerſt gemacht wurde und dieſes 
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ſoll dann die Einwendungen ihrer vollen Laͤnge nach in 


fein Tagebuch einruͤcken, und das Bill abermals in Les 


| berlegung nehmen. Wenn nun das Bill, nach einer fols 


chen Ueberlegung, durch zwey Drittheile des Hauſes paſ— 
ſirt wird, ſo ſoll es, nebſt den Einwendungen an das an⸗ 
dere Haus geſchickt werden, welches daſſelbe ebenfalls in 
Uederlegung nehmen ſoll; und wenn es nun von zwey 
Drittheilen in dieſem Haufe gebilligt wird, fo ſoll es ein 
Geſetz werden. Es ſollen aber, in allen dieſen Faͤllen, die 
Stimmen in beyden Haͤuſern durch die Jas und Nein's 
entſchieden werden: und die Namen von den Perſonen, 
die vor oder gegen das Bill ſtimmen, ſollen in die Tage⸗ 
buͤcher eines jeden Hauſes eingetragen werden. Wenn 
ein Bill von dem Preſidenten nicht innerhalb zehn Tagen 
zuruͤck geſendet wird, (die Sonntage ausgenommen) von 
dem Tage an gerechnet, an welchem ſelbiges uͤberreicht 
worden iſt, ſo ſoll daſſelbe ebenſo gut ein Geſetz ſeyn, als 
wenn er es unterſchrieben hätte, wenn nicht der Congreß 
durch eine Auſſetzung ſeiner Sitzung die Zuruͤckſendung 
des Bills verhindert, in welchem Falle es kein Geſetz 
ſeyn ſoll. 

3. Jede Verordnung, Beſchluß oder Stimme, wos 
bey die Einſtimmung des Senats oder des Hauſes der 
Repreſentanten nothwendig iſt (ausgenommen bey einer 
Frage wegen dem Aufbruch der Sitzung) ſoll dem Prefis 
dent der Vereinigten Staaten vorgelegt werden; und ehe 
dieſelbe in Wuͤrkung kommen kann, muß ſelbige von ihm 
gutgeheifen ſeyn; wenn fie. aber von dem Preſidenten 
nicht gebilliget wird, ſo ſoll ſie bey zwey Drittheilen bey⸗ 
der Haͤuſer wiederum paßirt werden, zufolge den Regeln 
und Beſchraͤnkungen, wie ſelbige bey dem Bill vorge⸗ 
ſchrieben worden ſind. 


Ster Abſchnitt. 


Der Congreß ſoll Gewalt haben:. 
2. Taxen, Abgaben, he und Steuren aufzu⸗ 
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kegen und einzuſammeln, Schulden zu bezahlen und für 
die allgemeine Vertheidigung und ſaͤmmtliche Wohlfahrt 
der Vereinigten Staaten zu ſorgen; die Abgaben, Anflas 
gen und Steuren men aber durch die ganzen Vereinig⸗ 
ten Staaten gleich ſeyn. 

2. Geld auf Credit der Ver. Staaten zu borgen. 

3. Die Handlung mit fremden Nationen, diejenige 
unter den verſchiedenen Staaten und diejenige mit den 
Indianer⸗Staͤmmen zu reguliren. 

4. Eine allgemeine Regel der Naturaliſation zu ers 
richten; und gleichfoͤrmige Geſetze für die ganzen Verei- 
nigten Staaten wegen dem Bankerott zu machen. 

5. Geld zu muͤnzen; den Werth deſſelben und von 
auswärtigen Münzen zu reguliren; und das Richtmaß 
des Gewichts und Maßes zu beſtimmen. 

6. Fuͤr die Beſtrafung der Verfaͤlſcher zu ſorgen, 
und die gangbare Muͤnze von den Vereinigten Staaten 
zu ſichern. 

7. Poſt⸗Amtſtuben und Poſt⸗Straßen einzurichten. 

8. Den Fortgang der Wiſſenſchaften und nuͤtzlichen 
Kͤͤnſt dadurch zu befdrderen, daß den Schriftſtellern 
und Erfindern, fuͤr eine beſtimmte Zeit das ausſchließli⸗ 
ch Recht für ihre respectiven Schriften und Erfindungen 
ertheilt wird. 

9. Tribunale, die der Supream⸗Court unterworfen 
find, zu errichten. 

10. See⸗Raͤubereyen, und Miſſethaten, die auf dem 
hohen See begangen werden, zu beſtimmen und zu beſtra⸗ 
ſen, ſowie Verbrechen gegen das Voͤlkerrecht. 

11. Krieg zu erfiären; Kaperbriefe und Repreſſali⸗ 
en zu ertheilen; und Regeln, die Wegnahmen zu Waſſer 
und zu Land betreffend, zu machen. 

12. Armeen zu errichten und zu unterhalten. Es 
ſoll aber keine Anwendung von Geld fuͤr dieſen Gebrauch 
eine längere Zeit als zwey Jahre ſeyn. a 

18. Fuͤr eine Seemacht zu forgen und ſelbige zu un⸗ 
unterhalten. 
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14. Fur die Regierung Regeln zu machen, ſowie die 
Land = und See-Macht zu reguliren. 

15. Den Aufruf der Miiitz zu beſorgen, um die Ge— 
ſetze der Union auszuführen, Aufruhr zu dampfen und 
Einfälle zuruͤck zu treiben. 

16. Die Militz zu organiſiren, zu bewaffnen und zu 
discipliniren, und ſolche Theile zu regieren, die in dem 
Dienſte der Vereinigten Staaten angeſtellt werden moͤ⸗ 
gen; die Anſtellung der Officiere den respectiven Staaten 
verbehaltend, und die Authorität, die Militz zu üben, in 
N der Kriegszucht, die von dem Congreß vorgeſchrie⸗ 

en iſt. 

17. Ausſchließliche Geſetzgebung, in allen Faͤllen 
uͤber einen ſolchen nen feine zehn Quadrat Mei: 
len übersteigt) auszuuͤben, der durch Abtrettung eines bes 
ſonderen Staates und die Annahme des Congreßes der 
Sitz der Vereinigten Staaten Regierung werden wird; 
und ebenfalls dieſelbe Authoritaͤt in allen ſolchen Pi aͤtzen 
auszuuͤben, die mit Einwilligung der e des 
Staates, in welchem dieſe Plaͤtze ſich befinden, gekauft 
worden find, um Veſtungen, M agazine, Schiffswaͤrfte, 
Arſenaͤle, und andere nothwendige Gebaͤude zu errichten; 
und 

18. Alle ſolche Geſetze zu machen, die nothwendig 
und angemeſſen ſeyn moͤgen, um die vorgemeldete Gewalt 
und jede andere Gewalt, welche dieſer Tonſtitution der 
Vereinigten Staaten oder irgend einem Departement von 
Beamten in denſelben, einverleibt iſt, in Ausuͤbung zu 
bringen. 


ter Abſchnitt. 


1. Die Wanderung oder Einfuhr von ſolchen Perſo⸗ 
nen, welche irgend einer von den gegenwaͤrtigen Staaten 
für ſchicklich Hält, zu erlauben, ſoll von dem Congreß nicht 
verbothen werden, vor dem Jahre Ein Tauſend, acht 
hundert und acht; es mag jedoch ein Tax auf ſolche Ein⸗ 
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fuhr gelegt werden, welcher zehen Thaler auf eine Perſon 
nicht uͤberſteigt. 

2. Das Privilegium eines Habeas Corpus ſoll nicht 
aufgeſchoben werden, ausgenommen in Fällen von Nies 
bellton oder Einfall, wo die oͤffentliche Sicherheit es ers 
fordert. 

3. Kein Bill von Ueberfuͤhrung (Attainder) oder er 
poſt facto Geſetz ſoll paßirt werden. 

4 Keine Steuer oder anderer directer Tax ſoll ges 
legt werden, wenn er nicht nach dem Cenſus oder Volks— 
zaͤhlung, wie es hierinnen zuvor angewieſen iſt, genom⸗ 
men wird. 

5. Keine Taxen oder Abgaben ſollen auf Artickel ge⸗ 
legt werden, die von einem Staate ausgeführt werden. 
Es ſoll dure keine Verordnung des Handels oder der 
Einkuͤnfte den Haͤfen in einem Staate ein Vorzug 
uͤber die anderen gegeben werden: auch ſollen die Schif⸗ 
fe, die nach oder von einem Staate fahren, gezwungen 
werden koͤnnen, in einem anderen Staate zu landen, ab⸗ 
zufahren oder Abgaben zu bezahlen. 

6 Es ſoll kein Geld aus der Schatzkammer gezogen 
werden, wenn nicht durch ein Geſetz die Anwendung da— 
für beſtimmt wird; und eine regelmäßige Rechnung und 
Angabe von den Einnahmen und Ausgaben des dſſentli- 

chen Geldes ſoll von Zeit zu Zeit dffentlich bekannt ges 
macht werden. 

7. Die Vereinigten Staaten ſollen keinen Adel ga⸗ 
rantiren: und keine Perſon, die eine Stelle in denſelben 
bekleidet, die mit Gewiñ oder Zutrauen verbunden iſt, ſoll, 
ohne Einwilligung des Congreſſes, ein Geſchenk, Vors 
theil, Amt oder Titel, von irgend einer Art, von einem 
Koͤnig, Fuͤrſten oder fremden Staate annehmen. 


10ter Abſchnitt. 


1. Kein Staat ſoll einen Friedensſchluß, Allianz o⸗ 
der Buͤndniß machen; Kaperbriefe ertheilen; Geld muͤn⸗ 
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zen; Creditbriefe ansgeben; nichts anders als Gold und 
Silber für Bezahlung der Schulden zum geſetzlichen Wer: 
the machen; auch ſoll ein Staat kein Ueberfuͤhrungs⸗Bill, 
ex poſt Facto Geſetz, oder ein Hefe, welches die Verbind— 
lichkeit gemachter Contracte ſchmaͤlert, machen, oder eis 
nen adelichen Titel ertheilen. 

2. Kein Staat ſoll, ohne Einwilligung des Congref 
ſes, Abgaben oder Auflagen auf Einfuhren oder Ausfüh- 
ren legen, ausgenommen was zur Ausfuͤhrung fuͤr deſſen 
Inſpection⸗Geſetze ſchlechterdings nothwendig iſt; und 
der famtliche Gewinn von allen Abgaben und Anflagen, 
der von einigem Staat auf Einfuhren oder Ausfuhren ge— 
macht wird, ſoll zum Gebrauch der Vereinigten Staa⸗ 
ten Schatzkammer ſeyn; und alle ſolche Geſetze ſollen 
der Durchſicht und Einſchraͤnkung des Congreſſes unters 
worfen ſeyn. Kein Staat ſoll, ohne Einwilligung des 
Congreßes, Abgaben auf Tonneninnhalt legen, Truppen 
halten, oder Kriegsſchiffe in Friedenszeiten haben, auch 
keinen Vertrag oder Verglich mit einem andern Staate 
oder einer fremden Macht ſchlieſſen oder Krieg anfangen, 
wenn in denſelben nicht wirklich ein Einfall gemacht wor— 
den oder er in ſo drohender Gefahr iſt, daß ſelbige keinen 
Aufſchub leidet. 


Zweyter Articke l. 
Ifter Abſchnitt. 


1. Die ausuͤbende Gewalt ſoll der Preſident der 
Vereinigten Staaten bekleiden. Er ſoll ſein Amt vier 
Jahre lang behalten, und nebſt dem Vice-Preſident, der 
fuͤr we Zeit erwaͤhlt wird, folgendermaſen erwaͤhlt 
werden: 

2. Ein j der Staat ſoll, nach der Weiſe, wie die Ge: 
ſetzgebung deſſelben verordnen mag, eine Anzahl Erwaͤh— 
ler beſtimmen, gleich der ganzen Anzahl der Senatoren 
und Repreſentanten, zu welcher der Staat im Congreſſe 
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berechtiget iſt. Es ſoll aber kein Senator oder Repre⸗ 
ſentan oder eine andere Perſon, die ein Amt in den Vers 
einigten Staaten hat, welches mit Zutrauen oder Gewinn 
verbunden iſt, zum Erwaͤhler erwaͤhlt werden. 


8. Die Erwaͤhler ſollen in ihren respeetiven Staa 
ten ſich verſammeln, und durch Ballotiren fuͤr zwey 
Perſonen ſtimmen, von denen wenigſtens einer nicht ein 
Einwohner deſſelven Staates ſeyn foll. Und ſie ſollen ein’ 
Verzeichniß von allen denen Perſonen machen, wofuͤr 
geſtimmt worden iſt, und von der Anzahl der Stimmen 
die einem jeden einzeln gegeben worden ſind; und diefe 
Lifte ſollen fie unterzeichnen und hekraͤfttgen, und verſie⸗ 
geit an den Sitz der Regierung ſenden, addreßirt an den 
Preſide ten des Senats. Der Preſident des Senats ſoll 
dann, in Gegenwart des Senats und Hauſes der Repre⸗ 
ſentanten, alle die Certiſicate eroͤffnen, und die Stimmen 
ſollen dann gezaͤhlt werden. Derjenige, der die meiſten 
Stimmen hat, ſoll Preſident ſeyn, wenn ſolch eine Zahl 
eine Mehrheit von der ganzen Anzahl der dazu beſtimm⸗ 
ten Erwaͤhler iſt; und wenn mehr als einer iſt, der eine: 
ſolche Mehrheit hat, und eine gleiche Anzahl Stimmen 
zaͤhlt, fo ſoll das Haus der Repreſentanten fogieich durch 
Ballotiren einen von dieſen zum Preſidenten erwaͤhlen: 
und wenn keiner eine Mehrheit hat, ſo ſoll das beſagte 
Haus von den fuͤnf hoͤchſten auf der Liſte, auf eine gleiche 
Weiſe einen Preſidenten erwäblen. Aber bey der Wahl 
eines Preſidenten, ſollen die timmen von den Staaten 
genommen werden. die Repreſentation von jedem Staate 
hat dann eine Stimme; ein Quorum fuͤr einen ſolchen 
Endz veck ſoll aus einem Gliede oder Gliedern von zwey 
Drittheilen der Staaten beſtehen: und eine Mehrheit von 
den ſaͤmt ichen Staaten iſt für die Erwaͤhlung nothwen⸗ 
dig. In allen Faͤllen, ſoll nach der Erwaͤhlung des Pre: 
ſidenten, derjenige Vice-Preſident ſeyn der die größte Ans 
zahl Stimmen von den Erwählern hat Wenn aber zwey 
oder mehr uͤbrig bleiben, die eine gleiche Anzahl Stimmen 


1 23 7 


haben, fo ſoll der Senat aus dieſen den Vice-Preſident 


durch Ballotiren erwaͤhlen. 

4. De Congreß mag die Zeit und den Tag beſtim⸗ 
men, an weichem die Erwaͤhler ihre Stimmen geben ſol— 
len; und dieſer Tag muß der nemliche durch die ganzen 
Vereinigten Staaten ſeyn. 

5. Keine Perſon, als ein natürlich geborner Bürger 
oder der ein Buͤrger der Vereinigten Staaten iſt, zu der 
Zeit, wo dieſe Conſtitution angenommen worden iſt, ſoll 
zu dem Amte eines Preſidenten erwahlbar ſeyn. Auch 
ſoll keine Perſon zu dieſem Amte erwaͤhlbar ſeyn, wenn 
ſelbige nicht das Alter von 85 Jahren erreicht hat, und 
vierzehn Jahre ein Einwohner der Vereinigten Staaten 
geweſen iſt. 

6. Im Fall der Preſident von ſeinem Amte entfernt 
werden ſollte, oder durch Abſterben, Absankung oder Uns 
faͤhigkeit nicht im Stand waͤre die Pflichten ſeines Amtes 
zu erfuͤllen, fo.follen ſorche dem Vice-Preſidenten anheim 
fallen; und der Congreß mag Durch ein Geſetz verord— 
nen, uͤr den Fall von Entfernung, Abſterben oder Unfäs 
higkeit des Preſtdenten und Vice-Pieſidenten, und befiim: 
men, welcher Beamter dann als Preſident agiren ſoll: 
And dieſer Beamte fol dann fo lange das Amt eines Pres 
ſidenten bekleiden, bis die Untͤͤchtigkeit weggeſchaft oder 
‚ein anderer Preſident erwaͤhlt worden iſt. 

7. Der Preſident ſoll zu beftimmten Zeiten für fe'ne 
Dienſte eine Verguͤtung erhalten, welche waͤhrend der 
Zeit, fuͤr welche er erwaͤhlt iſt, weder vermehrt noch ver⸗ 
mindert werden darf; und er ſoll innerhalb dieſer Zeit 
weder von den Vereinigten Staaten noch einem einzel— 
nen Staate irgend einen Vortheil erhalten. 

8. Ehe er zu der Aus ſuͤhrung ſeines Amtes ſchreitet⸗ 
ſell er den folgenden Eid oder Bekraͤftigung ablegen: 
Ich ſchwoͤre (oder befräftige) hiermit feyerlich, daß 
ich das Amt eines Preſidenten der Vereinigten Staaten 
getreulich halten will; und werde, nach meinen beſten 
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Kräften ſuchen die Conſtitution der Vereinigten Staaten 
zu erhalten, zu beſchuͤtzen und zu vertheidigen.“ g 


2ter Abſchnitt. 


1. Der Preſident ſoll Befehlshaber der Vereinigten 
Staaten Land und See-Macht ſeyn, ſowie von der Miliz 
der verſchiedenen Staaten, wenn ſolche in den wirklichen 
Dienſt der Vereinigten Staaten gerufen wird. Er kann 
die Meynung der hauptſächlichſien Beamten von den 
ausuͤbenden Departementern, über irgend einen Gegen— 
ſtand, der ihre respectiven Acmter betrit, ſchriftlich ver⸗ 
langen; und er ſoll die Gewalt haben Aufſchub und Be⸗ 
gnadigungen für Verbrechen gegen dir Vereinigten Staa⸗ 
ten zu ertheilen, ausgenommen in Faͤllen von Beſchuldi⸗ 
gung (Impeachment.) 


2. Er ſoll die Macht haben, mit dem Anrathen und 
der Einwilligung des Senats, Friedensſchluͤſſe zu machen, 
voraudgefcht, daß zwey Drittheile von den anweſenden 
Senatoren damit zufrieden ſind: und er ſoll, mit dem 
Anrathen und Einwilligung des Senats Geſandte ernen— 
nen und anſtellen, ſowie andere dffentliche Miniſters, 
und Conſuls, Richter von der Supreme-Couft und alle 
andere Beamte der Vereinigten Staaten, für deren Unze 
ſtellung hierinnen nicht anderwaͤrts geforgt iſt, und weiche 
nicht durch ein Geſetz eingeſetzt ſind. Der Congreß mag 
indeſſen durch ein Geſetz, die Anſtellung ſolcher Unters 
Beamten, die derſelbe für nothwendig erachtet, dem Pre- 
ſidenten allein, den Gerichtshoͤfen (Courts) oder den 
Haͤuptern der Departemter uͤbertragen. 


38. Der Preſident ſoll die Gewalt haben, alle leer ges 
wordenen Stellen auszufüllen, die während der Abweſen⸗ 
heit des Senats ſich ereignen, ſolche Beſtallungen ſollen 
aber zu Ende der naͤchſten Sitzung aufgehoben ſeyn. 
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Zter Abſchn itt. 


Er ſoll von Zeit zu Zeit dem Congreß von dem Zu⸗ 
ſtand der geſammten Staaten Nachricht geben; und 
der Erwegung deſſelben ſolche Maßregeln anempfehlen, 
die er fuͤr noͤthig und ſchicklich halten mag. Er kann, 
bey auſſerordentlichen Faͤllen, beyde Haͤuſer oder eines 
von beyden zuſammen kommen laſſen; und, im Fall dieſe 
beyden Haͤuͤſer ruͤckſichtlich der Zeit, an welcher fie ihre 
Sitzung aufbrechen wollen, nicht miteinander uͤberein 
kommen koͤnnen, ſo kann er ſie zu einer ſolchen Zeit aufbre⸗ 
chen laſſen, die er am ſchicklichſten findet. Er ſoll Am⸗ 
baſſadoren und andere Öffentliche Miniſter empfangen. 
Er ſoll Acht geben, daß die Geſetze getreulich gehandhabt 
werden; und ſoll alle Officiere in den Vereinigten Staa⸗ 
ten beſtallen. 


Ater Abſchnitt. 


Der Peeſident, Vice⸗Preſident und alle bürgerliche 
Beamte in den Vereinigten Staaten ſollen aus ihren 
Aemtern geworfen werden, wenn ſie beſchuldigt und uͤber⸗ 
wieſen werden koͤnnen, daß fie Verraͤtherey begangen, ſich 

üben beſtechen laſſen oder andere große Verbrechen 
haben zu Schulden kommen laſſen. 


Dritter Artick el. 
ifter Abſchnitt. 


Die gerichtliche Gewalt der Vereinigten Staaten 
der Supreme Court, und ſolchen untergeordneten 
ourten, die der Congreß von Zeit zu Zeit errichten und 
anordnen mag, anvertraut ſeyn. Die Richter ſowohl 
von der Supreme Court, als auch diejenigen von den un⸗ 
tergeordneten Courten, Wien ihre Aemter fo lange halten, 
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als fie ſich gut auffuͤhren; und fie ſollen, zu geſetzten Zel⸗ 
ten, eine Belohnung ſuͤr ihre Dienſte erhalten, welche 
nicht verringert werden darf, ſo lange ſie im Amte ſiehen, 


2ter Abſchnitt. 


1. Die gerichtliche Gewalt foll ſich auf alle Faͤlle im 
Geſetz und Billigkeit erſtrecken, die in dieſer Conſtuution, 
in den Geſetzen der Vereinigten Staaten, in gemachten 
oder noch zu machenden Friedenszck luͤßen, die unter ih⸗ 
rer Authorität gemacht werden, entfieben mögen; auf al⸗ ö 
le Fälle, die Ambaſſadoren, andere dffentliche Miniſter 
und Conſuls angehen; auf alte Falle der Adiwiralitar und 
See⸗Gerichtspflege; auf Streitigk iten, in welchen die 
Vereinigten Staaten eine Antheil haben; auf Streitig 
keiten, zwiſchen zwey oder mehreren Staaten, oder zwi⸗ 
ſchen einem Staate und Buͤrgern aus einen anderen 
Staate, zwiſchen Bürgern von verſchiedenen Staaten, 
zwiſchen Voͤrgern von demſelben € tagte, welche Laͤnde— 
repen fordern, die von verſchiedenen Staaten eingeraͤumt 
worden find, und zwiſchen einem Stagte oder der Vuͤr⸗ 
gern deſſelben und fremden Staaten, Tuͤrgern oder Un- 
terthanen. 

2. In allen Faͤllen, die Ambaffaderen oder andere 
oͤffenttiche Miniſter und Conſuls angehen, und in ſolchen, 
wo ein Staat Antherl bet, fol die Supreme Ccurt ur- 
ſpruͤngliche Gerichtsbarkeit haben. In alien andern vor- 
her gemeideten Fallen ſol die Supreme Court beklagte 
(appellate) Gerichtsbarkeit, for oll red; den Geſecz als 
nach der That, haben, mit ſelchen Ausrahmen und An⸗ 
ordnungen, die der Congref machen wind. 

3. Die gerichtliche Unterſuch ung von allen Verbre⸗ 
chen, ausgenommen in Veſchuldigungs Faͤllen, ſoben 
durch eine Jury geſchehen, und dieſe Uyterſuchung ſoll in 
dem Staate gehalten werden, in welchem das Verbrechen 
veruͤbt worden iſt; wenn aber das Verbrechen nicht in 
einem Staate begangen worden iſt, ſo ſoll die Unterſu⸗ 


| 


| 
| 
| 


ö 


| 


| 


| 
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chung an einem ſolchen Platze oder Plaͤtzen gehalten wer⸗ 


den, wie der Congreß durch ein Geſetz verordnet haben 
mag. 


gter Abſchnitt. 


1. Verraͤtherey gegen die Vereinigten Staaten fort 
blos darinnen beſtehn, wenn jemand Krieg gegen dieſel— 
ben führt oder den Feinden derſelben anhaͤngt, und ihnen 
Huͤlfe und Beyſtand leiſtet. Keine Perſon ſoll wegen 
Verraͤtherey uͤberwieſen werden, ausgenommen auf das 
Zeugniß zweyer Zeugen, daß dieſe That begangen worden 
iſt oder auf das Geſtaͤndniß in oͤffentlicher Court. 

2. Der Congreß ſoll die Gewalt haben die Strafe 
für Verraͤtherey zu beſtimmen; es ſoll aber keine Ueber- 
führung von Verraͤtherey auf das Gebluͤt Schande os 
der Strafe wirken, ausgenommen waͤhrend der Lebens⸗ 
zeit der uͤberfuͤhrten Perſon. 


Vierter Artikel. 
Iſter Abſchnitt. 


Voller Glauben und Credit ſoll einem jeden Staate 
für die offentlichen Geſetze, Urkunden und gerichtliche 
Verhandlungen, von jedem anderen Staate gegeben wer⸗ 
den. Und der Congreß mag, durch Strafgefege die Art 
vorſchreiben, nach welcher ſolche Geſetze, Urkunden und 


en geprüft: werden ſollen und die Wirkung 
davon. 


| 
1. Die Bürger eines jeden Staates ſollen zu allen 
Privilegien und Freyheiten der Buͤrger in anderen Staa⸗ 
ben berechtiget feyn, 

| 


ter Abſchnitt. 


N 


N 
1 
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2. Eine Perſon, die in einem Staate wegen Verraͤ. 
cherey, Todtesverbrechen oder einem andern Verbrechen 
angeklagt ſiſt, und der Gerechtigkeit entflieht, indem fie in 
einen andern Staat geht, ſoll, auf Verlangen der ausuͤ. 
benden Gewalt, von dem Staate, aus welchem ſie entflos. | 
hen iſt, aufgeliefert und nach dem Staate geliefert wer⸗ 
den, der die Gerichtsbarkeit uͤber dieſes Verbrechen hat. 

3. Keine Perſon, die im Dienſt oder Arbeit in einem 
Staate, nach den Geſetzen deſſelbigen, gehalten wird, und 
nach einem anderen Staate fliehet, ſoll, in Folge irgend 
eines Geſetzes oder Verordnung, von einem ſolchen Dien⸗ 
fie oder Arbeit befreyt ſeyn; ſondern fie ſoll auf Verlanz 
gen der Parthey, die ſolchen Dienſt oder Arbeit zu fordern 
hat, aufgeliefert werden. 3 | 


Zter Abſchnitt. 


1. Nene Staaten moͤgen in die Union von dem 
Kongreß aufgenommen werden; es ſoll aber kein neuer 
Staat innerhalb der Gerichtsbarkeit icgend eines andern, 
Staates, oder eines Staates, der durch die Verbindung 
don zweyen oder mehreren Staaten gemacht wird, for⸗ 
mirt oder geb:ldet werden —ausgenommen wenn die Ge⸗ 
ſetzgebungen der dabey intreßirten Staaten und der Con⸗ 
greß ihre Einwilligung dazu geben. | 

2. Der Congreß ſoll die Macht haben, uͤber das Lande) 
oder Eigenthum, welches den Vereinigten Staaten ange⸗ 
bört, zu verfügen und alle nothwendigen Vorkehrungen 
und Regulationen, die dieſelbe betreffen, u machen; und 
nichts ſoll in dieſer Conſtitution fo ausgelegt werden, 
daß es die Anforderungen der Vereinigten Staaten oder 
irgend eines beſonderen Staates beeintraͤchtiget. 


Ater Abſchnitt. 


| 
Die Vereinigten Staaten ſollen jedem Staate in die 
fer Union eine republicaniſche Regierungsform ſichern; 


| 


| 
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einen jeden derſelben vor einem Einfall ſchuͤtzen, und auf 
Erſuchen der Geſetzgebung oder oberſten Magiſtrats⸗Per⸗ 
ſon (wenn die Geſetzgebung nicht zuſammen gebracht 
werden kann) gegen einheimiſche Gewalthaͤtigkeiten 
ſchuͤtzen. 


Fünfter Articke l. 


Der Congreß ſoll, wenn zwey Drittheile von beyden 
Häͤuſern es für nothwendig finden, Verbeſſerungen für 
dieſe Conſtitution vorſchlagen, oder ker foll auf das Anſus 
chen der Geſetzgebungen von zwey Diittheilen der vers 
ſchiedenen Staaten, eine Convention zuſammen rufen, 
urn Verbeſſerungen vorzuſchlagen; welche alsdann, in 
bepden Faͤllen fuͤr alle Endzwecke und Abſichten gültig - 
ſeyn ſollen, als ein Theil dieſer Conſtitution, wenn ſie 
von den Geſetzgebungen zweyer Drittheile der verſchiede⸗ 
nen Staaten oder der Convention von zwey Drittheilen 
der verſchiedenen Staaten, ſowie die eine oder andere Art 
von dem Congreß vorgeſchlagen werden mag, ratificirt 
werden: Vorausbedungen, daß keine Verbeſſerung, die 
vor dem Jahre Ein tauſend acht hundert und acht ges 
macht werden mig, auf irgend eine Weiſe die erſte und 
vierte Clauſel, in dem neunten Abſchnitte des erſten Arti- 
ckels angreifen foll, und daß kein Staat, ohne deſſen Bey⸗ 
ſtimmung, von deſſen gleichen Stimmung im Senate 

beraubt ſeyn ſoll. 


Sechster Artickel. 


1I.̃ Alle Schulden und Verpflichtungen, die vor der 
Annahme dieſer Conſtitution gemacht worden ſind, ſollen 

gegen die Vereinigten Staaten ſo guͤltig ſeyn, unter dieſer 

Conſtitution, wie fie unter der Confoͤderation waren. 

| 2. Dieſe Conſtitution und die Geſetze der Vereinig⸗ 
ten Staaten, die in deren Sr gemacht werden follen, 
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und alle Friedensſchluͤſſe, die gemacht worden ſind oder 
noch gemacht werden, unter der Authoritaͤt der Vereinige 
ten Staaten, ſollen die hoͤchſten Landesgeſetze ſeyn, und 
die Richter eines jeden Staates, ſollen von denſelbenge— 
bunden ſeyn, wenn auch ſchon etwas in der Conſtitution— 
oder den Geſetzen irgend eines Staates das Gegentheil 
enthlelte. 

3. Die vordenamten Senatoren und Repreſentan—⸗ 
ten, die Mitglieder der Geſetzgebungen in den verſchiede⸗ 
nen Staaten und alle ausuͤbende und Gerichts-Beam— 
ten, ſowohl von den vereinigten Staaten, als auch der 
verſchiedenen Staaten, ſollen durch Eid oder Bekraͤfti⸗ 
gung gebunden ſeya, dieſe Conſtitution zu unterſtuͤtzen; 
es ſoll aber kein Religions-Unterſchied als eine Eigen— 
ſchaft für irgend ein Amt oder oͤffentliches Vertrauen im 
Dienſt der Vereinigten Staaten erforderlich ſeyn. 


Siebenter Artickel. 


Die Ratification der Convention von neun Staaten 
ſoll hinlaͤnglich fuͤr die Errichtung dieſer Conſtitution 
ſeyn, zwiſchen denjenigen Staaten, die ſie ratificieren. 

So geſchehen, in der Convention, bey der einmuͤthi⸗ 

gen Uebereinſtimmung der gegenwärtigen Staaten, 
den ſiebenten September, in dem Jahre unſeres 
Herrn, Ein tauſend, fieben hundert und ſieben und 
achtz'a, und im zwölften Jahre der Unabhaͤngigkeit 
der Vereinigten Staaten. Zum Zeugniß haben wir 
unſere Namen unterſchrieben. 


George Waſchington, Preſident, 
und Delegat von Virginfen. 


Neu⸗ Hampshire. Delaware. 
John Langdon, George Reed, a 
Nicholas Gilman. Gunning Bedford, jun, 


Maſſachuſetts. John Dickinſon, 
Nathaniel Gorham, Richard Baſſet, 
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Rufus King. f 
ECouanectient 
Wm. Samuel Johnſon. 
Roger Sherman. 
Neu⸗PYork. 
Alexander Haͤmuton. 
Nie u⸗Jerſey. 
William Livingſton, 
David Brearley, 
William Patterſon, 
Johnathan Dayton. 
Pennſylvania. 
Benjamin Franklin, 
Thomas Mifflin, 
Robert Morris, 
George Clymer, 
Thomas Fitzsimons, 
Jared Ingerſoll, 
James Wilſon, 
Governeur Morris. 


Jacob Broom. 
Maryland. 
James M'Henry, 
D. St. Thos. Jenifer, 
Daniel Caroll. 
Virginia. 
John Blair, 
James Madiſon, jun. 
North Carolina. 
William Blount, 
Rich. Dobbs Spaight, 
Hugh Williamſon. 
South⸗Carolina. 
John Ritiedge, 
Charles C. Pinckney, 
Charles Pinckney, 
Pierce Butler, 
Georgia. 
William Few, 
Abraham Baldwin. 


Dies bezeugt, William Jackſon, Schreiber, 


L821 


| 
| 
| 


Verbeſſerungen. 


Die folgenden Artickel ſind in Zuſatz und zur Verbeſſerung 
der Conſtitution der Vereinigten Staaten von den 
Geſetzgebungen von neun Staaten ratificirt worden, 
und ſind ebenſo bindend als ſelbſt die Conſtitution. 


1. Der Congreß ſoll kein Geſetz ruͤckſichtlich der 
Einrichtung von einer Religion machen, oder die freye 
Ausübung derſelben verbiethen, auch darf zer die Sreyheit © 
des Sprechens oder die Preßfreyheit nicht einſchrenken ;; 
ebenſo ſoll er das Recht des Volks, ſich friedlich zu ver⸗ 
ſammlen, und die Regierung um Linderung von Ve 
ſchwerden zu bitten, nicht verhindern. | 

2. Da eine gut regulirte Militz für die Sicherheit ei⸗ 
nes freyen Staates nothwendig iſt, fo ſoll das Recht des 
Volks, Waffen zu tragen, nicht eingeſchraͤnkt werden. 

3. Kein Soldat ſoll, in Friedenszeiten, ohne die Er⸗ 
laubniß des Eigenthuͤmers, in irgend ein Haus einquar⸗ 
tirt werden; auch nicht in Kriegszeiten, außer auf eine 
ſolche Weiſe, die durchs Geſetz beſchrieben wird.“ 

4. Das Recht des Volks, fuͤr die Sicherheit ihrer 
Perſonen, Haͤuſer, Papiere und Habſeligkeiten, gegen un⸗ 
gebührende Unterſuchung und Wegnahme zu ſichern, ſoll 
nicht verletzt werden; und es ſoll keine Warrant ausge⸗ 
geben werden, ausgenommen in wahrſcheinlichen Faͤllen, 
die durch einen Eid oder Bekraͤftigung unterſtüͤtzt find, 
und worinnen der Platz genau beſchrieben werden muß, 
der durchſucht werden ſoll, und die Perſonen oder Gegen⸗ 
ftände ergriffen werden ſollen. 

& Keine Perſon ſoll fuͤr ein Haupt⸗ oder meineidi⸗ 
ges Verbrechen verantwortlich ſeyn, wenn dieſelbige 
nicht von der Graͤnd⸗Jurp angegeben und angeklagt iſt. 
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ausgenommen in Fallen die in dem Land⸗See⸗ oder Mi⸗ 
lig = Dienſt vorfallen, wenn ſelbige ſich im wirklichen 
Dienſt, zur Zeit des Krieges oder dffentlichen Gefahr bes 
finden; auch darf keine Perſon, für ein und daſſelbe Vers: 
gehen zweymal in Leibes ⸗oder Lebens-Gefahr geſetzt wer⸗ 
den; auch ſoll niemand bey einem Criminal⸗Verbrechen 


gezwungen werden gegen ſich ſelbſt zu zeugen; und nies. 


mand ſoll ſeines Lebens, feiner Freyheit oder Eigenthums 
beraubt werden, ohne vorherige gerichtliche Unterſuchungz. 
auch ſoll kein Privat Eigenthum; zum oͤffentlichen Ges: 


brauch weggenommen werden, ohne eine gehörige Ente. 


ſchaͤdigung. 


6. In allen Criminal⸗Verhdͤren ſoll der Beklagte zu 


einem ſchnellen oͤffentlichen Rechtshandel, durch eine 


Unpartheyiſche Jury, von demſelben Staate und Diſtrickt, 


wo das Verbrechen begangen worden iſt, berechtiget ſeyn; 


welcher Diſtrickt kurz vorher durch ein Geſetz ſoll bes- 


ſtimmt worden ſeyn; der Bekagte foll von der Natur und 


Urſache der Anklage unterrichtet werden, damit er mit: 
den Zeugen, die gegen ihn auftretten, verhoͤrt werden 
kann; und damit er einen Zwang- Prozeß erheben kann, 
um die Zeugen, die zu ſeinen Gunſten ſind, zu erhalten; 


und daß er einen Advocaten zu ſeiner Vertheidigung an— 
nehmen kann. 


7. In Anklagen der Comton⸗Law, wo der Werth des. 


Streites zwanzig Thaler uͤberſteigt, ſoll das Recht durch 


eine Jury, den Rechtshandel abzumachen, beybehalten 


werden; und kein Gegenſtand, der durch eine Jury ab: 


gemacht iſt, ſoll anderwaͤrts nochmals in irgend einer 


Court der Vereinigten Staaten unterſueht werden, ausge⸗ 
nommen nach den Regeln der Common-Law. 

8. Es ſoll keine uͤbertriebene Buͤrgſchaft gefordert; 
und keine uͤbertriebene Geld⸗Strafen auferlegt werden;. 
auch duͤrfen keine grauſamen und ungewoͤhnlichen Stra⸗ 
fen auferlegt werden. 

9. Die Aufzaͤhlung von gewiſſen Rechten in der 
Konjtisution, ſoll nicht jo ausgelegt werden, daß fie die⸗ 
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jenigen vermindernoder ſchmaͤlern, welche das Volk bey⸗ 
behalten 2 

10. Die Gewalt, welche die Vereinigten Staaten 
nicht dur ch die Conſtitution bevollmächtiger, auch nicht 
von ihr den Staaten verbotten iſt, ſoll den respectiven 
Staaten oder dem Volke vorbehalten ſeyn. 

11. Die gerichtliche Gewalt der Vereinigten Staa⸗ 
ten ſoll nich ſo ausgelegt werden, daß ſie zu irgend einer 
Anktage im Geſetz oder Billigkeit ſich ausdehnen ſoll, wel⸗ 
che gegen einen von den Bereinigten Staaten von Bürs 
gern eines anderen Staates oder Bürgern ı ines fremden 
Staates angefangen oder verfolgt worden iſt. 

12. Die Erwaͤhler ollen in ihren respectiven Staa⸗ 
ten ſich verſammlen und für P efident and Vice-Preſi⸗ 
dent duſch Ballots ſtimmen, von denen wenigſtens einer 
nicht ein Einwohner von dem Staate ſeyn muß, von wel⸗ 
chem fie E woohne rſind: fie ſollen in ihren Ballets die 
Perſon ben amen, für welche fie zum Presidente ſtim⸗ 
men, und ebenſo ſollen ſie in beſondern Ballots fuͤr den 
Vice-Preſidenten ſtimmen; dann ſollen fie beſondere Li- 
ſten vo allen denjenigen Perſonen machen, fuͤr welche 
man als Preſident geſtimmt hat, und vo allen Perſo⸗ 
nen, für die man als Vice⸗ Preſident⸗ geſtimmt hat ſowie 


auch von der Anzahl der Stimmen, die ein jeder bekom- 


men hat, dieſe Liſten ſollen fie unterzeichnen und bekraͤfti⸗ 
gen und verſiegelt nach dem Regierungsſitz der Vereinig⸗ 
ten Staaten uͤberſchicken, addreßirt an den Preſidenten 
des Senats; der Preſidentdes Senats ſoll dann, in Ge— 
genwart des Senats und Hauſes der Repreſe ntanten alle 
Cert ficate oͤffnen, und dann follen die Stimmen gezaͤhlt 
werden; diejenige Perſon, die die groͤßte Anzahl Sims 
men für Pre ſident hat, ſoll Prefivent ſeyn, wenn eine 
ſolche Anzahl die Mehrheit von der ganzen Anzahl der da— 
zu bestimmt n Erwaͤhler ausmacht'; und wenn keiner eis 
ne ſolche Mehrheit hat, ſo ſoll das Haus der Repreſen⸗ 


tanten durch Ballots, von den Perſonen, welche auf der 
Liste fur Preſident die drey hochſten Nummern haben, den. 
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Preſidenten erwaͤhlen. Doch ſollen die Stimmen bey der 

Wahl eines Preſidenten von den Staaten genommen 
werden, und dann hat die Repreſentation eines jeden 
Staates eine Stimme; ein Quorum für dieſen Ends 
zweck ſoll aus einem Gliede oder Gliedern von zwey 
Drittheilen der Staaten beſtehen, und eine Mehrheit von 
zwey Drittheilen der ſaͤmtlichen Staaten fol! für die 
Wahl nothwendig ſeyn. Und wenn das Haus der Re— 
preſentanten nicht einen Preſidenten vor dem naͤchſtkom⸗ 
menden Maͤrz erwaͤhlt hat, nachdem das Recht einen 
Preſidenten zu erwaͤhlen ihm obgelegen bat, fo ſoll der 
Vice-Preſident als Preſident handeln, ſo wie dies der 
Fall it, wenn der Preſident ſtirbt oder conſtitrtiensmaͤ⸗ 
ßig unfaͤhig wird. 

Diejenige Perſon, die die groͤßte Anzahl Sm men 
für Vice-Preſident hat, fol Vice Preſident ſeyn, wenn 
eine folche Zahl die Mehrheit der ganzen Anzahl Erwaͤh— 
ler ausmacht; und wenn keine Perſon eine ſolche Mehr— 
heit hat, ſo ſoll der Senat von den zwey hoͤchſten Num— 
mern auf der Liſte den Vice-Preſidenten erwaͤblen: ein 
Quorum für dieſen Endzweck ſoll aus zwey Drittheilen 
von der ganzen Anzahl Senatoren beſtehen, und eine 
Mehrheit von der ganzen Zahl iſt für die Erwaͤh ung 
nothwendig. 

Es ſoll aber keine Perſon, die conſtitutiorswoͤf ig für 
das Amt eines Prefidenten unerwaͤhlbar iſt, für die Stelle 
eines Vice-Preſidenten der Vereinigten Staaten ern aͤhl⸗ 
bar ſeyn. 
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Die 
Tonſtitution 
des 


Staats Pennſylvanien, 


Wir, das Volk des Staats Pennſplvanien, 
vorordnen und beſtaͤtigen dieſe Conſtitution 
zur Regierung deſſelben. 


Artikel 1. 
Abſchnitt. 1. 


Die Geſetzgebende Gewalt diefes Staats ſoll einer 
General Aſſembly einverleibt ſeyn, welche aus einem Se⸗ 
nat und Haus der Repreſentanten beſtehen ſoll. 

ter Abſchnitt. Die Repreſenkanten ſollen jährlich durch 
die Bürger der Stadt Philadelphia, und jedem reſpecti⸗ 
ven Caunty in beſagtem Staat, am zweyten Dienſtag im 
October gewaͤhlt werden. | 

Ster Abſchnitt. Keine Perſon unter dem Alter von 21 
Jabren, und die nicht drey Jahre naͤchſt vor ihrer Er⸗ 
waͤhlung ein Buͤrger oder Einwohner im Staat war, und 
das letzte Jahr in der Stadt oder im Caunty worin fie ges 
waͤlt wird, gewohnt hat kann ein Repreſen tant ſeyn, aus 
genommen ſie ſey auf publicke Geſchaͤfte der vereinigten 
Staaten, oder fuͤr dieſen Staat, abweſend geweſen. Kei⸗ 
ne Perſon die innerhalb einer Stadt, Dorf oder Gebiet 
wohnt, welches zu einer beſondern Repreſentation berech⸗ 
tiget iſt, ſoll zu einem Mitglied fuͤr einig Saunty erwaͤhlt 
werden; und keine Perſon die auſſerhalb den Grenzen ſel⸗ 
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cher Stadt, Dorf oder Gebiet wohnt, ſoll zum Mitglied da⸗ 
für gewaͤhlt werden. | 

Ater Abichn. Innerhalb drey Jahren nach der erfien 
Zuſammenkunft der General Aſſemöly, und innerhalb je— 
den nachfolgenden ſieben Jahren, ſoll eine Zaͤhlung der 
taxbaren Einwohner auf die durchs Geſetz verordnete Art 
gemacht werden. Die Anzahl der Repreſentanten ſollzu 
den verſchiedenen Zeitpuncten ſolcher Zaͤhlung durch die 
Geſetzgebung beſtimmt, und unter die Stadt Philadelphia 
und die verſchiedene Cauntien, nach der Anzahl der tax⸗ 
baren Einwohner in jedem derſelben, eingetheilt werden; 
deren nie weniger als ſechzig, noch mehr als ein hundert 
feyn ſollen. Jedes Caunty ſoll wenigſtens einen Repre— 
fentanten haben; aber kein Caunty nach dieſem errich— 
tet ſoll zu einer abſonderlichen Repreſentation berechtigt 
ſeyn, bis ſich eine hinlaͤngliche Anzahl taxbarer Einwoh— 
ner darin befinden, um fie zu einem Repreſentanten zu bes 
rechtigen, zufolge dem zur Zeit veſtgeſetzten Verhaͤltniß. 

Ster Abſchn. Die Senatoren ſollen für vier Jahre ge— 
wählt werden, durch die Einwohner der Stadt Philadel— 
phia und den verſchiedenen Cauntien, zur nemlichen Zeit, 
auf die nemliche Art und auf den nemlichen Plaͤtzen, all: 
wo ſie fuͤr Repreſentanten ſtimmen. | 

6ter Abſchn. Die Anzahl der Senatoren ſoll zu den vor— 
gemeldeten Zeiten der Volkszaͤhlung, von der Geſetzge— 
bung beſtimmt und unter die hiernach angewieſene Di— 
ſtricten ausgetheilt werden, zufolge der Anzahl taxbaren 
Einwohner in jedem derſelben; und es ſollen nie weniger 
als ein Viertheil, noch mehr als ein Drittheil der Anzahl 
der Repreſentanten ſeyn. 

ter Abſchn. Die Senatoren ſellen in Diſtricten, durch 
die Geſetzgebung ausgezeichnet, erwaͤhlt werden; und jez 
der Diſtrict ſoll eine Anzahl tarbare Einwohner enthal— 
ten, die ihn zu nicht mehr als vier Senatoren be echtigen, 
Wenn ein Diſtrict aus zwey oder mehreren Cauntien for- 
mirt wird, ſo muͤſſen ſie an 1 ſtoßen. Wedes die 
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Stadt Philadelphia noch einiges Caunty darf in Formi⸗ 
rung eines Diſttricts getheilt werden. 

Ster Abſchn. Keine Perſon ſoll Senator ſeyn, die nicht 
28 Jahr alt iſt, und naͤchſt vor ihrer Wahl vier Jahr ein 
Buͤrger und Einwohner ſolchen Staats geweſen, und das 
letze Jahr ein Einwohner des Diſtricts, für welchen ſie er: 
waͤhlt worden; ausgenommen wann publike Geſchaͤfte 
der vereinigten Staaten oder dieſes Staats ihre Abweſen— 
heit veranlaßte. 

ger Abſchn. So bald ſich die Senatoren, zufolge der 
erſten Wahl, nach der erſten Volkszaͤhlung, verſammelt 
haben, ſollen ſie durchs Loos, ſo genau als moͤglich, in vier 
Claſſen getheilt werden. Die Sitze der Senatoren der er— 
ſten Claſſe, ſollen nach Verlauf des Ifien Jahrs; die von 
der Zten Claſſe, nach Verlauf des zweyten Jahrs; die von 
der Sten Claſſe, nach Verlauf des Sten Jahrs; und die 
von der 4ten Claſſe, nach Verlauf des den Jahrs, geraͤumt 
werden; damit alle Jahr ein vierter Theil erwaͤhlt we de. 

10ter Abſchn. Die General Aſſembly foll jaͤhrlich am 
erſten Dienſtag im December zuſammen kommen, wann 
fie der Gouverneur nicht eher zuſammen beruft. 

ter Abſchn. Jedes Haus fol feinen Sprecher und 
andere Beamte ermäblen; und der Senat ſoll ebenfalls 
einen Sprecher pro tempore ernennen, wann der Spre— 
cher das Gonverncursamt verwaltet. 

12ter Abſchn. Jedes Haus ſoll die Tuͤchtigkeit ſeiner 
Glieder beurtheilen. Beſtrittene Wahlen ſollen durch ei— 
ne Committee entſchieden werden, welche nach Anwei— 
fung des Geſetzes ernannt, formirt und eingerichtet were 
den ſollen. Eine Mehrheit in jedem Haus ſoll ein Quo— 
rum ausmachen, um Geſchaͤfte zu thun; aber cine kleine— 
re Anzahl kann von Tag zu Tag anberaumen, und ſoll ge— 
ſetzmaͤßig authoriſirt ſeyn, die Aufwartung abweſender 


Glieder nach Art und Beſtrafung zu erzwingen, als Ver— 


ordnung deswegen gemacht wird. 5 
13ter Abſchn. Jedes Haus Fan die Regeln feines Vers 


fahrens entſcheiden; ſeine Glieder wegen unordentlichem 
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Betragen ftrafen, und mit Einſtimmung von zwey Drit⸗ 
theilen, ein Mitglied ausſchließen; dennoch nicht zum 
zweytenmal für eine und die nemliche Urſache; und fol 
len uͤbrigens alle Bewalt beſitzen, die für einen Zweig der 
Geſetzgebnug eines freyen Staats erforderlich iſt. 
14ter Abſchn. Jedes Hanus ſoll ein Tagregiſter feiner 
Verhandlungen halten, und ſolche woͤchentlich publiciren, 
ausgenommen ſolche Theile, welche Verſchwiegenheit er— 
fordern. Und die Ja und Nein der Glieder, wegen eini— 
gem Vortrag, ſollen auf Begehren einiger zwey derſelben, 
ins Tagregiſter eingeſchrieben werden. 
15ter Abſchn. Die Thuͤren eines jeden Hauſes, und 
der Committeen des Ganzen, ſollen offen gehalten wer— 
den, ausgenom̃en wann das Geſchaͤfte Verſchwiegenheit 
erfordert. 
16ter Abſchn. Kei nes der Haͤuſer ſoll, ohne Verwilli— 
gung des andern, länger als drev Tage nacheinander ans 
beraumen, und das nach keinem andern Ort, als wo beys 
de Haͤuſer Sitzung halten. 
17ter Abſchn. Die Senatoren und Repreſentanten ſol— 
len fuͤr ihre Dienſte Verguͤtung erhalten, wie durchs Ge— 
ſetzt beſtimmt wird, und aus der Schatzkammer des 
Staats entrichtet werden. Sie ſollen in allen Fällen, 
(ausgenommen wegen Hochverrath, Diebſtahl und Frie— 
densbruch oder Friedens-Buͤrgſchaft) während ihrer Bey— 
wohnung der Sitzung der reſpectiven Haͤuſer, und im 
Hin: und Hergehen von und zu denſelben, frey von Ar— 
reſt ſeyn; und ſollen wegen einiger Rede oder Debatte in 
einigem der Haͤuſer, an keinem andern Ort zur Rede ges 
ſtellt werden. 
18ter Asbſch 2. Kein Senator oder Repreſentant ſoll, 
während der Zeit für die er erwählt worden, zu einigem 
buͤrgerlichen Amt in dieſem Staat ernannt werden, wel— 
ches errichtet, oder deſſen Einfünfte während ſolcher Zeit 
vermehrt worden iſt; und kein Glied des Congreßes, oder 
anderer Amtsverwalter, 1 ein Gerichts-An⸗ 
3 ö 
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wald oder Milisbeamter) unter den Ver. Staatenoder dies 
ſes Staats, ſoll ein Mitglied in einigem beſagter Haͤuſer 
ſeyn, ſo lange er im Congreß oder einem andermilmt dient. 

19er Aobſchn. Wann Amtsſtellen in einigem Haus. 
leer werden, ſoll der Sprecher ſchriftliche Wahl⸗Verord⸗ 
nungen ausgehen laſſen, ſolche zu beſetzen. 

20ſter Abſchn. Alle Biden, um Staats⸗Einkuͤnfte zu 
heben, ſollen im Haufe der Repreſentanten entſpringen; 
der Senat kañ aber, wie bey andern Billen, Verbeſſerun⸗ 
gen verſchlagen. 

21ſter Abſchn. Es ſoll kein Geld aus der Schatzkam⸗ 
mer gezogen werden, als nur zufolge geſetzmaͤßiger Ans 
wendbarkeit. 

22ſter Abſchn. Jedes Bill, von beyden Haͤuſern paſ— 
firt, ſoll dem Gouverneur vorgelegt werden. Wenn er ſol— 
ches billiget, ſoll ers unterzeichnen; billiget ers aber nicht, 
fo ſoll er es, mit feinen Einwendungen, an das Haus zu: 
ruͤck ſenden, allws es entſprungem iſt, welches die Ein⸗ 
wendungen der Laͤnge nach in ihr Tagebuch einſchreiben, 
und zur Wiederwaͤgung, des Bills ſchreiten; und wenn 
nach einer ſolchen Erwägung 2 Drittheile dieſes Hauſes 
zur Paßirung einſtimmig ſind, ſoll es, mit den Einwen⸗ 
dungen, demandern Haus eingerichtet werden; und wann 
es von zwey Drittheilen deſſelben genehmigt wird, ſoll es 
ein Geſetz ſeyn. Aber in dergleichen Faͤllen ſollen die 
Stimmen beyder Haͤuſer durch Ja und Nein entſchieden 
werden; und die Namen der Perſonen, die fuͤr oder ge⸗ 
gen die Bill ſtimmen, ſollen im Tagebuch eines jeden 
Hauſes angezeigt werden. Sollte einiges Bill nicht vom 
Gouverneur in Zeit von zehn Tagen, (die Sonntage aus⸗ 
genommen) nachdem es ihm vorgelegt worden, zuruͤckge⸗ 
ſchickt werden, ſo ſoll es ebenſowohl als ob er es unter⸗ 
zeichnet haͤtte, ein Geſetz ſeyn; es ſeye dann, die Aſſem⸗ 
bly habe durch ihre Anberaumung, deſſen Zuruͤck⸗Em⸗ 
pfang verhindert; und in dieſem Fall ſoll es ein Geſetz 
ſeyn, wenn es nicht innerhalb drey Tage nach ihrer naͤch⸗ 
ſten Zuſammenkunft zurück geſchickt wind. 
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23ſter Abſchnitt. Jede Verordnung, Schluß oder 
Stimme, wozu die Einſtimmung beyder Haͤuſer erfor⸗ 
derlich ſeyn mag, (ausgenommen die Frage wegen Anbe— 
raumung) ſoll dem Gouverneur vorgelegt, und vor Platz⸗ 
nehmung derſelben, durch ihn genehmi get werden; und 
wenn nicht genehmigt, ſoll ſolche durch zwey Drittheile 
beyder Haͤuſer uͤber-paßirt werden, zufolge der Regeln 
und Einſchraͤnkungen, die in Betreff eines Bills vorge⸗ 
ſchrieben ſind. 


Zweiter Artickel. 


Iſter Abſchnitt. Die hoͤchſte executive Gewalt dieſes 
Staates ſoll in einem Gouverneur einverleibt ſeyn. 

2ter Abſchn. Der Gouverneur ſoll am zweyten Dien— 
ſtage im October, durch die Buͤrger des Staates gewaͤhlt 
werden, an den Plaͤtzen allwo ſie verſchiedentlich für Re⸗ 
preſentanten ſtimmen. Die Einberichte von jeder Gou— 
vernoͤrs⸗Wahl ſollen verſiegelt zum Sitz der Regierung 
uͤberſandt, und an den Sprecher des Senats addreßirt 
werden, welcher dieſelbe in Gegenwart der Glieder bey— 
der Haͤuſer der Geſetzgebung oͤffnen und laut bekannt ma= 
chen ſoll. Derjenige, welcher die meiſten Stimmen be— 
kommt, ſoll Gouverneur ſeyn. Sollten aber zwey oder 
mehrere gleich in Stimmen, und die hoͤchſten ſeyn, ſo ſoll 
einer derſelben, durch die vereinte Stimme der Glieder 
beyder Haͤuſer, zum Gouverneur ernannt werden. Be— 
ſtrittene Wahlen ſollen durch eine Committee entſchieden 
werden, die aus beyden Haͤuſern der Geſetzgebung erleſen 
und auf ſolche Art formirt und regulirt werden ſollen, wie 
es das Geſetz anweiſen wird. 

Zter Abſchn. Der Gouverneur ſoll fein Amt drey 
Jahre vom dritten Dienſtag im December, naͤchſt nach 
feiner Erwaͤhlung, verwalten, und es ſoll ſolches nicht 
langer als neun Jahr in einigem Zeitlauf von zwoͤlf Jah⸗ 
den halten, 
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Ater Abſchn. Er ſoll wenigſtens dreyßig Jahr alt und 
ſieben Jahr vor ſeiner Wahl ein Buͤrger und Einwohner 
dieſes Staates ſeyn; es ſey dann, er ſey wegen publiken 
Geſchaͤften, die Vereinigten Staaten oder dieſen Staat 
betreffend, abweſend geweſen. 

Ster Abſchn. Kein Congreßglied, oder anderer, der ei— 
nig Amt unter der Gerichtsbarkeit der Vereinigten Staa⸗ 
ten oder dieſes Staats hält, ſoll das Amt eines Gou⸗ 
derneurs bedienen. 

6ter Abſchn. Der Gouverneur ſoll, zu beſtimmten 
Zeiten, eine Belohnung fuͤr ſeine Dienſte empfangen, 
welche während der Zeit für die er erwaͤhlt worden, we⸗ 
der erhoͤhet noch vermindert werden ſoll. 

iter Aoſchn. Er ſoll Oberbefehlshaber der Armee und 
des Seeweſens dieſes Staats, und der Militz, ſeyn; 
ausgenommen, wann ſie in wirklichen Dienſt der Berei- 
nigten Staaten berufen werden. 

Ster Abſchn. Er ſoll alle Beamte einſetzen, deren Amts- 
ſtellen durch dieſe Conſtitution oder durchs Geſetz beſtaͤ— 
tigt find oder werden, und für deren Einſetzungen hier— 
in keine andere Vorkehrung gemacht werden; es ſoll a— 
ber keine Perſon innerhalb einigem Caunty in ein Amt 
geſet werden, die nicht ein Jahr naͤchſt vor ihrer Cine 
ſetzung ein Buͤrger und Cinwohner darin war, im Fall 
das Caunty ſo lange errichtet war; wann aber nicht ſo 
lange, dann innerhalb dem Bezirk, woraus das oder die 
Cannties genommon worden. Kein Congr ßglied dieſes 
Staats, noch einiger anderer, der ein Amt des Vertrau— 
ens oder Profits unter den Vereinigten Staaten beſitzt 
oder verwa tet. ſoll zu gleicher Zeit das Amt eines Rich- 
ters, Secwetairs, Schatzmeiſters, Prothonotarins, Re⸗ 
giſtrators letzter Willen, Recorders von Kaufbriefen, 
Scheriffs, oder einig ander Amt in dieſem Staat ver— 
walten, welchem das Geſetz ein Salarium zuſpricht, os 
der auch einig ander Amt, welches kuͤnftige Geſetzge⸗ 
bungen mit Aemtern oder Ernennungen unter den Verei⸗ 
nigten Staaten unvertraͤglich erklaͤren werden. 
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ter. Abſchn. Er ſoll Macht haben, Strafgelder und 
Verwirkungen zu vergeben, Friſtungen und Pardon zu 
ertheilen, ausgenommen in Anklags-Fallen. 
10ter Abſchn. Er kann von den Beamten im Executi— 
ven Departement fehrifti chen Bericht fordern, wegen eis 
niger Sache betreffend die Pflichten ihrer reſpectiven 
Aemter. 
1iter Abſchn. Er ſoll von Zeit zu Zeit der General 
Aſſembly vom Zuſtand des Staats Nachricht erthei— 
len, und derſelben zu ihrer Erwaͤgung ſolche Maasre— 
geln anempfehlen, die er fuͤr ſchicklich und nuͤtzlich er— 
achtet. 
er. Abſchn. Er kann in außerordentlichen Vorſaͤl— 
len die General Aſſembly zuſammen rufen; und wann 
etwa die beyden Haͤuſer wegen der Zeit ihrer Anbe— 
raumung nicht einig werden, fo kann er ſie nach ſei— 
nem Gutduͤnken, aber nicht uber vier Monaten, anbe— 
raumen. 
18ter Abſchn. Er ſoll Sorge tragen, daß die Geſetze 
puͤnctlich vollzogen werden. 
14ter Abſchn. Im Fall des Abſterbens, Abdankung 
oder Amtsentſetzung des Gouverneurs, foll der Vorſiz⸗ 
zer des Senats das Amt des Gouverneurs verwalten, 
bis ein anderer Gouverneur gehörig eingeſchworen wird. 
Und ſollte das Verboͤr einer beſtrittenen Wahl Länger 
dauren, als bis den dritten Dienſtag im naͤchſten Decem— 
ber naͤchſt nach einer Gouverneurswahl, fo ſoll der Gon— 
verneur vom letztern Jahr, oder der Sprecher des Se— 
nats, der in der Ausuͤbung der Executiven Gewalt ſeyn 
mag, darin fortfahren, bis zur Entſcheidung ſolcher be— 
ſtrittenen Wahl, und bis obgemeldetermaßen ein Gou⸗ 
verneur eingeſchworen wird. 
15ter Abſchn. Waͤhrend des Gouverneurs Fortdauer 
im Amt, ſoll ein Secretair ernant und commißionirt 
werden, wann er ſich in dieſer Zeit wohl betraͤgt. Er 
ſoll ein deutliches Regiſter aller amtsmaͤßigen Hand— 
lungen und Verfahren des Gouverneurs halten, und ſoll 
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ſolches, auf Begehren, nebſt allen andern Bezug haben⸗ 
den Schriften, Aufzeichnungen und Buͤrgſchaften, ei nis 
gem Zweig der Geſetzgebung vorlegen; und ſoll ferner 
alle andere Pflichten erfuͤllen, die ihm durchs Geſetz auf⸗ 
erlegt werden. 

Dritter Artikel. 


Iſter Abſchn. In Wahlen durch die Bürger, ſoll jeder 
freye Mann, der 21 Jahre alt iſt, und naͤchſt vor der 
Wahl zwey Jahre im Staat wohnhaft war, und inner— 
halb ſolcher Zeit Staats oder Caunty-Tax bezahlt hat, 
der wenigſtens 6 Monat vor der Wahl gelegt worden, 
die Rechte eines Erwaͤhlers genießen; mit Vorbe⸗ 
halt, daß die Soͤhne vorbeſagter und zum Stimmen be⸗ 
rechtigter Perſonen, die zwiſchen 21 und 22 Jahre alt 
find, ſtimmfaͤhig ſeyn ſollen, ob fie gleichwohl feine Tax⸗ 
en bezahlt haben. 

ter Abſchn. Alle Wahlen ſollen durch Wahlzettel 
geſchehen; ausgenommen ſolche, von Perſonen in 
ihrer reſpreſentantiven Capacitaͤt, welche mündlich ſtim⸗ 
men ſollen. ö 

Ster Abſchn. In allen Fällen (ausgenommen Hoch: 
verratz, Diebſtahl, und Friedensbruch oder Buͤrg⸗ 
ſchafts⸗Sicherung) ſollen die Erwaͤhler, während ihrer 
Aufwartung bey Wahlen, und in ihrem Dahin- und 
Wieder⸗Abgehen, frey von Arreſt ſeyn. 


Vierter Artikel. 


Iſter Abſchn. Das Haus der Repreſentanten ſoll 
einzig die Gewalt haben anzuklagen. 

ter Abſchn. Alle Anklagen ſollen durch den Senat 
verhoͤrt werden. Wann die Senatoren für dieſen Ende 
zweck Sitzung halten ſollen ſie ihren Eid oder Bekheu⸗ 
rung ablegen. Niemand ſoll uͤberwieſen werden, ohne 
die Uebereinſtimmung zweyer Drittheile der anweſenden 
Glieder, 
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| Bter Abſchnitt. Der Gouverneur und alle andere Eis 
vil⸗Beamte unter dieſem Staat, ſollen wegen uͤbler Amts⸗ 
verwaltung anklagbar ſeyn. Das Urtheil aber, in ſolchen 
Fällen, ſoll ſich micht weiter erſtrecken, als Amtsent⸗ 
ſetzung und Untuͤchtig⸗Erklaͤrung einiges Ehrenamt, Amt 
der Treue oder Profits unter dieſem Staat zu halten. 
Die Parthie, fie ſeye uͤberwieſen oder frey geſprochen, 
ſoll dennoch Anklage, Verhoͤr, Urtheil und Strafe, dem 
Geſetz zufolge, unterworfen ſeyn. 


Fünfter Artikel. 


Iſter Abſchn. Die Gerichtsbare Gewalt dieſes Staa⸗ 
tes ſoll aus einer Supream Court Courten von Oyer 
und Terminer und allgemeiner Gefaͤngniß⸗Erledigung, 
einer Common-Pleas Court, Waiſen⸗Court, Regiſtra⸗ 
tors Court, Quarter⸗Seßions Friedens-Court für jedes 
Caunty, aus Friedensrichter, und ſolcher andern Cours 
ten beſtehen, als die Geſetzgebung von Zeit zu Zeit be⸗ 
ſtimmen wird. 

Zter Abſchn. Die Richter der Supream Court, und 
der Common-Pleas Courten, ſollen waͤhrend gutem Be⸗ 
tragen ihre Aemter halten. Der Gouverneur kann aber, 
wegen einiger billigen Urſache, die nicht vollig anklagbar 
iſt, auf Anſuchung zweyer Drittheilen von jedem Zweig 
der Geſetzgebung, einige derſelben abſetzen. Die Rich- 
ter der Supream Court, und die Preſidenten der verſchie— 
denen Common-Pleas Courten, ſollen zu beſtimmten Zei⸗ 
ten eine durchs Geſetz verordnete angemeſſene Verguͤ⸗ 
tung fuͤr ihre Dienſte erhalten, welche waͤhrend ihrer 
Fortdauer im Amt nicht vermindert werden ſoll; ſie ſol⸗ 
len aber ſonſt keinen Lohn oder Vergütung des Amts 
nehmen, noch einig ander eimraͤglich Amt unter dieſem 
Staat beſitzen. 

Zter Abſchn. Die Gerichtsbarkeit der Supream Court 
ſoll ſich über den ganzen Staat erſtrecken; und die Rich— 
ter derſelben ſollen, Kraft ihres Amtes, Richter der 
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Court von Oyer und Terminer und allgemeiner Gefaͤng 
niß⸗Erledigung in den verſchiedenen Cauntien ſeyn. 

ater Ascher. Bis auf anderweitige Verordnung 
durchs Gefetz, follen die verſchiedene Common-Pleas 
Courten folgendermaßen eingerichtet ſeyn: Der Gon 
verneur ſoll in jedem Caunty nicht weniger als drey⸗ 
und nicht über vier Richter einſetzen, die während ihren] 
Amtsverwaltung im nemlichen Caunty wohnhaft ſeynſ 
ſollen. Der Staat ſoll durchs Geſetz in Circuits einge 
theilt werden, wovon keiner mehr als ſechs und nicht 
weniger als drey Caumien enthalten ſoll. Ein Preſi⸗ 
dent der Courten in jedem Circuit ſoll ernannt werden, 
und ſoll während feiner Amtsverwaltung dafelbſt wohn: 
haft ſeyn. Der Preſident und Richter, (einige zwey der⸗ 
ſelben ſollen ein Quorum ſeyn) ſollen die reſpectiven 
Common-Pleas Courten ausmachen. | 

Ster Abſchn. Die Richter der Common-Pleas Court 
in jedem Caunty ſollen, vermoͤge ihres Amtes, Richter 
von Oyer und Terminer und allgemeiner Gefaͤngniß⸗Er⸗ 
ledigung ſeyn, um Haupt⸗und andere Verbrecher darin 
zu verhoͤren; einige zwey beſagter Richter, wovon der 
Preſident einer iſt, ſollen ein Quorum ſeyn; ſie ſollen 
aber keine Court von Oyer und Terminer und allgemei- 
ner Gefaͤngniß⸗Erledigung in einigem Caunty halten, 
wann die Richter der Supream Court oder einige von ih⸗ 
nen, im nemlichen Caunty Sitzung halten. Die angeklag⸗ 
te Parthey, ſowohl als der Staat, kann, zufolge der Ein⸗ 
richtungen durchs Geſetz vorgeſchrieben, die Anklage und 
Verfahren daruͤber, oder eine Abſchrift davon, an die 
Supream⸗Court uͤbertragen. | 

6ter Abſchn. Die Supream⸗Court, und verſchiedenen 
Common ⸗Pleas Courten, ſollen, nebſt der Gewalt, die 
ſie bisher gewoͤhnlich ausgeuͤbt, auch die Gewalt einer 
Chaͤncery Court haben, in ſo weit es die Dauer von 
Zeugniſſen, die Erlangung von Zeugen auſſerhalb dem 
Staat, und die Beſorgung der Perſon und Vermögen! 
unſinniger Leute betrifft: Und die Geſetzgebung ſoll bes 
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gten Courten ſolche anderweitige Gewalt ertheilen, um 
leichmaͤßige Huͤlfe zu verſchaffen, als nothwendig be⸗ 
inden wird; und ſie mag von Zeit zu Zeit ſolche Ge— 
halt ausdehnen oder einſchraͤnken oder andern Courten 
bergeben, als fie zur gehoͤrigen Handhabung des Rechts 
ir dienlich erachten mag. 
7ter Abſchnitt. Die Richter der Comon-Pleas Court 
on jedem Caunty (einige zwey derſelben ſollen ein Quo— 
um ſeyn) ſollen die Quarter Seßions Court des Frie— 
nd und Meifen = Court deſſelben halten; und der Re— 
ftrator der letzten Willen ſoll, mit beſagten Richtern, 
er einige zwey derſelben, die Regiſtrirungs-Court in je— 
m Caunty ſeyn. 
Ster Abſchn. Die Richter der Common-Pleas Cour— 
n ſollen, in ihren respectiven Cauntien, gleiche Gewalt 
it den Richtern der Supream Court haben, Vorla— 
ings⸗- Befehle an die Friedensrichter ergehen, und ihr 
zerfahren ihnen vorlegen zu laſſen, und gleiches Recht 
nd Gerechtigkeit zu ertheilen. 

gter Abſchnitt. Der Preſident der Court, in jedem 
rent, innerhalb ſelchem Kreiß, und die Richter der 
lommon-Pleas Court, ſollen innerhalb ihren respectiven 
zauntien Friedensrichter ſeyn, inſofern es Criminal-Sa— 
hen betrifft. 

10ter Abſchnitt. Der Gouverneur ſoll eine hinlaͤngli— 
e Anzahl Friedensrichter beſtimmen, in ſolchen ſchickli— 
hen Diſtricten in jedem Caunty, als durchs Geſetz ange— 
dieſen iſt oder wird; fie ſollen während ihrem guten Bes 
agen cohißionirt ſeyn; koͤũen aber auf Ueberzeugung für 
bles Verfahren im Amt, oder Verbrechen oder auf An- 
ag vonbeydenHaͤuſern der Geſetzgebung, abgeſetzt werden. 

11ter Abſchn. Es ſoll in jedem Caunty eine Regi- 
krators⸗Amtſtube zur Beſtaͤtigung letzter Willen und 
lusuͤbung von Adminiſtrationsbriefe gehalten werden, 
die auch eine Amtsſtube zum Recordiren von Kaufbrie— 
en. 
az Abſchn. Der Stplus aller Proceßirung ſell 
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ſeyn: Der Staat Pennſylvanien;“ alle Proſequfrun⸗ 
gen ſollen im Namen des Staats Penncylvanien betries 
ben werden, und ſchließen mit den Worten: “gegen den 
Frieden und Wuͤrde deſſelben.“ 


Sechter Artikel. 


Ifter Abſchn. Scheriffs und Coroners ſollen, zu den 
Zeiten und Plaͤtzen der Wahlen fuͤr Rep. eſentanten, 
durch die Buͤrger ei nes jeden Caunties gewaͤhlt werden. 
Fuͤr jedes beſagter Aemter ſollen zwey Perſonen gewaͤhlt 
werden, wovon eine, fuͤr jedes Amt, vom Gouverneur 
ernannt werden ſoll. Sie ſollen ihre Aemter drey Jahr 
lang halten, wenn ſie ſich ſo lange wohl betragen, und 
bis ein Nachfolger gehoͤrig eingeſchworen wird; es ſoll 
aber keine Perſon zweymal in einigem Zeitlauf von ſechs 

Jahren zum Scheriffsamt gewaͤ aͤhlt oder ernannt werden. 
Erledigungen in einigem beſagter Aemter, ſollen durch 
neue Ernennungen vom Gouverneur erſetzt werden, und 
bis zur naͤchſten allgemeinen Wahl fortdauren, und bis 
ein Nachfolger, wie vor gemeldet, erwaͤhlt und beeidigt 
wird. 

2ter Abſchn. Die Freyleute dieſes Staats ſollen zu 
deſſen Vertheidigung bewaffnet und disciplinitt werden. 
Diejenige, denen es gegen ihr Gewiſſen gebt Waffen zu 
ergreifen, ſollen nicht dazu gezwungen werden; ſie ſol⸗ 
len aber eine Entſchaͤdigung oh gleichem Werth für 
perſoͤnliche Dienſte entrichten. Die Militz-Officiere ſol⸗ 
len nach ſolcher Art und fuͤr ſolche Zeit ernannt wer⸗ 
den, wie durchs Geſetz verordnet wird. 

ter Abſchn. Prothonotarien, Friedens- und Weiſen— 
gerichtsſchreiber, Recordirer von Kaufbriefen, Regiſtrirer 
letzter Willen, und Scheriffs, ſollen ihre Amtsſtuben in 
der Caunty-Stadt desjenigen Caunties halten, allwo fie 
ihre Aemter haben; ausgenommen wann der Gouverne⸗ 
ur, beſonderer Urſachen wegen fuͤr einige Zeit nicht uͤber 
fünf Jahre nachdem das Caunty errichtet if damit dis⸗ 
penfirt oder ſolches erlaſſen wird. 
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ser Abſchn. Alle Commißionen ſollen im Namen 
und durch die Authoritaͤt des Staates Pennſylvanien ers 
theilt, mit dem Staats ⸗ Siegel geſiegelt, und vom Gou⸗ 
derneur unterzeichnet werden. 

Ster Abſchn. Der Staats Schatzmeiſter ſoll jaͤhrlich 
durch die vereinbarte Stimmen der Glieder beyder Haus 
ſer ernannt werden. Alle andere Beamte im Schatzkam⸗ 
mer = Departement, Gerichts⸗Anwaͤlde, Wahl- Beamte, 
Tax⸗Beamte, Armenpfleger, Wegmeiſter, Conſtabeln und 
andere Taunſchip⸗Beamte, ſollen auf ſolche Art eingeſetzt 
werden, wie durchs Geſetz verordnet iſt oder wird. 


Siebenter Artickel. 


Iſter Abſchn. Die Geſetzgebung ſoll, ſobald es ſchick⸗ 
lich ſeyn kann, durchs Geſetz Vorkehrungen machen, zur 
Errichtung von Schulen im ganzen Staat, auf ſolche Art, 
daß die Armen unentgeldlich unterrichtet werden. 

A2 ter Abſchn. Kuͤnſte und Wiſſenſchaften ſollen in 
einem oder mehreren Seminarien der Gelehrſamkeit be⸗ 
fördert werden. 

Zter Abſchn. Die Rechte, Privilegien, Freyheiten 
und das Eigenthum der religidſen Geſellſchaften und Cor⸗ 
porationen, ſollen verbleiben, als ob die Conſtitution Dies 
ſes Staates nicht veraͤndert oder verbeſſert worden waͤre. 
Achter Artikel. 

Die Glieder der General Aſſembly, und alle gerichts⸗ 
bare und executive Beamte, ſollen durch einen Eid oder 
Betheurung verbunden ſeyn, daß fie die Conſtitution dies 
ſes Staates unterſtuͤtzen, und die Pflichten ihrer respecti⸗ 
ven Aemter getren verwalten wollen. 

| Neunter Artikel. 


Damit die allgemeinen, wichtigen und weſentlichen Prin⸗ 
cipien der Freyheit und freyen Regierung anerkannt 
und unveraͤnderlich beſtaͤtiget werden mögen, ſo erllaͤ⸗ 
ren wir hiermit: 
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Iſter Abſchn. Daß alle Menfchen gleichmäßig frey 
und unabhaͤngig geboren ſind, und gewiſſe angeborne und 
unverbruͤchliche Rechte beſitzen, unter welchen ſind. der 
Genuß und die Vertbeidigung des Lebens und der 
Freyheit, die Erlangung, Beſitzhabung und Beſch uͤtzung 
des Cigenthums und Reputation, und anbey ihrer eige⸗ 
nen Wohlfahrt nachzutrachten. b 

2ter Abſchn. Daß alle Gewalt dem Volk angemeſſen 
iſt; und daß alle freye Regierungen auf deſſen Authorirät 
gegruͤndet, und für deſſen Frieden, Sicherheit und Wohl⸗ 
fahrt geſtiftet find. Und zur Befoͤrderung ſolcher End: 
zwecke, hat ſolches jederzeit ein unveraͤußerliches und un⸗ 
derbruͤchliches Recht, deſſen Gouvernement auf ſolche Art 
zu verändern, zu verbeſſern oder abzuſchaffen, als es fuͤr 
ſchicklich erachtet. | 

Ster Abſchn. Daß alle Menſchen ein natürlicher und 
unverbruͤchliches Recht haben, Gott, dem Allmaͤchtigen, 
nach den Ueberzeugungen ihres eigenen Gewiſſens, zu 
dienen; daß kein Menſch rechtmaͤßig gezwungen werden | 
kann, einigem gottesdienſtlichen Ort beyzuwehner, zu er⸗ 
Fichten oder zu aufzuhelfen oder einigen Kirchendienſt gez: 
gen feinen Willen zu unterſtͤͤtzen; daß keine menſchliche 
Authoritaͤt, auf einigerley Art, die Rechte der Gewiſſens⸗ 
Freyheit beherrſchen oder angreifen kann; und daß niee 
mals einiger Regierungsverfaſſung oder Art des Gottes⸗ 
dienſtes durchs Geſetz den Vorzug gegeben werden fol. 1 

4Ater Abſchn. Daß kein Menſch, der das Daſeyn ei⸗ 
nes Gottes, und zukuͤnftige Belohnungen und Strafen 
anerkennt, wegen feinen Religions-Meynunger umi de 
tig gehalten werden ſoll, einig vertraulich es oden eintraͤ 
liches Amt unter dieſem Staat zu bedienen. * 

Ster Abſchn. Daß die Wahlen frey und gleichmaͤßig 
ſeyn ſollen. 1 

ter Abſchn. Daß das Verhoͤr durch eine Jury, wie 
zuvor, und das Recht deſſelben unverbruͤchlich ſeyn fell. 

ter Abſchn. Daß die Druckerpreſſen jeder Perſon 
ſrey und offen ſiehen ſollen, die es unternimmt, das Ver⸗ 
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rung, zu unterſuchen; und daß niemals ein Geſetz Platz 
nehmen ſoll, das Recht deſſelben einzuſchraͤnken. Die 
freye Mittheilung der Gedanken und Geſinnungen iſt eis 
ne der unſchaͤtzbarſten Menſchenrechte; und jeder Buͤr⸗ 
ger kann freymuͤthig wegen einiger Sache ſprechen, fchreis 
ben und drucken, indem er fuͤr den Mißbrauch ſolcher 
Freyheit verantwortlich iſt. In Proſequierungen wegen 
Bekanntmachung ſolcher Schriften, die das officielle Be⸗ 
tragen von Beamten oder Maͤnnern in oͤffentlicher Faͤ⸗ 
higkeit erforſchen, oder wenn die bekannt gemachte Sa⸗ 
che zur offentlichen Benachrichtigung ſchicklich iſt, kann 
die Wahrhert als Zeugniß eingebracht werden. Und in 
allen Anklagen wegen Schmaͤhſchriften ſoll die Jury un⸗ 
ter Anweiſung der Court, gleichwie in andern Faͤllen, das 
Recht haben, das Geſetz und die Thatſache zu entſcheiden. 

Ster Abſchn. Daß das Volk in feiner Perſon, Woh⸗ 
nungen, Schriften und Beſitzungen, gegen unbillige Nach⸗ 
ſuchung und Einziehungen ſicher ſeyn ſoll; und daß 
keine Varrant ausgegeben werden ſoll, einigen Ort aus⸗ 
zuſuchen oder einige Perſon oder Sachen in Verhaft zu 
nehmen, ohne dieſelbe ſo genau als moͤglich zu beſchrei⸗ 
ben ; und auch nicht ohne wahrſcheinliche Urſache, durch 
B idigung oder Bet wurung bekraͤftiget. 

Ster Aoſchn. Daß in allen Criminal⸗Proſegufrungen, 
der Angeklagte das Recht hat, ſelbſt und durch ſeinen 
Fuͤrſprecher gehoͤrt zu werden; die Eigenſchaft und Ur⸗ 
ſache der Beſchuldigung gegen ihn zu forden; den Zeu— 
gen von Angeſicht zu Ang ſicht zu begegnen; zwingende 
Vorladungen fuͤr Zeugen zu ſeinen Gunſten zu fordern, 
und, in Proſequirungen durch Anklage oder Nachricht, 
ein baldiges und öffentliches Verhoͤr durch eine unpar⸗ 
theyiſche Sur» aus der Nachbarſchaft zu erhalten; daß 
er nicht gezwungen werden kann Zeugniß gegen ſich ſelbſt 
zu geben; noch ſeines Lebens, Freyheit oder Vermoͤ⸗ 
gens berauot zu werden, rr durch das Ur⸗ 
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theil feiner Porgeſetzen, oder den Geſetzen des Landes. 
10ter Abſchn. Daß keine Perſon, wegen einigem ane 


klagbaren Verbrechen, durch Benachrichtigung, eriminale 


maͤßig behandelt werden fell, ausgenommen in Fällen, 
die ſich in den Land = eder See-Maͤchten oder im Militz⸗ 
weſen in wärfichen Dienft, in Kriegszeiten oder wuͤrk— 
licher Gefahr ereignen; oder, mit Erlaubniß der Court 
Wegen Unterdruͤckung und uͤbler Amtsverwaltung. Kei⸗ 
ne Perſon ſoll, wegen einem Verbrechen zweymal in 
Leib⸗ und Lebens⸗Gefahr verſetzt werden; auch ſoll keines 
Menſchen Eigenthum genommen oder zum Gebrauch des 
Publicums angewandt werden, ohne Bewilligung ſeiner 
Meprefentanten, und ohne rechtmaͤßige Vergütung zu 


machen. 

1iter Abſchu. Daß alle Courten oͤffentlich gehalten 
werden ſollen; und jedermann ſoll, wegen ihm angetha⸗ 
ner Beleidigung an feinen Laͤndereyen, Guͤther, Perſon 
oder Reputation, nach gehoͤrigem Lauf der Geſetze, Ge⸗ 
nugthuung erlangen und Recht und Gerechtigkeit ohne 
Verkauf, Verleugnung oder Aufſchub erhalten. Proceſſe 
gegen den Staat konnen auf ſolche Art, in ſolchen Cours 


den, und in ſolchen Fällen angebracht werden, wie es die 


Geſetzgebung durchs Geſetz verordnen wird. 


12ter Abſchn. Daß keine Gewalt zur Aufſchiebung | 


von Geſetzen ausgeübt werden foll, ausgenommen durch 
die Geſetzgebung, oder deren Authoritaͤt. 


ter Abſchn. Daß keine uͤbermaͤßige Buͤrgſchaft ges 


fordert, uͤbermaͤßige Strafgelder auferlegt, noch grauſame 
Zuͤchtigungen angebracht werden ſollen. 


14ter Abſchn. Daß alle Gefangene, auf hinlängliche 


Buͤrgſchaftsſtellung, ausgenommen fuͤr Haupt⸗Verbre⸗ 
chen, losgebuͤrgt werden ſollen, wenn der Beweis klar 


oder die Vermuthung ſtark iſt; und das Privilegium eis 


nes Writs von Habeas Corpus ſoll nicht ſuspendirt 
werden ausgenommen wann die oͤffentliche Sicherheit, 


durch eine Rebellion oder einen feindlichen Einfall, ſol⸗ 


ch es erforderlich macht. 
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18ter Abſchn. Das keine Commißion von Oyer und 
Terminer oder Gefaͤngniß⸗Erledigung ausgegeben wer⸗ 
den oll. 

1öter Abſchn. Daß die Perſon eines Schuldners nicht 
in Gefangenſchaft gehalten werden fol, wann kein ftars 
ker Verdacht von Betrug vorhanden iſt, und wann ſie 
ihr Vermoͤgen zum Nutzen ihrer Creditoren, nach Ver— 
ordaung des Geſetzes, aufgiebt. 

17ter Abſchn. Daß kein Ex Poſt Facto Geſetz, noch 
einig ander Geſetz das Contracte ſchwaͤcht, Platz neh⸗ 
men ſoll. 

18ter Abſchn. Daß die Geſetzgebung keine Bluts⸗ 
verwandtſchaft wegen Hochver n ath oder Diebſtahl vers 
lezzen ſoll. 

19. Abſchn. Das keine Ueberweiſung auf Blut ver⸗ 
wandtſchaft Bezug haben, noch Vermögen an den Staat 
verwuͤrken ſoll, ausgenommen waͤhrend der Lebzeit des 
Verorechers; daß das Vermögen ſolcher Perſonen, die 
ſich ſelbſt ams Leben bringen, fort-erblich oder begabt 
ſeyn ſoll, als ob fie natürlichen Todes geſtorben waͤ— 
ten; und wann einige Perſon zufaͤlligerweiſe getoͤd⸗ 
tet wird, ſo ſoll deswegen keine Verwuͤrkung Platz neh— 
men. 

20ſter Abſchn. Das die Buͤrger friedlicherweiſe ein 
Recht haben, ſich in Betreff ihrer allgemeinen Wohlfahrt 
zu verſam eulen, uad, zur Aohelfung ihrer Beſchwerden 
oder andern Zufaͤllen, durch Bittſchrift, Addreſſe oder 
Remonſtrirung ſolche Perſonen zu beſprechen, die mit 
der Regierungs-Gewalt bekleidet find. 

21ſter Abſchn. Daß das Recht der Boͤraer, Gewehr 
zu ergreifen, um ſich und den Staat zu vertheidigen, nicht 
in Zweifel gezogen werden ſoll. 
22ſter Abſchn. Daß in Friedenszeiten keine ſtehende 
Armee gehalten werden ſoll, ohne Einwilligung der Ge— 
ſetzgebung; und das Militairweſen ſoll jederzeit und in 
allen Fallen, der buͤrgerlichen Gewalt puͤnktlich untere 
worfen ſeyn. 8 8 | 
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23ſter Abſchn. Daß in Friedenszeit, kein Soldat, in 
einigem Haus, ohne Einwilligung des Eigners, einquar⸗ 
tirt werden ſoll; auch nicht in Kriegszeiten, ausgenom⸗ 
men auf eine Art, die durchs Geſetz vorgeſchrieben wird. 
24ſter Abſchn. Daß die Geſetzgebung keinen adelis 
chen Titel oder erbliche Diſtinctionen ertheilen ſoll, noch 
einiges Amt errichten, deſſen Dauer ſich laͤnger als waͤh— 
rend dem guten Betragen erſtreckt. 
25ſter Abſchn. Daß Auswanderung aus dem Staat 
nicht verboten werden ſoll. 
26ſter Abſchn. Um Uebertretungen in den durch uns 
verordneten hohen Amtsverwaltungen vorzubeugen, er⸗ 
klaͤren wir: Daß alles in dieſem Artickel enthaltene, von 
der allgemeinen Gewalt des General-Gouvernemens 
ausſchließlich iſt, und fol imerdar unverbruͤchlich bleiben. 


—— 0: 


Verzeichniß. 


Damit keine Unbequemlichkeit von den Veraͤnderungen 
und Verbeſſerungen, in der Conſtitution dieſes Staa - 
tes entſtehen moͤge, und daß dieſelbe in vollkommene 
Ausuͤbung gebracht werde, fo wird hiermit erklaͤrt und 
derordnet:— 


1. Daß alle Beſetze in dieſem Staate, welche zu der 
Zeit in Kraft waren, wo die beſagten Veränderungen und 
Verbeſſerungen befagter Conſtitution gemacht worden 
ſind, und die mit derſelben unvertraͤglich ſind, und alle 
Rechte, Handlungen, Anklagen, Forderungen und Con- 
tracte, ſowohl von einzelnen Perſonen als auch vereins 
ten Corporationen, fortdauern follen, als wenn Die beſag— 
ten Veraͤndernungen und Verbeſſerungen nicht gemacht 
worden wären. 

2. Daß der Preſident und der hohe ausuͤbende Rath 
fortfahren ſoll, die ausuͤbende Authoritaͤt dieſes Staates, 
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wie vorher, zu verſehen, bis am dritten Dienſtage des 
naͤchſtkommenden Decembers: es ſollen aber keine in 
der Zwiſchenzeit vorfallende leere Stellen in dem Rache 
durch neue Wahlen ausgefuͤllt werden. 

3. Daß alle Beamte, in dem ausuͤbenden Departes 
ment, in der Ausuͤbung ihrer respectiven Aemter fortfah— 
ren ſollen, bis den erſten Tag im September, im Jahre 
Ein tauſend, ſieben hundert und ein und neunzig 
wenn agicht ihre Beſtellungen durch ihre eigene Beſchraͤn— 
kung ablaufen oder die beſagten Stellen durch Todt oder 
Abdankung erlediget werden —und auch nicht länger, auge 
genommen ſie werden von dem Gouverneur nochmals 
angeſtellt und beſtallt; jedoch mit der Ausnahme, daß die 
Richter der Supream = Court ihre Aemter fo lange halten 
ſollen, wie ſolches in ihren respectiven Beſtallungen aus⸗ 
gedruͤckt iſt. 

4. Daß die Gerichtsbarkeit in den verſchiedenen 
Cauntys dieſes Staates, von denſelben Friedensrichtern, 
in denſelben Courten und auf dieſelbe Weiſe, wie vorher, 
gehandhabt werden ſoll, bis um die vorbeſtimmte Zeit. 

5. Daß keine Perſon, die gegenwärtig das Amt eines 
Scheriffs bekleidet, an der naͤchſten Wahl für eine laͤnge— 
re Zeit erwaͤhlbar ſey, als daß mit der Zeit, welche er in 
dieſem Amte gedienet hat, den Zeitraum von drey Jahre 
ausmacht. 

6. Daß, bis die erſte Zaͤhlung gemacht iſt, wie es in 
dem vierten Abſchnitt, des erſten Artikels, in dieſer Con— 
ſtitution angegeben wird, die Stadt Philadelphia und die 
verſchiedenen Caunties berechtiget ſeyn ſollen, dieſelbe 
Anzahl Repreſentanten zu erwaͤhlen, wie es nun durchs 
Geſetz vorgeſchrieben iſt. 

7. Daß der Senat aus achtzehn Gliedern beſtehen 
ſoll, die durch Diſtricte erwaͤhlt werden, welche folgen⸗ 
dermaßen formirt find, nemlich: Die Stadt Philadel⸗ 
phia und die Caunties Philadelphia und Delaware ſollen 
ein Diſtrict ſeyn, und drey Senatoren erwaͤhlen: Chez 
fer Caunty ſoll ein Diſtriet feya, und einen Senator ers 
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wählen: Bucks Caunty ſoll ein Diſtrict ſeyn, und einen 
Senator erwaͤh en: Montgomery Caunty ſoll ein Diſtrict 
ſeyn, und einen Senator erwaͤhlen: Northampton Caun⸗ 


ty ſoll ein Oiſtrict ſeyn, und einen Senator erwaͤhlen: 


die Caunties Lancaſter und Pork ſollen ein Diſtriet ſeyn, 
und drey Senatoren exwaͤhlen: die Cannties Berks und 
Dauphin ſollen ein Diſtrict ſeyn, und zwey Senatoren er⸗ 
waͤhlen; die Caunties Cumberland und Mifflin ſollen 
ein Diſtrict ſeyn, und einen Senator erwaͤhlen: die 
Caunties Northumberland, Luzerne und Huntingdon ſol⸗ 
len ein Diſtrict ſeyn, und einen Senator erwaͤhlen: die 
Caunties Bedford und Fraͤnklin ſollen ein Diſtriet ſeyn, 
und einen Senator erwaͤhlen: die Cannties Weſtmere— 
land und Alleghenny ſollen ein Diſtriet ſeyn und einen 
Senator erwaͤhlen: und die Caunties Waſchington und 
Fayette ſollen ein Diſtrict ſeyn, und zwey Senatoren ers 
waͤhlen: Welche Senatoren dienen ſollen, bis die erſte, 
zuvor erwaͤhnte Zaͤhlung gemacht ſeyn wird, und die Stell— 
vertretung in beyden Haͤußern der Geſetzgebung ſoll durch 
ein Geſetz beſtimmt und ſo erwaͤhlt werden, wie es durch 
die Conſtitution beſtimmt iſt. Irgend eine Stell-Erledi— 
gung, die ſich in dem Senat innerhalb der beſagten Zeit 
ereignen mag, ſoll ſo ausgefuͤllt werden, wie es in dem 
neunzehnten Abſchnitt, des erſten Artickels, vorgefchries 
de! wird. 

8. Daß die Wahlen der Senatoren vollfuͤhrt und die 
Retuens derſelben zu dem Senat, auf dieſelbe Weiſe ges 
macht werden ſollen, wie diefes in den Wahl⸗Geſetzen 
des Staates vorgeſchrieben iſt, und Wahlen zu vollfuͤh⸗ 
ren und Returns von den Wahlen der Repreſentanten zu 
ma hen. In ſolchen Diſtricten, die aus mehr als einem 
Caunty heftehen, ſollen die Richter der Diſtricts-Wahlen, 
innerhalb jedem Caunty, nachdem ſie einen Return von 
der ganzen Wahl innerhalb dieſes Cauntys nach der 
reife, wie es das Geſetz befiehlt, formirt baben, ſolche 
durch einen oder auch mehrere von ihren Mitgliedern 
nach dem Platze, welcher hier nachher innerhalb dem Di⸗ 
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ſtrict gemeldet wird, ſenden, von dem ein ſolches Caunty 
ein Theil iſt, wo die Richter, welche auf dieſe Art zuſam⸗ 
men gekommen ſind, die verſchiedenen Caunty Returs 
verglichen und entworfen, und unter ihrer Hand und Sie— 
gel ein allgemeiner und getreuer Return vom ganzen Dis 
ſtrict ausfertigen ſollen; das heißt, die Richter von dem 
Diſtrict der aus der Stadt Philadelphia und den Caun— 
ties Philadelphia und Delaware zuſammengeſetzt iſt, ſol⸗ 
len in dem Staatshauſe in der Stadt Philadelphia ſich 
verſammeln; die Richter, von dem Diſtrict, welcher aus 
Lancaſter und Pork Eaunty zuſammen geſetzt iſt, ſollen 
in dem Courthauſe in Lancaſter ſich verſammeln; die 
Richter, von dem Diſtrict, welcher von Berks und Dau— 
phin Caunty zuſammen geſetzt iſt, ſollen ſich in Middle⸗ 
taun, in Berks-Caunty verſammeln; die Richter, vom 
dem Diſtrict, welcher aus Cumberland und Mifflin Caun— 
ty zuſammengeſctzt iſt, ſollen ſich an dem Haufe verſam— 
meln, welches gegenwaͤrtig von David Miller bewohnt 
wird, in Greenwood-Taunſchip, Cumberland-Caun⸗ 
ty; die Richter, von dem Diſtrict, welcher von Nor⸗ 
thumberland, Luzerne und Huntingdon Caunty zuſam⸗ 
men geſetzt iſt, ſollen ſich in der Stadt Sunbury verſam⸗ 
meln; die Richter, von dem Diſtrickt, welcher von Bed— 
ford und Fraͤnklin Caunty zuſammen geſetzt iſt, ſollen ſich 
an dem Hauſe verſammeln, welches gegenwaͤrtig von 
John Dickey, in Air⸗-Taunſchip, Bedford Caunty bewoh— 
net wird; die Richter, von dem Diſtrict, welcher von 
Weſtmoreland und Alleghenny Caunty zuſammen geſetzt 
iſt, ſollen ſich an dem Courthauſe in der Stadt Greensbo— 
rough, in Weſtmoreland Caunty verſammeln; die Rich- 
ter, von dem Diſtrict, welcher aus den Cauntys Mar 
ſchington und Fayette zuſammen geſetzt ift, ſollen ſich an 
dem Courthauſe in der Stadt Waſchington, in Wafching- 
ton Caunty, an dem dritten Dienſtage im October, fuͤr 
die vorbeſagten Endzwecke verſammeln. 

9. Daß die Erwaͤhlung eines Gouverneurs, in den 
verſchiedenen Cauntys ſo vollzegen werden ſolle, wie es 
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durch die Geſetze des Staats verordnet wird, daß bie Re⸗ 
preſentanten erwaͤhlt werden: und die Returns eines je⸗ 
den Cauntys follen von den Richtern der Wahlen geſie⸗ 
gelt und an den Preſidenten des hohen ausuͤbenden Nas 
thes fo bald nach der Wahl, als möglich uͤberſchickt wer⸗ 
den, addreßirt an den Sprecher des Senats. 


Geſchehen, in der Convention, am zweyten Tag Sep⸗ 
tembers, im Jahr unſers Herrn ein tauſend ſieben 
heindert und neunzig und im 15ten Jahr der Unab⸗ 
haͤngigkeit der Vereinigten Staaten von Ameri ca.— 
3: um Zeugniß deſſen, haben wir unſere Namen beyge⸗ 
jügt. 

Thomas Mifflin, Peeſident. 


James Bil fon, Paul Groscop, 
Hilary Baͤker, Balzer Gehr, 
William Lewis, Samuel Sitgreases, 
Thomas M' Kean, John Arndt, 
George Graͤy, Peter Rhoads, 
William Robinſon, jun. Joſeph Powell, 
Robert Haͤre, John Piper, 
Enoch Edwards, Earl Smith, 
Samuel Ogden, Simon Schneider, 
Thomas Jenks, William Findley, 
John Barclay, William Todd. 
Abraham Stout, Alexander Addifon, 
Willam Gibbons, John Hoge, 
Thomas Bull, David Redick. 

Ja mes Boyd, Jaͤmes Roß, 
Edward Hand, John Smilie, 
Robert Coleman, Alberth Gallatin, 
Sehaſtian Graff, Jaͤmes M'Lene, 
John Hubley, ö: org Matthews, 
John Breckdbill, Jaͤms Morris, 
Henry Miller, Lindſeay Coats, 


Henrp Slegel, Jonathan Schoemaͤker, 
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William Reed, John Gloninger, 
Benjamin Tyſon, William Brown, 
Beniamin Pedan, Alexander Graͤydon, 
Matthew Dill, Timothy Pickering, 
William Irvine, Andrew Henderſon, 
Jaͤmes Power, John Gibſon, 
Joſeph Hieſter, Thomas Beale, 
Chriſtian Lower, John Sellers, 
Abraham Lincoln, Nathaniel Newlin. 


Bezeugts: Joſeph Redman, Seerctair. 
Jacob Schallus, Gehuͤlfs⸗Secretair. 
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Rede auf den Todt 
des verewigten 


General Waſchington. 
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Jolgende Rede über General Waſch ington's Ab⸗ 
ſterben wurde von Philan aufgeſetzt und James Mur⸗ 
say, einem Juͤngling von 9 Jahren, abgelegt: 


Geehrte Zuhoͤrer! 


Laßt mich die ausgezeichneten Tugenden unſeres ver⸗ 
Borbenen Helden, General Waſchingtons, deſſen Charac⸗ 
ter ſich in der letzten Revolution ſo ſehr auszeichnete, in 
euer Gedaͤcht niß zuruͤckrufen. 


Die Reden uͤber den Todt unſeres geliebten Waſching⸗ 3 
tons, find bereits fo zahlreich, daß einem Juͤngling von 


meinem Alter wenig uͤbrig bleibt, uͤber einen Gegenſtand 


zn ſprechen, der ſchon ſo oft abgehandelt worden iſt. Ich 


geſtehe auch, daß ich nicht im Stande bin, nur das ge⸗ 
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zingſte zu der Ehre feines Andenkens beyzutragen. 


Unſer erlaͤuchteter Heerfuͤhrer iſt fort! Er hat ſich nach 
dem allgemeinen Sammelplatz der Todten begeben! und 
ſchlaft mit den Koͤnigen und Raͤthen der Erde in Ruhe! 


dort ſchweigt das Waffengeklirr für imer, und die Kriegs⸗ 
trompete blaßt nicht mehr. Sein Leichnam ruhet — 


aber ſeine Seele erreichte die Zinnen Zions lange vorher, 


ehe fein Staub mit irdifcher Pracht beerdigen werden 
konnte — und ehe fein Grab zugedeckt war, wurden ihm 
ſchon dis Thuͤren der Ewigkeit gedͤffnet. 
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Da er einen ewigen Abſchied von Zeit und allem 
Irrdiſchen genommen hat, und ſich nicht mehr mit welt— 
lichen Dingen abgeben kann, ſo iſt es unſere Schuldig— 
keit, den Verluſt den wir erlitten, zu betrachten, indem 
wir durch feinen Todt unſeres Haupt-Anfuͤhrers — uns 
ſeres beſten Freundes, und unſeres ſicherſten Beſchuͤtzers, 
unter dem Gott der Schlachten beraubt worden ſind. 

Wenn wir ihn fuͤr das Inſtrument der Vorſehung, 
für den Erloͤſer ſeines Vaterlandes betrachten; fo foll- 
ten wir eher den Verluſt um ihn innerlich betrauren, 
als ein großes Gepraͤnge von aͤußerlichen Leichenbe— 
gaͤngnißen machen. 

Es iſt wahr, die Trennung von einem Freunde ſo— 
wohl fuͤr die Freyheit als auch Menſchheit — der Verluſt 
eines Mannes, der den liebenswuͤrdigſten privat -und 
Öffentlichen = Character beſaß, den vielleicht je ein 
Meenſch hatte, iſt fo, daß wir ihn ſchwer fühlen — 
und unſere Trauer ſollte nicht ohne die wachſenden 
Regungen der Dankbarkeit ſeyn, für die Erhaltung feis 
nes Lebens, waͤhrend einem langwierigen Kriege. 

Oft hatte Columbia Urſache zu trauren — das ver— 
heerende Schwerdt erſchlug oft deſſen tapferſte Soldaten 
—und in jeder Schlacht bluteten viele junge Krieger. 

Die Siege unſeres Feindes verbreiteten ſich, und wir 
hatten nur zwiſchen Todt und Sclaverey die Wahl. 
Of ſchien ein jedes Thor der Hoffnung zugeſchloſſen 
zu ſeyn, und eine Ungewitter drohende Wolke ſah man 

beynahe uͤber unſer ganzes leidendes Vaterland ſchwe— 
ben. — Oft war unſere Freyheit und unſere Sclaverey 
im Gleichgewicht; und oft ſchien der beſiegende Arm 
von Englands Macht zu ſchwer zu ſeyn.— Oft fuͤrchte⸗ 
ten wir, daß der nächfte Schlag unfere Freyheit zertruͤm⸗ 
mern und unſere Nacken unter Brittanniens Joch beugen 
wuͤrde. 

Damals war es die Zeit, wo die Herzen der Menſchen 
gepruft werden konnten 3 ſeldſt mancher tapfere 
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Mann zitterte dann! Aber Waſchington, wie die Eon: 
ne mitten im Krieg der Elemente, blieb unerſchuͤttert, 
unverzagt, trotz allen den Greueln, welche unſern politi- 
ſchen Horizont verfinſterten. | 
Dier Gott. der ihn erſchuf, um unſer Freund zu feyn, 
verlieh' ihm das Zutrauen aus ſich fel bit, welches 
nothwendig war, um die unguͤnſtigen Kaͤmpfe zu eitra— 
gen, die wir im Anfange fochten, um unſere Freyheit 
zu erkaͤmpfen. 

Mit dieſer Zuverſicht und Feſtigkeit überlegte und bes 
folgte er die eſten Maßregein it geſunder Beurthei— 
lungskraft, ohne ſich durch vorherige Umſtaͤnde oder ge⸗ 
genwaͤrtige Außichten ſchrecken zu laffen. 

Ein ſolches Talent verſicherte uns beynahe, nach der 
Lage der Dinge einen gluͤcklichen Erfolg. 

Ungluͤck demuͤthiget; und Gluͤck uͤberſchreitet Klugheit 
und ruhige Ueberlegung; aber ein reiner und feſter 
Geiſt—ein Geiſt gleich dem, den Waſchington beſaß, 
betrachtet all: Ereigniſſe mit einem gleichen Blick — 
er nimmt die vorſichtigſten Maasregeln im Ungluͤck 
und berechnet alle die Gefahren in die ein Mann fal— 
len kann, im Gluͤcke. 

Unſer abgeſchiedener Held hat, gleich dem großen 
Regenten unſerer Zeit, ſeinen Lauf geloffen— und ſeine 
Schuldigkeit getreu verrichtet als das Fruͤhjahr, der 
Sommer und Herbſt ſeines Lebens zu Ende war, ſo 
fchloß der Todt ruhig feine Augen — doch nicht wie 
jener Fuͤrſt des Lichts unter den Menſchen; ſondern um 
mit Gott ſelbſt in Ewigkeit zu leuchten. 

O! Waſchington-unſer Freund, ruht nun unter den 
Todten; aber feine Tugenden glängen— O! Laßt die⸗ 
ſelben in unſeren Herzen leben —Laßt ſelbige ein Licht 
auf unſeren Wegen, und unſere Lampen ſeyn, die unfes 
re Fuͤſſe durch dieſes Leben leiten. 

Laßt uns, waͤhrend wir das Andenken an ihn vereh— 
ren, feine Tugenden nachahmen — mogen dieſe die wei⸗ 
ſten von uns auf ihren Pri vat⸗Character anwenden. 
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Obſchon wenige eine Gelegenheit haben einen milis 
tairiſchen Geiſt zu bilden; ſo moͤgen doch alle ſeinem 
Beyſpiele folgen, die in Zuruͤckgezogenheit leben. 

Seine Tugenden waren bey Perſonen von jedem Gra— 
de, Range und in jeder Lage ſichtbar. 

Er war den Reichen ein Beſchuͤtzer und den Armen 
ein Vormund —waͤhrend er ein Freund und MWobithäter 
zu dem einen war, lehrte er den andern an wen er mits 
theilen ſolle. 

Seine unermuͤdete Guͤthe war die immerwaͤhrende 
Abhuͤlfe des Ungemachs von Vielen —theilnebmend be⸗ 
ſuchte er die Kranfenlager und war ſtets bereit den Duͤrf⸗ 
tigen zu helfen. 

Er war menſchlich und wohlthuend, doch beobachtete 
er im ner den rechten Augenmerk für feine Milde —er 
wußte wo ſeine Wohlthaten nuͤtzlich waren und wo ſie 
ſchaden konnten. 

Da er wußte, daß Pünktlichkeit der große Sporn zu 
Fleiß und der Schutz der Tugend iſt und da er ſelbige 
immer gegen andere ausuͤbte, fo erwartete er, daß auch” 
andere ſelbige gegen ihn ausuͤben würden. 
„Als Eigenthuͤmer großer Ländereyen, welche durch 
Lehensleute bewohnt waren, wußte er, daß puͤnktliche 
Bezahlung ſowohl ihr als auch fein Vortheil war; deß⸗ 
wegen ſchmeichelte er ihnen nie mit der Hoffnung von 
Nichſicht; aber bey Verluſt durch Feuer oder andern 
unvermeidlichen Ungluͤcksfaͤllen hatte er mehr als Nach⸗ 
ſicht mit ihnen —er vergab ihnen ihre Schuld gaͤnzlich. 
Er vergab ihnen ihre Schuld nicht nur allein, ſondern 
troͤſtete fie noch und erſtattete ihnen mit milder Hand 
dasjenige, was ſie durch ihren Fleiß erworben hatten. 
Ich kann euch nur einen Schimmer von ſeinem Cha⸗ 
kracter geben. Es wird dieſes eine Aufgabe für einen Ge— 
ſchichtſchreiber ſeyn, in welchem Unpartheylichkeit mit 
perſoͤnlicher . iſt, um ihm auch nur 
2 
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— kleinſten Theil von Gerechtigkeit wiederfahren zu 
ſſen. 

Er iſt fort—der Menſchenfreund iſt fort! Unſer ehe⸗ 
maliger Wegweiſer — unſer Anfuͤhrer in der Schlacht, 
und unſer Haupt im Rathe—iſt aus Vernons Schatten 
entflohn; und hat nun, wie wir hoffen, ſeinen Sitz in 
der Seeligkeit aufgeſchlagen. 

Dieſer Wechſel ft Für ihn gut —er hat die welken Lor⸗ 
beeren des Ruhms für eine unverderbliche, unbefleckte 
Krone ausgewechſelt, die nie verwelkt, und die im Him— 
mel für die Glaubigen aufbewahrt wird. Doch ſollte 
wir den Verluſt um ihn ſehr betrauren. 

Wo iſt der uneigennuͤtzige Freund zum Menſchenge— 
ſchlecht? Auf wen koͤnnten wir ein ſolches unbeſchraͤnk— 
tes Zutrauen ſetzen? 

Suchet in den Jahrbuͤchern der Geſchichte nach un 
ihr werdet große Könige und Heerführer finden —ſind az 
ber welche dort, die ihren Ruhm nicht befleckt haben? 
Wie oft hat nicht die Geld-und Ruhmbegierde alle ihre 
Handlungen beſudelt? 

Waſchington aber iſt unbefleckt geſtorben. —Obſchon 
er todt iſt, lebt er doch. —Wenn er auch in den Häus 
fern der Todten ruhet, fo wird fein Name noch fort— 
leben, wenn wir, und ſelbſt die juͤngſten von uns, die 
noch an den Bruͤſten ihrer Mütter hängen, ſchon zu 
Staub vermodert ſind. 
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Heil Columbia. 


Heil Columbia gluͤcklich Land, 
Heil Ihr Helden! Tapfre Band, 
Für Freyheit floß Eu'r edles Blut, 
| Für Freyheit floß Eu'r edles Blut, 
Und wann vorbey des Kriegesſturm, 
Genießt das Gluͤck das Ihr erworben, 
| Independenz ſey unfer Ruhm, 
Ein theu'r erkauftes Eigenthum, 
0 Ewig dankbar fuͤr das Gluͤck, 
Hebt zum Himmel Euren Blick, 
Standhaft, einig, laßt uns ſeyn/ 
Ewig uns der Freyheit weihn, 
Bruͤder⸗Bund und Einigkeit, 
Schafft uns Fried und Sicherheit, 


Der Vorzeit Helden trapfre Hand, 
Vertheid'ge noch das Vaterland, 
Durch keines frechen Feindes Muth, 
Durch keines frechen Feindes Wuth, 
Sey Unabhängigkeit entweiht, 
Erkauft durch Blut und Tapferkeit, 
| Weil Frieden wir anbiethen gern, 
| So trauen wir feſt auf den Herrn 
Des Sickſals, daß es uns gelingt, 
Und keine Macht ins Joch uns bringt 
Standhaft, einig, laßt uns feyn; 
Ewig uns der 88 2 weihn, 
* 
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Bruͤder⸗Band und Einigkeit, 
Schaft uns Fried und Sicherheit. 


Jauchzet in Trompeten Ton, 

Der große Namen Waſchington, 
Schall uͤber die Erd mit Beyfall laut, 
Schall über die Erd mit Beyfall laut, 

Laß jedes Land, das Freyheit liebt, 

Hören welches Gluck Er giebt, 

Mit Gotteskraft, mit Feſtigkeit, 
Befiehlt er in der Schreckenzeit, 

Des blut'gen Kriegs, und herſcht mit Lieb, 

Zur goldnen Zeit, im edlen Fried, 
Standhaft, einig, laßt uns ſeyn, 
Ewig uns der Freundſchaft weihn, 
Bruͤder⸗Band und Einigkeit, 
Schaft uns Fried und Sicherheit. 


Der Held der jetzt regiert, O ſeht, 

Aufs neue er nun widerſteht, 

Der Felſen, der die Wellen breit, 
Der Felſen, der die Wellen breit, 

Doch ru ig feſt und tugendreich, 

Sein Hoffnung ſteht auf Gott und Euch. 
Wenn Hoffnung ſo im ernſten Streit, 
Columbias Tag in Dunkelheit. 
Sein treuer Sinn in dieſer Noth 
Erwaͤhlte Freyheit oder Tod, 
Standhaft, einig, laßt uns ſeyn, 
Ewig uns der Freyheit weihn. 


I 67 1 
Der Patriot. 


O preiſe mit erhobner Hand 
Gott für dein liebes Vaterland, 
Und ſey im Leben, ſey im Todt 
Ein braver biedrer Patriot! 


Und wer iſt dieſes Namens werth? 
Wer Recht und Pflicht und Gott verehrt, 
Dem Laſter und der Herſchſucht flucht, 
Und lauter Gluͤck und Tugend ſucht. 


Er bildet ſich von früher Zeit 
Zur Weisheit, Kraft und Thaͤtigkeit, 
Und haßt ſein ganzes Lebenlang 
Verbrechen gleich dem Muͤßiggang. 


Sein Herz iſt froh, ſein Auge gluͤht 
Von Preis und Dank, wenn Friede bluͤht, 
Wenn Gluͤck und Tugend, Hand in Hand, 
Umſchlingt das ganze Vaterland. 


Die Demuth und der Muth vereint 
Sich in des Vaterlandes Freund; 
Er wagt, und wagt doch nie zu viel, 
Groß, einfach, wuͤrdig iſt ſein Ziel. 


Nicht ſich, nicht Gold, nicht Luſt, nicht 1 
Bezielt er —nein! fein Heiligthum 

Sit Recht, iſt Ordnung, Freyheit, Pflicht; 
Sein Leben laͤßt er — dieſen nicht. 
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Des Vaterlandes aͤchter Sohn 
Spricht niemals dem Geſetze Hohn; | 
Er fliehet der Verführung Netz, 
Er ſelbſt iſt lebendes Geſetz. 


Er denkt an alte Biederkeit 
Mit Schaam und Ernſt und Billigkeit, 
Beherzigt was man leicht vergißt, 
Ahmt nach, was nachzuahmen iſt. 


Er ſchoͤpft aus grauer Vorzeit Licht, 
Aus großem Beyſpiel Muth zur Pflicht. 
Was ihn zur Tugend ſtaͤrken kann, 
Stimmt er als eigne Wohlthat an. 


Er ehret jedes Buͤrgers Recht, 
Iſt keines Herr, iſt keines Knecht; 
Wird keinem jemals ſchaͤdlich ſeyn, 
Wud allen nuͤtzen, all' erfreun. 


Nie ſpruͤht er Spaltungsworte aus, 
Der Friede herrſcht in ſeinem Haus; 
In ſeinem Herzen Freundlichkeit, 

In ſeinem Blick Beſcheidenheit. 


Er draͤngt ſich nie mit Stolz hervor, 
Strebt nie nach Wuͤrd' und Rang empor, 
Doch nimmt er auch mit Gleichmuth an 
Die Laſten, die er tragen kann. 


Sein Augenmerk, ſein Eigenthum 
Iſt Vaterlandes Gluͤck und Ruhm; 
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Er münfcht den ſeligſten Genuß 
Beym Mittelgluͤck und Ueberfiuß. 


Thut Thaten, die, wenn Neid ſie hoͤhnt, 
Getwiß die beßre Nachwelt kroͤnt; 
Was Weisheit ruͤhmt und Tugend preißt, 
Das thut ſein unbefangner Geiſt. 


Mißkenn', verlaͤumd' ihn —er bleibt ſtill, 
Thut fort, was Recht und Tugend will; 
Doch wilſt du erſt ihn zoͤrnen ſehn, 

Darfſt du Geſetz und Ordnung ſchmaͤhn. 


Sey groß, gering, ſey arm, ſey reich; — 
Sey gut nur —ihm iſt alles gleich. 
Wer's gut mit allen Guten meynt, 
Des Freund iſt er, der iſt ſein Freund. 


Des Patrioten Leben iſt 
Entfernt von Neid und Trug und Liſt; 
Er ſie het in der Buͤrger Gluͤck 
Sein eignes mit entzuͤcktem Blick. 


Ende. 
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Adbdreſſe 
des 


General Waſchington, 


an das 


Volk der Vereinigten Staaten, 


In welcher er ſeine Abſicht, ſich von den 
offentlichen Geſchaͤften zuruͤck⸗ 
ziehen, anzeigt. 


Freunde und Mitbürger! 


Da der Zeitpunkt nicht mehr fern iſt, wo ein Bürger 
erwaͤhlt werden ſoll, der die ausuͤbende Regierung der 
Vereinigten Staaten zu verwalten hat, und da die Zeit 
wirklich ſchon gekommen iſt, wo ihr daruͤber nachdenken 
ſolltet was für eine Perſon mit dem wichtigen Vertrau⸗ 
en bekleidet werden ſollte, fo ſcheint es mir ſchicklich, 
beſonders da es einen mehr entſcheidenden Eindruck auf 
die oͤffentliche Stimmung hat, daß ich euch nun meinen 
Entſchluß bekannt mache, und hiermit ablehne unter die 
Zahl von denenjenigen gerechnet zu werden, aus wel— 
chen die Wahl gemacht werden ſoll. 

Zu derſelben Zeit bitte ich euch, mir die Gerechtigkeit 
widerfahren zu laſſen, daß dieſer Entſchluß nicht genom— 
men worden iſt, ohne alle die Verbindlichkeiten zu be= 
ruͤckſicht'gen, welche ein gehorſamer Bürger feinem Va⸗ 
terlande ſchuldig iſt; und daß, obſchon ich mich von 
dem Dienſte zuruͤckziehe, en Stillſchweigen in mei⸗ 
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ner Lage zur Folge haben koͤnnte, ich demohngeachtet 
euer kuͤnftiges Intreſſe beabſichte, und fuͤr die mir biß⸗ 
her erwieſene Guͤthe dankbar ſeyn werde; ich bin auch 
überzeugt, daß dieſer Schritt mit beyden verträglich iſt. 

Die Annahme des Amtes und die Fortſetzung deſſel⸗ 
ben, zu dem mich eure Stimmen zweymal riefen, war 
ſowohl eine Aufopferung für die Meynung der Schuldig⸗ 
keit, als auch eine Achtung fuͤr dasjenige, was euer 
Wunſch zu ſeyn ſchien. Ich hoffte jederzeit, daß es viel 
fruͤher in meiner Macht ſeyn wuͤrde, zu der Zuruͤckgezo⸗ 
genheit zuruͤckzukehren, welche ich fo ungerne verließ, obs 
ne dadurch die Beweggruͤnde zu benachtheiligen, die ich 
beruͤckſichtigen mußte. Die größte Neigung, dies vor der 
letzten Wahl zu thun, veranlaßte mich zu der Ausferti⸗ 
gung einer Addreße, um euch dieſes zu erklaͤren; doch 
reife Ueberlegung über die verwirrten und critiſchen Ver⸗ 
haͤltniße unſerer Affairen mit fremden Nationen, und der 
einſtimmige Rath von Perſonen, die zu meinem Zutrau⸗ 
en berechtiget waren, zwang mich, dieſen Gedanken 
aufzugeben 

Es freut mich, daß ſowohl der Zuſtand unſerer aus⸗ 
waͤrtigen als unſerer einheimiſchen Angelegenheiten es 
nicht länger unthunlich macht, meiner Neigung zu fols 
gen, ohne der Schuldigkeit oder Schicklichkeit zu nahe zu 
treten: und ich glaube, was auch immer die Partheplich⸗ 
keit fuͤr meine Dienſte aufbewahrt haben mag, daß ihr 
unter den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden, in welchen unſer 
Vaterland ſich befindet, mein Entſchluß ſich zuruͤckzuzie⸗ 
hen nicht mißbilligen werdet. 

Unter welchen Eindruͤcken ich zuerſt das ſchwirige Zu⸗ 
trauen unternahm, iſt gehörigen Orts erklärt worden. 
Ueber die Erfüllung dieſes Zutrauens, will ich nur noch 
hinzufkgen, daß ich mit guten Abſichten zur Organiſati⸗ 
on und Verwaltung der Regierung die beſten Anſtren⸗ 
gungen angewendet habe, welche eine fehlerhafte Beur⸗ 
theilungskraft zu machen fähig iſt. Nicht unbewußt, 
im Anfange, von meinen unvollkommenen Faͤhigkeiten 


1 2 1 


meine eigenen Erfahrungen die ich ſah, und ville icht 
noch mehr diejenigen in den Augen von andern, beſt aͤrk⸗ 
ten mich in dem Mißtrauen gegen mich ſelbſt; und je— 
der Tag errinnert mich an das Gewicht des Alters mehr 
und mehr, daß der Schatten der Abgeſchiedenheit für 
mich fo nothwendig als angenehm iſt. Ich bin vers 
gnuͤgt, wenn Umſtaͤnde einen beſondern Werth auf mei⸗ 
ne Dienſte wuͤrkten, ſie waren zeitlich, und ich habe den 
Troſt zu glauben, daß waͤhrend die Wahl und Klugheit 
mich einladen, die politiſche Scene zu verlaſſen, die 
Vaterlandsliebe dies nicht verbiethet 

Waͤhrend ich nach dem Augenblick hinſehe, welcher 
meine oͤffentliche Laufbahn beendiget, erlauben meine 
Geruͤhle nicht die hohe Erkenntlichkeit des Dankes zu 
unterlaſſen, den ich meinem Vaterilande fuͤr die viele 
Ehre, die es mir erwieß, ſchuldig bin: mehr aber noch 
fuͤr das ſtandhafte Zutrauen, mit welchem es mich un⸗ 
te ſtuͤtzte, und für die Gelegenheiten, die ich daher er⸗ 
hielt, um meine unverletzliche Anhaͤnglichkeit, durch ge⸗ 
treue und anhaltende Dienſte zu erkennen zu geben, ob— 
ſchon ſolche n ihrem Nutzen nicht meinem Dienſteifer 
gleich kommen. Wenn dieſe Dienſte dem Vaterlande 
nuͤtzlich waren, ſo laßt uns immer zu euerm Ruhm, als 
ein belehrendes Beyſpiel in unſern Jahrbuͤchern errin— 
nern, daß unter Umſtaͤnden, wo die Leidenſchaften, die 
in jeder Richtung in Bewegung waren, zu Fehlern leiten 
konnten, mitten unter einer zweifelhaften Auſſicht — uns 
ter Gluͤckswechſeln, die den Muth benahmen—in Lagen, 
worinnen nicht ſelten das Fehlſchlagen eines guͤnſtigen 
Erfolgs den Geiſt der Critik aufrecht erhielt war die 
Beſtaͤndigkeit eurer Unterſtuͤtzung der weſentliche Be— 
weis eurer Anſtrengungen, und dieſe verſicherten die Aus— 
führung der Pläne, durch welche fie bewuͤrkt wurden. — 
Durchdrungen mit dieſen Gedanken, will ich ſelbige 
auch in mein Grab mitnehmen, als ein ſtarker Antrieb 
zu feyerlichen iz — der Himmel fortfahren 
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möge euch die ausgeſuchteſten Beweiſe feines Segens 
dadurch zu ſchenken, daß er eure Einigkeit und bruͤderliche 
Liebe ohne Ende mache-—daß die freye Conſtitution, 
welche das Werk eurer Haͤnde iſt, heilig beybehalten 
werde —daß die Verwaltung derſelben in jedem Zweige 
mit Weisheit und Tugend zeichnet ſey -und endlich 
daß die Guͤckſeligkeit der Einwohner dieſer Staaten une 
ter dem Schatz der Freyheit vollkommen gemacht werde; 
damit durch eine ſorgfaͤltige Erhaltung und einen weiſen 
Gebrauch von deren Segen fie den Ruhm erlangen moͤ⸗ 
gen, ſelbige dem Beyfall, der Neigung und Annahme eis 
ner jeden Nation anzuempfehlen, die ſolche jetzt noch 
nicht kennt. 

Vielleicht ſollte ich hier abbrechen. Aber eine Unruhe 
fuͤr eure Wohlfahrt, welche nur mit meinem Leben enden 
wird, und die Furcht vor Gefahr, die eine Folge der Un⸗ 
ruhe iſt, treiben mich bey einer Gelegenheit, wie die 
jetzige iſt, eurer feyerlichen Betrachtung und eurer dftern 
Nachſicht folgende Gedanken anzuempfehlen; die die 
Folge von Nachdenken und befonderer Beobachtung find, 
und die mir ſehr wichtig fuͤr euer Gluͤck als ein Volk 
ſcheinen. Es werden dieſe Gedanken auch mit mehr 
Freyheit mitgetheilt werden, indem ihr in denſelben nur 
uneigennuͤtzige Warnungen von einem Abſchiednebmen— 
den Freund ſehen koͤnet, der unmöglich einen Beweggrund 
haben kann, um einen ſchlechten Rath zu geben. Auch 
kann ich, als eine Aufmunterung dafuͤr, eure guͤtige Auf⸗ 
nahme meiner Mennung, bey vormaligen aͤhnlichen 
Gelegenheiten nicht vergeſſen. 

Da die Liebe zur Freyheit mit jeder Sehne eurer Her⸗ 
zen verfloten iſt, ſo iſt keine Empfehlung von meiner 
Seite nothwendig, dieſe Anhaͤnglichkeit zu befräftigen. 

Die Einigkeit der Regierung, die euch zu einem Volke 
macht, iſt euch nun theuer. Es iſt auch billig, indem 
fie der Hauptpfeiler eurer wirklichen Unabhaͤngigkeit; die 
Stuͤtze eurer haͤußlichen Ruhe; euer Friede in der 
Fremde; eure Sicherheit; euer Wohlſtand; und eure 
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Freyheit, die ihr ſo hoch ſchaͤtzt, ausmacht. Da es aber 
leicht vorauszuſehen iſt, daß aus verſchiedenen Urſachen, 
und aus verſchiedenen Gegenden, viel Mühe angewen— 
det werden wird, und viele Kuͤnſte gebrau gt werden, um 
in euern Herzen dieſe Wahrheit zu ſchwaͤchen; und da 
dies der Punkt in curer politiſchen Veſtung iſt, gegen den 
die Batterien der inn-und auslaͤndiſchen Feinde immer 
thaͤtig (obſchon manchmal verdeckt und hinterliſtig) gerich— 
tet ſeyn werden, ſo iſt es von der groͤßten Wichtigkeit, 
daß ihr den außerordentlichen Werth eurer National⸗Ei⸗ 
nigkeit zur Gluͤckſeligkeit fuͤr euch alle, und jeden insbe⸗ 
ſondere, gehoͤrig erwegen ſolltet; daß ihr fuͤr ſelbige eine 
herzliche, veſte und unbewegliche Anhaͤnglichkeit habt; 
daß ihr euch daran gewöhnt, von derſelben als das Schutz⸗ 
bild eurer Sicherheit und Wohlfahrt zu denken und zu 
ſprechen; daß ihr für die Erhaltung derſelben mit eiferz 
ſuͤchtiger und aͤngſtlicher Fuͤrſorge wacht; daß ihr alles 
mißbilliget, was auch nur einen Verdacht erregen moͤch⸗ 
te, daß ſie durch irgend einen Umſtand moͤchte verlaſſen 
werden; und daß ihr unwillig auf den erſten geringſten 
Verſuch, um irgend einen Theil unſeres Landes von dem 
Reſt zu trennen, oder die heiligen Bande, die die ver⸗ 
ſchiedenen Theile deſſelben gegenwaͤrtig zuſammen bin— 
det, zu ſchwaͤchen, verwerfen ſollt. 

Für dieſes habt ihr jeden Antrieb ſowohl durch Gleich- 
empfindung als Intreſſe. Als Buͤrger durch Geburt oder 
Wahl von einem gemeinſchaftlichen Lande, hat dieſes 
Laud ein Recht eure Anhaͤnglichkeit zuſammen zu brins 
gen. Der Name eines Americaners, der euch in eurer 
National⸗Cigenſchaft zukommt, muß immer einen ges 
rechten Stolz von Vaterlandsliebe mehr erhoͤhen, als eine 
Örtliche Unterſcheidung. Mit einem ganz unbedeutenden 
Schatten von Unterſchied, habt ihr dieſelbe Religion, 
Sitten, Gewohnheiten und politiſche Grundſaͤtze. Ihr 
habt in einer gemeinſchaftlichen Sache zuſammen gefoch⸗ 

ten und geſiegt; die e und Freyheit, die ihr 
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beſitzt, ſind das Werk eines verbundenen Nathes, ver: 
bundener Anſtrengungen und son allgemeinen Gefahren, 
Leiden und glüdlichen Erfolgen. 

Obſchon dieſe Betrachtungen euerm Verſtande fehr 
einleuchtend ſeyn muͤßen, ſo werden ſolche doch von de— 
nen uͤberwogen, die ſich unmittelbar mehr auf euer In⸗ 
treffe richten. — Hier findet ein jeder Theil unſeres Lan— 
des die ſtaͤrkſten Beweggruͤnde, um die ganze Union ſorg⸗ 
faͤltig zu bewachen und zu erhalten. 

Der Norden findet in einem unbeſchraͤnkten Verkehr 
mit dem Süden, beſchuͤtzt durch gleiche Geſetze einer ges 
meinſchaftlichen Regierung, in den Producten des letzte⸗ 
ren große zuſetzliche Huͤlfsquellen von See und Hand— 
lungs⸗ Unternehmungen und koͤſtliche Materialien zum 
Manufacturfleiße. Der Süden ſieht in demſelben Ver⸗ 
kehr, waͤhrend er die Thaͤtigkeit des Nordens benutzt, 
feinen Ackerbau zunehmen, und feinen Handel ausdeh⸗ 
nen. Wenn der Seemann von Norden theilsweiſe in 
feine eigene Canale einlauſt, fo findet er deſſen Schif—⸗ 
fahrt belebt; —und während der Norden auf verſchiedene 
Wege beytraͤgt, um die allgemeine Maſſe einer National⸗ 
Schiffahrt zu naͤhren und größer zu machen, ſiehet er 
vorwaͤrts zu der Beſchuͤtzung einer Seemacht, wozu er 
aber nicht gewachſen ift.— Der Oſten, mit einem glei⸗ 
chen Verkehr mit dem Weſten, findet bereits, und wird 
bey der ſtuffenweiſen Uebermachung den innlaͤndiſchen 
Verbindungen, zu Land und Waſſer, immer mehr und 
mehr ſchaͤtzbaren Abſatz fuͤr Bequemlichkeiten finden, 
die er von der Fremde einfuͤhrt, oder zu Hauſe ſelbſt 
macht. — Der Weſten erbält von dem Oſten Unterſtuͤ⸗ 
tzung, die deſſen Wachsthum und Wohlſtand angemeſſen 
ſind -und was vielleicht von noch größeren Folgen ſeyn 
kann, er muß nothwendigerweiſe den ſichern Genuß von 
unumgaͤnglichen Ausgaͤngen für deſſen eigene Produckte, 
dem Gewicht, Einfluß und der kuͤnftigen Seemacht auf 
der atlandiſchen Seite der Union verdanken, geleitet von 
einem uazertrennlichen Intreſſe als eine Nation. — Jede 
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andere Beſitzart, durch welche der Weſten einen haupt⸗ 
ſaͤchlichen Nutzen erhalten kann, er mag von ſeiner eige— 
nen abgeſonderten Staͤrke oder von Abtruͤnnigkeſt und 
einer unnatuͤrlichen Verbindung mit einer fremden Na— 
tion herruͤhren, muß in ſich ſelbſt ſehr unſicher ſeyn. 

Weil dann ein jeder Theil unſeres Landes ein unmit— 
telbares und beſonderes Intreſſe in der Union figdet, fo 
koͤnnen alle die verbundenen Theile, in der vereinigten 
Maſſe von Mitteln und Anſtrengungen nicht fehlen, groͤ⸗ 
ßere Staͤrke, größere Huͤlfsquellen, verhaͤltnißmaͤßig groͤ⸗ 
ßere Sicherheit vor auswaͤrtigen Gefahren, eine ſeltenere 
Unterbrechung des Friedens mit fremden Nationen zu 
finden Fund was vom unſchaͤtzbarſten Werthe iſt, fie 
duͤrfen in der Union keinen Aufruhr und Krieg unter ſich 
haben, wemit fo oft benachbarte Länder, die nicht durch 
eine Regierung verbunden ſind, heimgeſucht werden; 
die ihre Eiferſucht allein ſchon hervorbringen koͤnnen, 
welche aber durch fremde Allianzen, Verbindungen und 
Ranke noch mehr angefeuert werden. —Daber werden fie 
auch die Nothwendigkeit von einem allzugroßen Militair⸗ 
ſtand verhindern, welcher unter einer jeden Regierung 
der Freyheit gefaͤhrlich, und der beſonders als feindſe— 
lig gegen republicaniſche Freyheit zu betrachten iſt; aus 
dieſem Grunde ſollte eure Union als die Hauptſtuͤtze eurer 
Freyheit angeſehen werden, fo daß die Liebe zu einem 
Staate die Erhaltung der andern verſichern ſollte. 

Dieſe Betrachtungen ſprechen eine uͤberredende Spra— 
che zu einem jeden denkenden und tugendfchaften Vers 
ſtand, und fordern die Fortdauer der Union als den er— 
ſten Gegenſtand von patriotiſchem Verlangen. —Iſt es 
ein Zweifel, ob ein gemeinſchaftliches Gouvernement 
im Stande iſt einen fo großen Kreis in ſich zu faſſen? 
Laßt die Erfahrung dieſe Frage loͤßen. Es würde in eis 
nem ſolchen Fall ein Verbrechen ſeyn, bloß auf Specu⸗ 
lationen zu horchen. Wir ſind berechtiget zu hoffen, daß 
eine angemeſſen Organiſation des Ganzen, mit der hel— 
fenden Wirkung der Regierungen der reſpectiven Unter⸗ 
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abtheilungen, einen gluͤcklichen Ausgang dieſes Verſuches 
gewähren wird. Es iſt dieſes eines guten und vollkom⸗ 
meren Verſuches werth. Mit ſo mächtigen und deut⸗ 
lichen Beweggruͤnden zur Einigk it, die jeden Theil un— 
ſeres Landes angehen, waͤhrend die Erfahrung die Un— 
thunlichkeit nicht beweißt, wird immer ein Grund ſeyn, 
die Vaterlandsliebe von denjenigen in Zweifel zu ziehen, 
die in irgend einem Theil der Union die Bande der Ei— 
nigkeit zu ſchwaͤchen ſuchen werden. 

Bey Unterſuchungen der Urſachen, die unſere Einig⸗ 
keit beumubigen möchten, finden wir als eine wichtige 
Urſache, daß irgend ein Grund veranlaßt hat, um Par⸗ 
theyen durch geographiſche Unterſcheidungen — noͤrd⸗ 
lich und ſuͤdlich —attlandiſch und weſtlich zu unterſchei— 
den; wodurch man glauben koͤnnte, daß ein wirklicher 
Unterſchied in dem oͤrtlichen Intreſſe und Anſichten ſey. 
Ein Mittel einer Parthey, um Einfluß innerhalb ge⸗ 
wiſſen Diſtricten zu erlangen, wird ſeyn, daß fie die Mey⸗ 
nungen und Abſichten von andern Diſtricten übel aus 
legt. Ihr koͤnnt euch nicht genug vor dieſer Eifer— 
ſucht und Groll huͤten, die von dieſen unrichtigen Aus— 
legungen entſtehen koͤnnen. Sie machen, daß diejenigen, 
die einander als Bruͤder lieben ſollten, fremd gegen ein— 
ander find. Die Einwohner der weſtlichen Gegenden 
haben kuͤrzlich Darüber eine gute Lection gehabt: fie has 
ben in der Unterhandlung des Executivs und der einmuͤ— 
thigen Ratification des Senats in dem Friedensſchluß 
mit Spanien und in der allgemeinen Zufriedenheit in 
allen Staaten einen ſicheren Beweiß geſehen, wie unge⸗ 
gründet der unter ihnen ausgeſtreute Verdacht war, ruͤck⸗ 
ſichtlich der Politick der allgemeinen Regierung und der 
attlandiſchen Staaten, daß nemlich ſelbige gegen ihren 
Nutzen, den Mißißippi betreffend, geweſen ſeyen? ſie 
waren Zeugen von zwey Friedensſchluͤſſen, demjenigen 
mit Großbrittannien und dem mit Spanien, welche ih⸗ 
nen alles verſichern, was fie verlangen foren, ruͤckſichtlich 
der Verſicherung ihrer Wohlfahrt durch Verbindungen mit 


1 78 J 


dem Auslande. Wird es nicht fuͤr fie das Weiſeſte ſeyn, 
wenn ſie, um dieſe Vortheile zu erhalten, ſich auf die 
Union verlaſſen, durch welche ſie ſolche erhalten haben? 
Werden fie nicht in Zukunft taub gegen ſolche Rath— 
geber ſeyn, wenn welche da ſeyn ſollten, die fie von ih— 
ren Bruͤdern tren und mit Fremden verbinden wollten? 

Zu der Kraft und Dauer enrer Union, iſt eine Regie⸗ 
rung fuͤr das Ganze nothwendig. Keine Allianzen, ſie 
mögen noch fo ſtreng ſeyn, foren zwiſchen den beſondern 
Theilen ein ſchickliches Subſtitut abgeben; es muͤßen 
ſolche unfehlbar eben die Bruͤche und Unterbrechungen 
erfahren, die alle Allianzen, zu allen Zeiten betroffen ha— 
ben. Ueberzeugt von dieſer großen Wahrheit habt ihr eu⸗ 
ren erſten Verſuch durch die Annahme einer Regierungs- 
form verbeſſert, welche beſſer berechnet war, als cure vo— 
rige, für eine innige Union und für die wuͤrkſamere Vers 
waltung eurer allgemeinen Angelegenheiten. Dieſe Re— 
gierung, die das Kind eurer eigenen Wahl iſt, Einfluß 
frey und Furchtlos, die erſt nach vollkommener Unterſu— 
chung und reiflicher Berathſchlagung angenommen wur— 
de, die frey in ihren Grundſaͤtzen und in der Austheilung 
ihrer Gewalt iſt, die Sicherheit mit Nachdruck verbindet, 
in ſich ſelbſt eine Fuͤrſorge zur Verbeſſerung enthaͤlt, 
hat einen billigen Anſpruch auf euer Zutrauen und Bey— 
ſtand. Achtung fuͤr dieſe Gewalt, Befolgung ihrer Ge— 
ſetze, Ergebenheit in ihre Maßregeln, find Pflichten, die 
in den Fundamental ⸗Grundſaͤtzen aͤchter Freyheit genoſ— 
ſen werden. Die Grundlage von unſern politiſchen 
Syſtemen, iſt des Recht des Volkes, die Conftitutios 
nen ihrer Regierungen zu machen und zu veraͤndern — 
Doch iſt die Conſtitution, die zu irgend einer Zeit herrſcht, 
bis daß ſolche ausdruͤcklich durch eine Acte des ganzen 
Volkes veraͤndert iſt, heilich und bindend fuͤr alle. 
Der bloße Gedanke von der Macht und dem Recht 
des Volkes die Regierung einzuſetzen, ſetzt ſchon die 
Pflichten eines Jeden voraus, daß er der eingeſetzten 
Regierung gehorſam ſey. 
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Alle Hinderniſſe zur Ausführung der Geſetze, alle Ver⸗ 
bindungen und Geſellſchaften, fie mögen auch noch fo 
ein wahrſcheinlicher Character haben, die aber den Zweck 
haben, die Beſchluͤſſe und Handlungen der regelmaͤßigen 
Autoritäten zu leiten, beherſchen und entgegen handeln, 
ſind dieſem Hauptgrundſatz ſchaͤdlich und haben einen 
ſch immen Zweck. Sie dienen dazu, um Factionen zu 
bilden, denſelben eine kuͤnſttiche und außerordenliche Ges 
walt zu geben - und bringen in den Plaz des bevollmaͤch⸗ 
tigten Willens einer Nation, den Willen einer Partbey, 
die ot ſhwich, aber eine kuͤnſtliche und unternehmende 
Minoritaͤt des Ganzen iſt; nnd nach den wechſelſeiti⸗ 
gen Triumphen der verſchiedenen Partheyen, macht fie 
die öffentliche Adminiſtration eher zum Spiegel verſtimm⸗ 
ter und ungereimter Projecte einer Faction als zu dem 
Werkzeug beſtaͤndiger und wohlthaͤtiger Pläne, die von 
einem gemeinſchaftlichen Rath angeordnet und gegens 
fiitigem Intreſſe eingeſchraͤnkt find. 

O ſchon Verbindungen und Geſellſchaften von obge⸗ 
meldeter Art hier und da dem Zweck des Allgemeinen 
entſprechen moͤgen, ſo werden ſie doch durch die Laͤnge 
der zeit gar lei ht mächtige Werkzeuge, durch die ver: 
ſchlagene, ehrgeizige und Grundſatzloſe Menſchen in den 
Stand geſetzt werden, die Macht des Volks zu zerſtoͤhren, 
und fuͤr ſich ſelbſt die Zuͤgel der Regierung zu uſurpiren; 
und die hernach ſelbſt die Werkzeuge zernichten, welche 
fie zu der ungerechten Herſchaſt erhoben haben. A 

Zu der erhaltung unſerer Regierung und zur Beſtaͤndig⸗ 
keit unſeres gegenwärtigen gluͤklichen Zuſtandes, iſt es 
nicht nur nothwendig, daß ihr ſtandhaft, unregelmaͤßige 
Hinderniße, die der anerkannten Regierung in den Weg 
gelegt werden, verachtet, ſondern daß ihr mit Ernſt euch 
dem Erneuerungsgeiſt, wenn auch der Vorwand noch fo 
anſcheinlich iſt, entgegen arbeitet. —Ein Art von Angriff 
konnte die ſeyn, um in den Formen der Conſtitution Ver⸗ 
aͤnderungen zu bewirken, welche die Energie vom Syſtem 
ſchmaͤlern und auf dieſe Art untergraben wird, was ſte 
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nicht geradezu umwerfen kann. In all den Veraͤnde⸗ 
rungen, zu welchen ihr aufg fordert werden moͤget, folitet 
ihr euch errinnern, daß Zeit und Gewohnheit wenigſtens 
ebenſo nothwendig ſind, um den rechten Character von 
Regierungen zu ordnen, als dies bey allen andern menſch— 
lichen Einrichtungen iſt daß Erfahrung die ſicherſte 
Standarte iſt, nach welcher die wirkliche Abſicht der exi— 
ſtirenden Conſtitution eines Landes gepruͤft werden kann 
—daß die Leichtigkeit von Veränderungen bioß auf Mey⸗ 
nungen und Hppotheſen gegründet, zu einem immerwaͤh⸗ 
renden Wechſel rührt, da ſelbige fo mannig altig ſind; 
errinnert euch noch uͤberdies, daß in einem fo aus edehn⸗ 
ten Lande, wie das u ſrige ift, die richtige Verwaltung 
eures g meinſchaftlichen Intreſſes, eine Regierung mit 
ſo viel Nachdruck verſehen ſeyn muß, als mit der voll— 
kommenen Sicherheit der Freyheit verträglich iſt. Die 
Freyheit ſelbſt findet in einer ſolchen Regierung, wenn 
die Gewalt gehoͤrig vertheilt und berichtiget iſt, ihren 
ſichern Schutz. Es iſt fuͤrwahr weniger mehr als ein 
bloßer Name, wo die Regierung zu ſchwach iſt, den Une 
kernehmungen von Factionen zu widerfieben, ein jedes 
Mitglied der Gefellfchart innerbalb die Grenzen zu bes 
ſchraͤnken, die durch das Geſetz vn g. ſchrieben find. und 
auf dieſe Art alle in dem ſichern und ruhigen Genuß der 
perſonal und Eigenthumsrechte zu verſetzen. 

Ich habe euch bereits ſchon die Gefahr angezeigt, daß 
Partheyen entſtehen koͤnnten, wenn die Staaten in geo— 
praphiſche Unterſcheidungen eingetheilt wuͤrden. Laßt 
mich nun dieſen Gegenſtand weitlaͤuzt ger erörtern und 
euch auf die feyerlichſte Weiſe gegen die ſchrecklichen 
Wirkungen des Partheygeiſtes im Allgemeinen wars 
nen. 

Dieſer Geiſt iſt ungluͤcklicherweiſe von unſerer Natur 
unzertrennlich, und bat feine Wurzel in den ſtaͤrkſter Lei⸗ 
denſchaften der menſchlichen Seele. Er findet ſich in 
verſchiedenen Geſtalten in allen Regierungen mehr oder 
weniger hartnaͤckig, beſchraͤnkt oder unterdruͤckt; aber in 
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einer Volksregierung ſieht man ihn in ſeiner vollen Groͤ⸗ 
Be, und iſt ſicher ihr groͤßter Feind. 

Die wechſelſeitige Herrſchaft einer Faction uͤber die 
andere, geſchaͤrft durch den Geiſt der Rache, der dem 
Partheyzwiſt ſo natuͤrlich iſt, und die in verſchiedenen 
Zeiten und Laͤndern die ſchrecklichſten Greuelthaten ver— 
urſachten, iſt ſelbſt eine fuͤrchterliche Despetie. Doch 
leitet dieſes in der Länge der Zeit zu einem mehr fo m— 
lichen und dauerndern Despotismus.— Die Unordnun⸗ 
gen und das Elend, welches daraus entſteht, beſtimmen 
die menſchlichen Gemuͤther Sicherheit und Ruhe in der 
abſoluten Gewalt eines Einzelnen zu ſuchen: und fruͤher 
oder ſpaͤther bildet der Anführer einer herrſch unden Fac⸗ 
tion, der tuͤchtiger oder gluͤcklicher iſt als feine Mitwer⸗ 
ber, ſeinen Despotismus, um ſich ſelbſt zu erheben, auf 
den Ruinen der buͤrgerlichen F eyheit. 

Ooſchon man ein ſolches Ende nicht erwartet, fo ſoll⸗ 
te man es doch nicht aus dem Geſicht verliren, und das 
allgemeine und beſtaͤndige Unbeil, welches de Parthey⸗ 
geiſt zur Folge bat, iſt hinlaͤnglich, einem weiſen Volke 
es zur Pflicht zu machen, ſelbigem entgegen zu arbeis 
ten. 

Der Partheygeiſt dienet immer dazu, um die Öffentlis 
che Rathsſchluͤſſe zu verwirren und die allgeme ne Regie⸗ 
rung zu ſchwaͤchen. Er erregt in der Gemeinhen unge— 
gruͤndete Eiferſucht und falſche Furcht; er entzuͤndet die 
Feindſchaft einer Parthey gegen die andere, und unterbal⸗ 
tet gelegentlich Maͤuterey und Aufruhr. Er oͤffnet die 
Thore zu auswaͤrtigem Einfluß und Verdorbenheit, wel⸗ 
che durch den Canal von Partheyſucht leicht einen Zu⸗ 
gang ſelbſt zu der Regierung erhaͤlt. Auf dieſe An iſt der 
Wille und die Politick des einen Staates dem Willen und 
der Politick eines andern unterworfen. 

Es herrſcht zwar die Meynung, daß Partheyen in 
freyen Ländern einen woblthätigen Anſtoß für die Reaie⸗ 
rungs⸗ Verwaltung ſeyen, und daß ſie den Geiſt der 
Freyheit aufrecht erhalten, Dieſes iſt auch mit einigen 
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Ausnahmen wahr; und in monarchiſchen Regierungen 
mag die Vaterlandsliebe mit Schonung, wo nicht mit 
Gewogenh eit auf den Partheygeiſt hinſehen. Aber in 
Volkskegierungen, in reinen Wahlregierungen ſoll der 
Partheygeiſt nicht ermuntert werden. Von der natuͤr— 
lichen Apſicht dieſer Reglerungsa gt iſt es gewiß, daß im— 
mer ür deſſen Zweck genug von dieſem Geiſte fuͤr heil— 
ſame Endzwecke herrſcht. Und da immer eine Gefahr 
da iſt, daß ſolcher zu Ausſchweifungen fuͤhret ſo ſollte 
derſelbe durch die Gewalt der oͤffentlichen Meynung ges 
mildert und gelindert werden. Wenn ein Feuer nicht 
geidfcht wird, fo erfordert ſolches die gleichfoͤrmige Wach⸗ 
ſamkeit, um ſolches zu verhuͤten, daß es nicht in Flames 
men ausbricht, wenigſtens wird es anſtatt zu erwärmen, 
verzehrend werden. 

Es iſt ebenfalls wichtig, daß die Gewohnheit zu den= 
ken in einem freyen Lande, diejenigen mit Vorſicht anfens 
ern ſollte denen die Regierung deſſelben anvertraut 
iſt, ſo daß ſich ſolche nur mit denen ihnen uͤbertragenen 
zefpectiven Pflichten in ihrem Departement befaſſen, 
und ſich nicht Eingriffe in andere erlauben. Der Geiſt 
der Gewaltanmaßung bezweckt die Gewalt von allen 
Departementern in eine zu bringen, und auf dieſe Art, 
die Regierungsform mag auch ſeyn, welche ſie will, 
entſteht ein wirklicher Deſpotismus. Ein billiger Ue⸗ 
berſchlag von der Liebe zur Gewalt, und die Geneigtheit 
ſelbige zu mißbrauchen, die in dem menſchlichen Her⸗ 
zen herrſcht, iſt hinlaͤnglich, um uns von der Wahr: 
heit dieſes Satzes zu uͤberzeugen. Die Nothwendig⸗ 
keit von gegenſeitigem Einhalt in Ausübung der polis 
tiſchen Gewalt; indem man ſolche an verſchiedene 
Gewahrhaber vertheilt, und einen jeden als den Auf⸗ 
ſeher von dem öffentlichen Rad gegen den Eingriff 
von andern macht, iſt durch Erfahrungen in aͤlteren und 
neueren Zeiten bewieſen: und ſelbſt in unſerem Lande 
und unter unſeren en Wenn, nach der 
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Meynung das Volks, die Vertheilung oder Einſchraͤn⸗ 
kung der conſtitutionellen Macht auf irgend eine Weiſe 
unrecht ift, fo laßet ſolches durch eine Veränderung vers 
beſſert werden, nach der Art wie dis die Conſtitution bes 
ſtimmt.—Laßt aber hierbey durch Uſurpation keinen 
Wechſel ſtaltfinden; wenn auch dies in einem Falle 
gutes hervorbringen mag, ſo iſt es doch das gewoͤhnliche 
Werkzeug durch welches freye Regierungen zerftöhrt 
werden. Der vorhergehende Fall muß immer in blei⸗ 
benden Uebeln irgend ein veruͤbergehendes Gute. was 
der Nutzen zu irgend einer Zeit hervorbringen kann, bey 
weitem uͤberwiegen. 

Von allen Einrichtungen und Gewohnheiten, die zu 
einer politiſchen Gluͤckſeligkeit fuͤhren, ſind die Religion 
und Moral die unentbehrlichen Unterſtuͤtzer. —Verge⸗ 
bens würde ein Mann auf den Tribut von Vaterlands- 
liebe Ausſpruch machen, der ſich bemuͤhen wuͤrde, dieſe 
großen Pfeiler von menſchlicher Gluͤckſeligkeit, dieſe 
ſtaͤrkſten Stuͤzen der menſchlichen und bürgerlichen | 
Pflichten zu verderben. Der blofe Politicker ſollte eben⸗ 
ſo wie der fromme Mann dieſelben ehren und pflegen. 
Ein ganzer Band koͤnnte nicht alle ihre Verbindungen 
mit privat und offentlichen Gluͤckſeligkeit enthalten. 
Laßt uns die einfache Frage aufwerfen wo iſt die Sicher- 
heit fuͤr Eigenthum, Ehre, Leben, wenn der Sinn von re- 
lig oͤſer Verpflichtung von Eidſchwuͤren entfernt iſt, 
welche die Werkzeuge von Unterſuchungen in der Court 
ſind? Und laßt uns mit Vorficht der Voraus ſetzung 
nach ſehen, daß Moralitaͤt ohne Religion beybehalten wer⸗ 
den kann. Man mag dem Einfluß von verfeinerter Er⸗ 
ziehung des Geiſtes und der beſondern Structur zuſchrei⸗ 
ben, was man will, ſo verbiethen uns doch Natur und 
Vernunft die Erwartung, daß national Moralitaͤt beſte⸗ 
hen kann, wenn die Grundſaͤtze der Religion nichts mehr 

elten. 

0 Es iſt wirklich wahr, daß Tugend und Moralität der 

nothwendige Anfang einer Volksregierung ſeyn muͤßen, 
zu S 

| 


1 84 J 


Dieſe Richtſchnur dehnet ſich fuͤrwahr mehr oder weni⸗ 
ger auf jede Art von einer freyen Regierung aus. Wel⸗ 
cher aufrichtige Freund zu einer ſolchen kann mit Gleich 
guͤltigkeit auf Verſuche hinblicken, die das Fundament 
eines ſolchen Gebaͤudes zu erſchuͤttern drohen? 

Befoͤrdert demnach, als ein Gegenſtand von der er— 
ſten Wichtigkeit die Einrichtungen um Kenntniſſe zu vers 
breiten. —In dem Verhaͤltuiß, wie die Regierungsver⸗ 
faſſung der oͤffentlichen Meynung Kraft giebt, iſt es 
e daß die oͤffentliche Meynung erleuchtet wer⸗ 

en ſollte. 

Ethaltet als eine wichtige Huͤlfsquelle zur Staͤrke und 
Sicherheit den oͤffentlichen Credit. Eine Art denſelben 
zu erhalten, iſt diejenige, daß man ihn ſo ſparſam als 
moͤgiich benutzt; und Gelegenheiten von Ausgaben das 
durch vermeidet, daß man Frieden erhaͤlt, doch muß man 
ſich auch errinnern, daß Auslagen in Zeit gemacht, um 
ſich für Gefahr vorzubereiten, oft viele großere verhin⸗ 
dern, um ſelbige zu hintertreiben; ebenſo ſollte man die 
Anhaͤufung von Schulden vermeiden, und dies nicht 
nur bey unndͤthigen Gelegenheiten zu Ausgaben, ſondern 
bey großen Anſtrengungen in Friedenszeiten ſoll man 
die Schulden abbezahlen, die unvermeidliche Kriege vers 
urſacht haben, und ſelbige nicht ungroßmuͤthig der Nach— 
welt auf den Hals laden. da wir ſelbſt ſie tragen ſoll— 
ten.— Die Ausuͤbung dieſer Maximen geboͤren unterer 
vollziehenden Gewalt an, es ſt aver nothwendig, daß die 
öffentliche Meynung damit uͤbereinſtimmen ſollte. — 
Um aber derſelsen die Ausfuͤhrung deſſelben zu erleich— 
tern, iſt es nothwendig beſonders zu bemerken, daß man 
zur Bezahlung von Schulden Einnahmen haben muß; 
daß man um Einnahmen zu bekommen, Taxen haben 
muß; daß keine Taxen erdacht werden koͤnnen, die nicht 
mehr oder weniger unangenehm und unbequem ſind; 
daß die innerlichen Verlegenheiten, die unzertrennlich 
von den richtigen Orgealländen, ſtets ein Vorrath von 
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Schwierigkeiten find, immer eine aufrichtige Einrich⸗ 


tung für das Bekragen der Regierung und den Geiſt der 
Ergebenheit in die Maßregeln ſeyn ſollten, um Einkuͤnf⸗ 
te zu erhalten, die oͤffentliche Rothwendigkeit zu irgend ei⸗ 
ner Zeit erfordern mag. 

Beobachtet Treue und Gerechtigkeit gegen alle Natio⸗ 


nen, erhaltet Frieden und Einigkeit mit allen; Religion 


und Moralität ſchaͤrfen dieſes Betragen ein; nnd farm 
es ſeyn, daß gute Politick dies nicht ebenfalls einſchaͤrft“? 
Es wird fuͤr eine freye, erleuchtete und bald große Na⸗ 
tion wuͤrdig ſeyn, der Menſchheit das großmuͤthige und 
zu neue Beyſpiel eines Volkes zu geben, weiches immer 
durch erhabene Gerechtigkeit und Wohlthat geleitet 
wird. Wer kann bezweifeln, daß im Lauf der Zeit und 
Dinge, die Früchte ein 's ſolchen Planes reichlich einige 
zeitliche Vortheile zuruͤckbezahlen würden, die durch eine 
veſte Anhaͤnglichkeit an ſelbige verloren gehen moͤchten? 
Kann es ſeyn, daß die Vorſehung nicht die dauernde 
Gluͤckſeligkeit mit ihren Tugenden verbunden hat? We⸗ 
nigſtens iſt der Zerſuch durch jede Gedanken, die die 
menſchliche Natur adeln, anempfohlen. Ach! es iſt 
durch deren Laſter unmöglich gemacht. 

Bey der Ausfuͤhrung eines ſolchen Planes iſt nichts 
mehr deutlich, als daß der bleibende, eingewuͤrzelte Haß 
gegen beſondere Nationen, und die leidenfchaftliche Anz 
haͤnglichkeit an andere ausgeſchloſſen ſeyn ſollte; und 
daß im Frieden gerechte und freundſchaftliche Gefuͤhle 
gegen alle umerhalten werden ſollte. Die Nation, wel— 
che eine andere haßt, oder gegen eine andere eine zu große 
Neigung hat, iſt gewiſſermaßen ein Sclave. Sie iſt 
ein Sclave von ihrer Stimmung und in beyden Fällen 
wird fie von ihrer Schuldigkeit und Pflicht abgeführt. 
Der Haß von einer Nation gegen eine andere bejtimmt 
eine jede der andern Gewalt und Umecht anzuthun, er 
erregt bey geringfuͤgigen Dingen Verdacht, er macht 
ſtolz und roh, wenn zufaͤllige oder geringe Zwiſte entſte⸗ 


hen. Daher entſtehet oft Streit, und hartnaͤckige, era 
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bitterte und blutige Kaͤmpfe. Eine Nation, die durch uͤb⸗ 
len Willen und Groll geleitet wird, zwingt oft die Regie— 
rung zu einem Kriege, der gegen die beſten Berechnun⸗ 
gen der Poitif iſt. Manchmal nimmt die Rigierung 
Theil an dem Hang der Nation, und folgt der Leiden⸗ 
ſchaft was die Vernunft ausſchlagen wuͤrde; zu ande n 
Zeiten micht ſie den Groll einer Nation den Projecten 
der Feindſeligkeit dienſtbar, die durch Stolz, Ehrgeiz 
und andere uarechte uns verder liche Beweggründe er— 
segt werden. Dit war der Friede, manchmal vielleicht 
ſelbſt die Freyheit einer Nation das Opfer davon. | 

Ebenſo bringt eine leide iſchaftliche Vorliebe von ei— 
ner Nation fuͤr eine andere Uebel, mancher Art. Die 
Sympathi fuͤr eine Nation die man liebt, erleichtert den 
Wahn von einem eingebildeten gemeinſchaftlichen In- 
treſſe, in Faͤllen, wo kein wirkliches gemeinſchaftliches 
Str ſſe ſtattfindet, fie gießt den Haß von einer gegen 
tine andere Nation ein, und verleitet die Erſtere, Theil 
an den Kriegen und Haͤndeln der Letzteren zu nehmen, 
ohne einen gehoͤrigen Anlaß oder Rechtfertigung dazu zu 
haben. Ebenſo leitet ſie zur Nachſicht, indem man 
beguͤnſtigten Nationen Privilegien gewaͤhrt, die man an⸗ 
dern verweigert, welches aber den Nationen, die dieſe 
Nachſicht gewähren doppelt ſchaͤdlich iſt; weil fie nems 
lich unndthigerweiſe weggeben, was ſie hätten behalten 
ſollen; und weil ſie Eiferſucht, boͤßen Willen und einen 
Geiſt der Widervergeltung bey den Pactheyen erregen, 
denen gleiche Privilegien verweigert wurden. Es giebt 
auch ehrgeizigen, verdorbenen oder betrögeriſchen Buͤr— 
gern (die ſich an die begünſtigte Nation anfchiießen) eine 
gute Gelegenheit, das Intreſſe ihres Vaterlandes ohne 
Verdacht, manchmal ſelbſt mit Popu ar tät zu verrathen 
oder aufzuopfern; indem fie mit dem Schein einer tus 
gendhaſten Dankbarkeit, einer lob chen Chrerbietung 
für die Öffentliche Meynung oder für das lobenswuͤndige 
Ziel des allgemeinen 9 1 die ſchlechten oder naͤni⸗ 
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ſchen Befolgungen des Ehrgeizes, der Verdorbenheit oder 
Bethoͤrung bemaͤnteln. 

Da die Zugaͤnge zu auswaͤrtigem Einfluß unzaͤhlbar 
find, fo find ſolche Zuneigungen für einen wahrhaft er 
leuchteten und unabhaͤngigen Patriot beunruhigend. Wie 
viele Gelegenheiten biethen ſie nicht an, ſich mit einhei⸗ 
miſchen Factionen einzulaßen, die Kuͤnſte der Verfuͤhrung 
anzuwenden, die oͤffentliche Meynung irre zu leiten und 
auf die offentlichen Rathſchluͤſſe Einfluß haben und feltige 
in Frucht halten! Eine ſolche Zuneigung von einer klei— 


nen und ſchwachen Nation zu einer großen und maͤchti⸗ 


gen, macht die Erſtere zu Diener von den Letztern. 

Gegen die hinterliſtige Verſchlagenheit des auswaͤrti— 
gen Einflußes [ich beſchwoͤre Euch Mitbürger mir zu 
glauben] ſollte die Eiferſucht eines freyen Volkes immer 
wachſam ſeyn; indem die Geſchichte und Erfahrung 
deweiſen, daß auswaͤrtiger Einfluß einer der gefährliche 
fen Feinde einer republicaniſchen Regierung iſt. Das 
mit aber dieſe Eiferſucht nuͤtztich wird, muß fie unpar⸗ 
Kheyifch ſeyn, indem fie fonft das Inſtrument zu dem 
wird, was fie vermeiden ſollte —Allzugroße Partheylich⸗ 
keit fuͤr eine auswaͤrtige Nation und allzugroße Abneigung 
gegen eine andere, bewegen diejenigen, die damit behaf— 
tet ſind, nur Gefahr auf einer Seite zu ſehen, und dienen 
die Kuͤnſte des Einflußes gegen die andere Nation zu be— 
maͤnteln und oft zu unterſtuͤtzen. —Wirkliche Pat joten, 
die den Ranken der beguͤnſtigten Nation widerſtreben, 
werden oft verdaͤchtig und gehaͤßig; waͤhrend ihre Werk⸗ 
zeuge und Narren den Ruhm und das Zutrauen des Vol— 
kes uſurpiren, um ihr Intreſſe aufzuopfern. 

Die große Regel für unſer Betragen gegen auswaͤrtige 
Nationen iſt, daß wir unſere Handlungs⸗Verbindungen 
ausdehnen, damit wir mit denſelben ſo wenig politiſche 
Verbindungen als moͤglich haben. Laßt uns diejenigen 
Verpflichtungen, die wir bißher eingegangen ſind, getreu 
erfüllen. — Hier laßt uns aber ſtille ſtehn. f 

Europa hat eine Menge urſpruͤngliche Intreſſen, die 
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uns wenig oder nichts angehen. Daher iſt daſſelbe in 
haͤufige Kriege verwickelt, deren Urſachen uns fremd find; 
Es muß daher fuͤr uns unweiſe ſeyn, wenn wir uns durch 


kuͤnſtliche Bande in die gewoͤhnlichen Wechſel ihrer Poli- 


tick, oder in die gewöhnlichen Verbindungen und Haͤn— 
del ihrer Freundſchaſt oder Feindſchaft anſchließen woll⸗ 
ten. 

Unſere entfernte und abgeſonderte Lage ladet uns ein 
und ſetzt uns in den Stand, einen andern Lauf zu neh⸗ 
men. Wenn wir eine Nation unter einer wırffamen 
Regierung bleiben, ſo iſt die Zeit nicht mehr ferne, wo 
wir dem Schaden, der uns vom Auslande zugefuͤgt wer⸗ 
den kann, Troz biethen koͤnnen; wenn wir eine ſolche 
Stellung nehmen, in welcher wir die Neutralitaͤt behaup⸗ 
ten, fo mögen wir verſichert ſeyn, daß wir gewiſſenhaſt 
geachtet werden; kriegfuͤhrende Nationen, werden nicht 
leicht, wenn fie die Unmdoͤglichkeit einſehen Eroberungen 
zu machen, es wagen, uns zu reizen, da wir Krieg oder 
Frieden waͤhlen konnen, je nachdem es uns unſer Intreſ— 
fe, geleitet von Gerechtigkeit, befehlen mag. 5 


Warum ſollten wir die Vortheile von einer fo befondes 


ten Lage fahren laſſen? Warum ſollten wir unſern eiaes 


nen Grund verlaſſen, um au fremdem zu ſtehen? Wa- 


rum ſollten wir durch die Vermengung unſeres Schick— 
ſals mit demjenigen von irgend einem Theil von Europa, 
unſeren Frieden und Wohlſtand in den Beſchwerden des 
turopäiſchen Ehrgeizes, Wetteifers, Intreſſe, Stimmung 
oder Grille verwickeln? f 

Es iſt unſere beſte Politick frey von irgend einer dau⸗ 
erhaften Allianz mit irgend einem Theil der fremden 
Welt zu bleiben; ſo weit nemlich meyne ich, als wir ge⸗ 
genwaͤrtig die Freyheit zu thun haben; denn laßt mich 
nicht ſo verſtanden werden, daß wir faͤhig waͤren unſere 
gegenwärtigen Verpflichtungen durch Untreue zu brechen. 


Ich halte die Marim in öffentlichen Geſchaͤft on ebenſo 


anwendbar als in privat Geſchaͤften, nemlich daß „Ehr⸗ 
lichkeit die beſte Politik iſt.“ Ich widerhole es daher, 
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beobachtet dieſe unfere Verpflichtungen in ihrem wah⸗ 
rem Sinn. Es wuͤrde aber, meiner Meynung nach 
unnuͤtze und unweiſe ſeyn, ſelbige auszudehnen. 

Wenn wir uns durch ſchickliche Einrichtungen immer 
in einem respectablen Bertheidigungs-Zuftande befinden, 
fo mögen wir uns im̃er auf zeitliche Allianzen fuͤr auſſer⸗ 
ordentliche Vorfälle verlaſſen. 

Eintracht und liberaler Umgang mit allen Nationen 
wird uns durch Politick, Menſchlichkeit und Intreſſe ans 
empfohlen. Aber auch ſelbſt unſere Handlungs-Poli⸗ 
tick ſollte gleich und unparteyiſch handeln; fie darf nicht 
Gunſt oder Vorzuͤge ſuchen nach gewaͤhren; ſie ſollte 
den natürlichen Lauf der Dinge zu Rathe ziehen; fie 
mag auf einen anſtaͤndigen Weg den Strohm der Hand— 
lung verbreiten und vervielfältigen, aber nicht erzwin⸗ 
gen; fie mag mit Mächten, die geneigt find dem Handel 
einen veſten Lauf zu geben, die Rechte unſerer Kaufleute 
beſtimmen, und die Regierung in den Stand ſetzen ſel— 
bige zu beſchuͤtzen; fie mag die beiten conventionaͤllen Res 
geln der Handlung entwerfen, die gegenwärtige Umſtaͤn— 
de und uͤbereinſtimmende Meynung gewaͤhren, es muͤſſen 
aber ſolche zeitlich und der gaͤnzlichen Abſchaffung oder 
Abänderung unterworfen ſeyn, wie die Umſtaͤnde oder die 
Erfabrung es erfordert; fie muß immer im Augenmerk 
haben, daß es eine Thorheit iſt, wenn eine Nation von 
der anderen Gunſtbezengungen erwartet; daß fie mit ei⸗ 
nem Theil von ihrer Unabhaͤngigkeit fuͤr das bezahlen 
muß, was fie unter dem Character von einer andern ans 
nimmt; daß ſie, bey einer ſolchen Annahme ſich in eine 
Lage verſetzt, als hätte fie aleichen Werth für namentliche 
Gunſtbezeugungen erhalten, und daß ſie dann noch Vor⸗ 
wuͤrfe erhalten koͤnnte, daß fie nicht mehr gegeben hätte. 
Es kann kein groͤßerer Irthum geben, als zu erwarten oder 
darauf zu rechnen, daß eine Nation der andern wirkliche 
Gunſtbezeugungen erweifer, Es iſt eine Blendung die 
die Erfahrung heilen muß, und die ein gerechter Stolz 
verwerfen ſollte. — A 
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Waͤhrend ich euch, meine Landsleute, den Rath ei⸗ 
nes alten und euch liebenden Freundes anbiethe, darf 
ich nicht hoffen, daß derſelbe einen fo ſtarken und blei— 
benden Eindruck machen wird, als ich wuͤnſchte; und 
daß derſelbe den gewoͤhnlichen Lauf der Leidenſchaſten 
in Schranken halten oder unſere Nation von dem Lau— 
fe hemmen wird, der bißher das Schickſal der Nationen 
beſtimmt hat; doch mag ich mir ſchmeicheln, daß er etz 
nigen Nutzen hervorbringen und etwas Gute bewirken 
werde; daß er dann und wann den Partheygeiſt mil: 
dern, gegen den Nachtyeil fremder Ranke warnen, und 
gegen Betruͤger von ſeynwollenden Patrioten ſchuͤtzen 
werde; dieſe Hoffnung wird eine vollſtaͤndige Beloh⸗ 
nung für die Sorgfalt um euer Wohl ſeyn, welche dieſen. 
meinen Rath dictirt hat. 

In wie weit ich in der Erfuͤllung meiner Amtspflich⸗ 
ten durch die Grundſaͤtze geleitet worden bin, die mir 
vorgeſchrieben waren, muͤſſen die öffentlichen Documen⸗ 
te und andere Beweiſe meines Betragens euch und 
der ganzen Welt zeugen. Ich fuͤr meinen Theil habe 
die Ueberzeugung, daß ich wenigſtens glaube von den— 
ſelben geleitet worden zu ſeyn. 

In Rückſicht des gegenwaͤrtig noch fortwaͤhrenden 
Krieges in Europa, iſt meine Proclamation vom 22ſten 
April, 1793, der Anzeiger meines Planes. Der Geiſt 
von dieſer Maßregel, bekraͤftig't. durch eure Dilligende- 
Stimme, und derjenigen von euern Repreſentanten in 
beyden Haͤußern der Geſetzgebung bat mich jederzeit be— 

herrſcht; ohne mich durch Verſuche davon abſchrecken 
oder abwendig machen zu laſſen. 

Nach ſorgfaͤltiger Unterſuchung, verbunden mit der 
beſten Kenntniß die ich erhalten konnte, war ich ſehr 
zu rieden, daß unſer Land, unter allen Winftänden in 
dieſem Falle ein Recht hatte, und durch Pflicht und In⸗ 
treffe verbunden war, eine neutrale Stellung zu neh⸗ 
men. Nachdem wir ſolche genommen hatten, ſo war 
ich entſchloſſen, ſolche mit Maͤßigkeit, Ausdauer und 


L 91 J 


Kraſt zu erhalten. Die Erwaͤgung der Frage, warum 
wir ein Recht haben, fo zu handeln, iſt uandthig zu- 
dieſer Zeit zu erörtern. Ich will nur noch bemerken, 
daß zufolge meiner Einſicht uber dieſen Gegenſtand, das 
Recht von keiner der kriegfuͤhrenden Mächte geleugnet 
wurde, ſondern daß es von allen kraͤftig gebilligt wurde. 


Die Pflicht eines neutralen Betragens mag, ohne ir⸗ 
gend etwas anders von den Verpfli! tungen gefolgert 
werden, die die Gerechtigkeit und Menſchlichkeit auf 
jede Nation in ſolchen Fällen legen, wo es einem efrey 
ſteht, die Friedens -und Freundſchafts⸗Verhaͤltniße zwi⸗ 
ſchen Nationen beyzubehalten. 


Die Gründe, warum wir uns unſeres Intreſſes wer 
gen fo betragen haben, werden am beſten euerm eigenen 
Nachdenken und Erfahrung anheimgeſtellt. Ben mir 
war der Hauptgrund derjenige, nemlich um zu trach⸗ 
ten, daß wir Zeit gewinnen, damit unſer Land ſeine noch 
neuen Einrichtungen in Ordnung und zur Reife brin⸗ 
ge, und daß es, ohne allen Aufſchub denjenigen Grad 
von Staͤrke und Beſtaͤndigkeitterlange, welcher nothwen⸗ 
dig iſt, um, ſich menſchlich auszudruͤcken ihm die Herr⸗ 
ſchaft über ſeine eigenen Gluͤcksguͤther zu geben. 


Wenn ich auf die Begebenheiten meiner Amtsverwal⸗ 
tung zuruͤckolicke, fo bin ich eines abfichriich begange⸗ 
nen Fehlers zwar unbewußt, demohngeachtet kenne ich 
meine Unvollkommenheit zu gut, als daß ich nicht den⸗ 
ken ſollte, daß ich manchen Fehler begangen habe. Moͤ⸗ 
gen dieſelben auch ſeyn, welche ſie wollen, ſo flehe ich 
indrünftig zu dem Allmaͤchtigen, daß er die Uebel, wels 
che daraus entſtehen moͤgen, abwenden oder lindern 
wolle. Ebenſo nehme ich die Hoffnung mit mir, daß 
mein Vaterland nie aufhoͤren wird, ſelbige mit Scho⸗ 
nung zu betrachten; und daß nach fuͤnf und vierzig Jah⸗ 
ren, die ich von meinem Leben im Dienſte meines Va⸗ 
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terlandes mit aufrichtigen Abſichten zugebracht habe, 
die Fehler von unzulaͤnglichen Faͤhigkeiten der Vergeſſen⸗ 
heit übergeben werden, »eſonders da ich ſelbſt bald zu 
meiner Ruheſtaͤdte zu gehen habe. 

Indem ich auf die Guͤthe meines Vaterlandes ſo wie 
in andern Dingen rechne, und waͤhrend ich bey der 
inbruͤnſtigen Liebe gegen ſelbiges beſeelt bin, welches 
Gefuͤhl für einen Mann fo natuͤrlich iſt, der in demſel— 
ben fein Geburtsland und dasjenige feiner Vorvaͤter ſeit 
mehreren Generationen her ſieht, ſo erfreue ich mich 
ſchon im Voraus des reinen ſuͤſſen Vergnuͤgens, daß 
ich in der Mitte meiner Mitbuͤrger den wohlthaͤtigen 
Einfluß guter Geſetze, unter einer freyen Regierung ge— 
nießen kann — welches jederzeit der Lieblingswunſch 
meines Herzens und die herrliche Belohnung, wie ich 
hoffe, von unſern gegenſeitigen Sorgen, Arbeiten und 


Gefahren war. g 
G. Waſchington. 
Vereinigte Staaten, den 17ten September, 1796. 


Ende. 


Berichtigung. 

Leſe auf der zehnten Seite, in der fünften Linie, ans 
ſtatt der Worte: „unter einem federaliſtiſchen Man⸗ 
ne“ — die folgenden Worte: „unter einem federaliſti⸗ 
ſchen Haupte.“ 
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